
Das rollende Zeltlager. er ltlager. Auf dem chinc 
bittere Kälte. Die chineſiſchen Soldgten ſchilten ſich, babnen über die Wagen ſpanne 

Stellungnahme des Parteiausſchuſſes der 8. P. D. zu der Situation in der Freien Stadt Danzig 
Der Parteiausſchuß der Sozialdemotratie, der am Sonntag die Entwicklung der politiſchen Verhältniſſe im Freiſtaat einer 

Die außerordentliche Verſchlechterung der wirtſchaftlichen Zuſtände, die in einem rapiden Anſteigen der. Erwerbsloſigkeit ihren ſichtbarſten Ausdruck jfindet, zeigt, daß das Gegen⸗ teil von dem eingetreten iſt. was die jetzt herrſchenden Par⸗ teien der Bevölkerung angetündigt und verſprochen haben. 
Mit den unter der Nazi⸗Ziehm⸗Regierung zur Anwendung gekommenen antiſozialen, profitlapitaliſtiſchen Methoden iſt der Kriſe der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft nicht Herr zu Werden, vielmehr müſſen dieſe Maßnahmen zu einer ſtändig wachſenden Verſchlechterung der Verhäliniſſe führen. 

Anſtatt die Auswirlkungen der Wirtſchaftskriſe auf unfer Land zu mildern, iſt dieſe durch eine verhängnisvolle Politik noch erheblich verſchärft worden. Der Nationalismus jenſeits und diesſeits der Grenze, genährt aus Kurzſichtigkeit und Unver⸗ ſtand, hat Danzig wirtſchaftlich immer mehr zum Erliegen gebracht. Aus dieſem Niedergang kann uns keine Politik der Abenteuer befreien, ſondern nur die planmäßige Förderung und Erfüllung unferer wirtſchaftlichen Aufgaben, die ſich aus 
der beſonderen Lage Danzigs ergeben. 

Die Sozialdemokratie wendet ſich daber mit aller Ent⸗ 
ſchiedenheit gegen alle Abſichten, die darauf hinauslaufen wür⸗ den, Danzig zum Spielball machtpolitiſcher Auseinander⸗ 
ſetzungen zu machen. Es iſt ein verhängnisvolles Treiben, 
wenn Nationaliſteu eines Landes angebliche Pläne der Natio⸗ 

   

naliften eines anderen Laundes zum Vorwand nehmen, um, gegenſeitig die Völker in einen Krieg hineinzuhetzen. Kriege⸗ 
riſche Mittel ſind — das ſollte heute, 

   mordens zu leiden hat, kaum noch gejagt werden brauchen nicht geeignet, die Nöte der Völler zu behe u ſie im Gegenteil ins Ungemeſſene ſteiaern. 
Wir appellieren daher an alle Inſtanzen, die über das 
Wohl und Wehe der Freien Stadt zu wachen haben, allen 
Plänen, die auf gewaltſame Auseinanderſetzungen hinaus⸗ 

laufen, einen Riegel vorzuſchieben. 
Vor allem ſcheint uns dazu erforderlich, daß der auf Verwick⸗ 
lungen hinzielenden natiynaliſtiſchen Hetze ebenſo ein Ende 
bereitet wird wie der planmäßigen Verbreitung von Gerüchten 
und ebenſo auch allen anderen Vorgängen, die geeignet ſind, 
die Bevölkerung in eine Kriegspſychoſe hineinzutreiben. 

Zur Entſpannung der inneren Lage halten wir es für 
dringend erforderlich, daß an Stelle der bisher geübten Praxis 
endlich eine Küclſichinahme auf die ſozialen Lebensintereſſen 
der breiten Maſſe der Bevölkerung Platz greift und die aus der 
Wirtſchaftskriſe erwachſenden Laſten eine Verteilung finden, 
die der Leiſtungsfähigkeit der einzelnen Schichten angepaßt iſt. 
Für eb⸗ wendig halten wir eine unparieiiſche Anwen⸗ 
dung der Gefetze. 

Wir proteſtieren mit aller Schürſe gegen Mafnahmen von 
itnatlichen Organen, vie von allen freiheitliebenden Kreiſen 
als nicht gleichmäßige Anwendung von Geſetz und Recht 
— empfunden werven müſſen. 

Wir legen insbeſondere Verwahrung dagegen ein, daß man 
das Velot des Arbeiter⸗Schutzbundes ausgeſprochen hat und 
aufrecht erhält, obwohl die dafür angezogenen Gruünde in der 
gerichtlichen Verhandlung des Kahlbuder LNorfalles keine 
Stütze erfahren haben. Die Aufrechterhaltung des Schutzbund⸗ 
Verbotes muß um ſo ungerechter wirken, als die uniformierten 
Verbände der Nationalſozialiſtiſchen Partei ſich ungehindert 
weiter betätigen dürjen, obwohl das, was Unbegründet zur 
Auflöfung des Arbeiter⸗Schutzbundes gedient hat, auf dieſe 
Organiſationen in der augenſcheinlichſten Weiſe tatſächlich zu⸗ 
trifft. Durch dieſe ſehr eigenartige Handhabung der vom 
Völlerbundsrat mehrſach erörterten Frage der uniformierten 
Verbände in der Freien Stadt Danzig hat ſich die unhaltbare 
Sachlage ergeben, daß eine Organiſation, die, wie der Arbeiter⸗ 
Schutzbund, als eine Gruppe rein Danziger Charakters, die zur 
Abéwehr gewalttätiger Angriffe einer jtaatsgegneriſchen Partei, 
zur Verteidigung der verfaſſungsmäßigen Zuſtände und zur 
Förderung von Völkerverſtäͤndigung und Völlerfrieden ge⸗ 
gründet war, verboten iſt, während die Kampforganiſationen 
der reichsdeutſchen Hitlerbewegung, deren Politit auf eine ge⸗ 
waͤltſame Aenderung der Rechtsgrundlagen der Freien Stadt 
gerichtet iſt, entgegen dem Willen des Völkerbundsrats, der 
ausdrücklich ein Verbot aller ausländiſchen uniformierten Ver⸗ 
bände gefordert hat, ihr Wirken zum Schaden des Freiſtaates 
und ſeiner Bevölkerung fortſetzen können. — 

Ein ebenſo unhaltbarer Zuſtand iſt es, daß. 

obwohl der über die Auflöſung und Neumwahl des Bolts-⸗ 
tages durchgeführte Vollseniſcheid nach dem -umaàmeideu⸗ 
tigen Wortlant der Berfaffung erfolgreich gewefen iſt, die 
Regierung unter abweichender Ausͤl. die Bollſtreckung 

dieſes Vollsentſcheids ablehnt. 

Dieſes Verhalten iit uns um ſo unverſtändlicher, als die Dan⸗ 
ziger Verfaſfung bekanntlich unter dem Schutz des Völter⸗ 
DBundes ſteht, ſo daß die-Stellen, die über die Einbaltung ihrer 
Beſtimmungen eu wachen haben, zu einem „Eingreifen veran⸗ 
laßt find. Die Sozialdemokratie iſt jedenfalls nicht gewillt, 

n, ſondern müſſen 

      

ſich einer Handhabung der Verfasſungsbeſtimmung zu beugen, 
die mit ihrem Kklaren und eindeutigen Wortlaut nicht zu ver⸗ 
einbaren iſt und die auch den Prinzipien des Reſerendums in 
der demokratiſchen Tradition widerip 

  

ſchen Kriegsſchanplatz berrſcht 
indem fie Zeli⸗ 

  

2 wo die Menſchheit noch immer ſchwer unter den Folgen des letzten großen Maſſen⸗ 
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Freiheit 
De Zuſpitzung der politiſchen und 

hältniſſe im Freiſtaat macht 

eine Neugeſtaltung der Kräfteverteilung unbedingt er⸗ 
— forderlich. 

Die Erkenumnis iſt im Wachſen begriffen, daß durch eine Auf⸗ 
löſung und Neuwahl des Volkstages die Möglichkeit hierzu 
geſchaffen werden muß. Wenn in einigen Parteien Neigung 
beſteht, erſt die Wahlen im Deutſchen Reich abzuwarten, ſo 
ſind wir der Ueberzeugung, daß ſpäteſtens im Anſchluß an 
maßz Entſcheidungen ſich eine Klärung in Danzig vollziehen 
muß. 

Darum gilt es, auch für die Danziger erwerbstätige Be⸗ 
völkerung ſich zu rüſten, um auf den Zeitpunkt vorbereitet zu 
ſein, der uns in Danzig die Möglichkeit nibt, dem unheilvollen 

wirtſchaftlichen Ver⸗ 
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Treiben des Faſchismus ein Ende zu bereiten. Autf dieſe Ent⸗ 
ſcheidung gilt es, in unabläſſigem Eifer hinzuarbeiten. ů 

Die Sozialvemokratie wird die Führerin im Kampfe für 
Recht und Freiheit des Volkes ſein. Durum ſtärkt ihre Reihen! 
Schließt euch ſeſt zuſammen unter dem roten Banner des Sozialismus! ů ů 

Der Ernſt der Situation erfordert, daß ſich aile Freiheits⸗ 
liebenden in die ſozlialiſtiſche Kampfesfront eiureihen! Es 
kommt jetzt auf jeden au! Helft, daß die Sache des Voltes zum 
Siege geführt werden kann! 

Nüur ein Manöver? 
Die Hallptmacht der amerilaniſchen Flotte im Paciſic 

Das ameritaniſche Marinedepartemenk hat angeordnet, daß 
die Hauptmacht der amerikauiſchen Kriegsflotte im Stillen 
Ozean ſtationiert wird. Die Stärke der amerilaniſchen Flotten⸗ 
ſtreitkräfte, die ſich nach Ueberführung des Gros der amerikan 
ſchen Kriegsflotte nach dem Stillen Ozeau dort befinden wer⸗ 
den, beträgt 199 Kriegsſchiffe. 

Ojfiziell wird dieſe Maßnahme damit begründet, daß die 
Kriegsſchiffe der Atlantikflotte an den Manövern im Stillen 
Ozean teilnehmen ſollen. 

    

    

  

Ele Faschlisten grelren an ——————— 

Bürgerkrieg in Finnland 
Vor blutigen Auseinanderſetzungen — Die Regierung mobiliſiert die Truppen 

In den letzten Tagen haben in dem 70 Kilometer von Helfingiors entfernt liegenden Ort Ehkola 100 bewafmete 
Faſchiſten das ſozialiſtiſche Arbeiterbeim umttellt und be⸗ 
ſchoͤſſen. Die Polizei, die in Stärke von 50 Mann anrückte, 
war vollkommen machtlos. Am Sonntag ſind 4000 bewaff⸗ 
nete Faſchiſten in dem Kirchdorf Mantſele, das 10 Kilometer 
von Ehevla entſernt kiegt, eingetroffen. Sie en die 
Sandſtraßen beſetzt und den Kriegszuſtand erklärt. Der 
Faſchiſtenführer Wallenins iſt nach Mantſele und Poſola 
nach Füär 20 000O abgereiſt. Beide Orte bilden den Sammel⸗ 
platz für 20.000 Faſchiſten, die nach Helſingjors marſchieren 
wollen. Die Faſchiſten haben zugleich den Riicktritt der 
Regierung verlangt. Das Militär und die Nolizei befinden 
lich in Alarmbereitſchaft. Die Reſerviſten und Urlauber 
wurden einberuſen. Es wird ein Umſturz befürchtet. Die Lage iſt völlig ungeklärt. 

  

  Aus. allen Teilen des Landes ſtrömen bewaffnete und mit weißen Binden verſehene Faſchiſten nach Mantſele, dem 
gegenwärtigen Hauptſitz der Lappo⸗Bewegung. Die Ent⸗ ů 

ſcheidung zwifchen den Lappo⸗Faſchiſten und der Regierung ain allen Ernſtes nur noch mit Waffengewalt möglich 
zu ſein. 

Belagerungszuſtand verhäugt 

Die jiuniſche Regierung hat zur Abwehr des Lapuo⸗ 
Aufſtäandes am Montag das Republikſchutzgeſetz in Kraft 
geſetzt und die Ausgabe gedruckter Nachrichten, Mitteilungen 
durch Telephon, Radisd und Telegramme unter Kontrolle 
geſtellt. Dieſe Kontrolle iſt gleichbedeutend mit dem Be⸗ 
lagerungszuſtand. Die Regierung iſt entſchloffen, jeden 
Vormarſch auf Helſingfors mit eünrait zu unter⸗ 
binden. Sie hat zu dieſem Zweck ſämkliche Garuiſonen 
mobiliſiert. 

Der finniſche Reichs⸗ 

  

tag tritt heute, Dienstag, abend, um 
19 Uhr, zuſammen. Inzwiſchen hat die Sozialdemokratiſche 
Partei eine antiſaſchiſtiſche Aktion bei der Regierung unter⸗ 
nommen und die Entwaffnung der Lappo⸗Faſchiſten ge⸗ 
fordert, 

    

  

Srundsätallch hat man sten Seeliniat;: ——.——.—— 

Frieden im Fernen Oſten? 
Man rechnet mit baldigem Waffenſtillſtand — Es wird aber weitergeſchoſſen 

Die Einſtellung der Feindſeligteiten vor Schanghai ſteht, 
wie aus Genf gemeldet wird, unmittelbar bevor. Verhand 
ngen zwiſchen den chineſiſchen und japani Oberbefe! 
habern an Bord des engliſchen Admiralsſchifſes haben zur 
vorläufigen Anerkennung des Prinzips der Zurückziehung der 
beiderfeitigen Truppen und der Errichtung einer neutralen 
Zone geführt. Der Völkerbundsrat hat dieſen Bereinbarungen 
den Vorſchlas einer Konferenz aller intereſſierten Mächte in 
Schanghai hinzugefügt, für deſſen Annahme die größte Wahr⸗ 
ſcheinlichteit beſteht. 

Auf Antrag des engliſchen Außenminiſters Sir John Simon 
jand am Montagnachmitiag eine außerordentliche Ratsſitzung 
itatt, in der Simon mitteilte, daß er von ſeiner Regierung eine 
wichtige Mitteilung erhalten habe. Zwiſchen den chineſiſchen 
Vertretern Wellington⸗Koo und Generäal Wang ſowie den 
japaniſchen Oberbefehlshabern Admiral Nomura und Admiral 
Matſuvka ſei in freundſchaftlicher Weiſe 

die gegenſeitige Zurückziehung der Truppen im Prinzip 
vereinbart worden. 

Es bleibe noch die techniſche Frage offen für die Kontrolle der 
neutralen Zone und der Räumung durch die anveren Mächte. 
Das Ergebnis ſei den Regierungen in Nanking und Tolio 
unterbreitet worden. Paul Boncour begrüßte die Mitteilung 
und unterbreitete dem Rat eine Entſchlietung, die folgenden 
Plan vorſieht: 

1. Sojortige Einberujung einer Konferenz von Vertretern 
jämtlicher intereſſierter Mächte in Schanghai zur endgültigen 
Einſiellung der Feinſeligkeiten und Wiedererrichtung des Frie⸗ 
dens in der Schanghai⸗Zone. ů 

2. Grundfrage der Ausſprache ſei, daß a) Japan weder 
politiſche noch territoriale Abſichten noch die Abſicht habe, eine 
japaniſche Konzeſſion in Schanghai einzurichten oder ander⸗ 
weitig die ausſchließlichen Intereſſen Japans zu begünſtigen, 
b) daß China an der Konferenz teilnehme unter der Boraus⸗ 
ſetzung der Sicherheit und Unverſehrtheit der internationalen 

ne. 
3. Vorausſeßzung für den Zuſammentritt der Konferenz ſei 

eine Reglung zur raſcheſten Einſtellung aller Kampfhandkungen. 
zu der die übrigen in Schanghär verixcienen Mächie jede Un⸗ 

     

  

zu jeder Zuſammenarbeit bereit und auch 

  jerßützung leihen ſollen. 

4. Dieſer Vorſchlag gelte nur der ſofortigen Wiederherſtel⸗ 
lung des Friedens in der Schanghai⸗Zone, ohne der Haltung 
des Völkerbundes oder einer anderen Macht gegenüber der 
chineſiſch⸗japaniſchen Angelegenheit vorzugreifen. 

Italien, England, Frankreich und Deutſchland äußerten ſich 
zu der Entſchließung Boncours zuſtimmend. In 

auffallend entgegenkommender Form 
erklärte Sato⸗Japan, er ſei leider noch nicht zu Mitteilungen 
über Details aus Schanghai autoriſiert. Sobald er darüber 
Inſtruktionen habe, werde er ſie mitteilen. Den Plan des 
Rates nehme er an vorbehaltlich der Zuſtimmüng ſeiner Re⸗ 
gierung, der er ſofort Kenntnis davon geben werde. Japan ſeĩ 

zu einer Round⸗ 
Table⸗Konferenz der Mächte in Schanghai. Es habe keine Ab⸗ 
ſicht, eine japaniſche Konzeſſion zu errichten oder fonſt aus der 
Situation Rutzen zu ziehen. Hen⸗China tcilte die Zuitimmung 
jeiner Regierung zu dem Vorſchlag des engliſchen Admirals 
Kelly mit und dankte dem Rat für ſeinen Vorſchlag, den er 
begrüißte. 

Großfeuer in Tſchapei 
Anhaltende Artilleriekämpfe 

Hente nacht wütete in Tſchapei einer der größten Brände, 
der dort bisher geherrſcht hat. Nachdem bei Einbruch der 
Dunkelbeit das Artilleriefeuer etwas nachgelaſſen hatte, 
wurüe dann wieder die ganze Nacht gekämpft. Bald nach 
Tagesanbruch hörte der Kampf in Tſchapei auf. 

Erneute Angriffe der Zapaner 
Geſtern, um 8.30 Uhr vormittags, gingen die japaniſchen 

Streilkräfte an der ganzen Tſchapei⸗Frout erneut zum An⸗ 
riff über. Sie drangen allmählich im Bezirk des ongkew⸗ 

Harkes in füdlicher und weſtlicher Richtung vor. Die Chi⸗ 
neſen leiſteten erbitterten iderſtand. Auch an der 
angwan⸗Front iſt ein Angriff im Gange. Japaniſche 

Tingöcunge uns Artilléerie werjen unaufhörlich Bomden auf 
Tichanei. Die japaniſche 11. Diviſion in Stärke von 12 000 
Mann iſt an der Nangtſemündung gelandet worden. 

   
    

 



    

Der Eishockeymeiſter ſpielt nur nnentſchieden 
Wieber Eisbockeyſpiel der Arbeiterſportler 

Nach der Beendigung der glücklich durchgeführten Eis⸗ 
hockeyſerie der Danziger Arbeiterſportler war eiwas Ruhe 
eingetreten. Jetzt ſind aber wieber die Eisbockeyſchläger 
vorgeſucht worden. Am Sonnabend und am Sonntag ſpielte 
der zweimalige Eishockeymeiſter, die Z. T. Langfuhr, nur 
unentſchieden, ſowohl gegen Schidlitz wie auch gegen Danzig. 

Freie Turnerſchaft Langfuhr I gegen Freie Turnerſchaſt 
Danzig I 0: 0 

Das Spiel ſaud am Sonnabend auf dem Platz an der 
Sporthalle ſtatt. Langfuhr trat mit einem Erſatztorwart an, 
bei Danzig waren drei Erſatzſpieler im Felde. Das Eis war 
nicht beſonders gut. Verſchiedene Löcher verurſachten bei 
den Swielern manchen Sturz. Vereinzelte Häuſchen Schnee 
an der Bande ließen ein einwandfreies Bandenſpiel nicht 
zu. Durch deu auf der Elsfläche liegenden Schnee wurde 
die Scheibenführung erſchwert. Der Schiedsrichter war betr. 
ſeh⸗ Regeln nicht ganz ſicher, verſtand es aber, ſich durchzu⸗ 
jetzen. 

Danzig ſpielt zu Beginn eine UMeberlegenheit heraus, die 
bis zur Hälfte des dritten Spielviertels andanert. In 
dieſer Zeit antwortet Langfuhr mit Durchbrüchen, die ſtets 
gefäbrlich ſind. Darauf ſetzt bis zum Schluß verteiltes Spiel 
im Mittelfeld ein. Da die Torhüter es verſtanden, ihr 
⸗Heiligtum“ frei zu halten, blieb die Partie remis. Beide 
Mannſchaften Vaben ſchon beffere Spiele gezeint. 

Langjuhr I gegen Schibliß 1 2:2 (1:0, O:1, 1.1, 00) 
Zu einem Geſellſchaftsſpiel irajen ſich obige Mannſchaſten. 

Schidlitz konnte dem Bezirksmeiſter ein Unentſchieden aufzwingen. 
Langfuhr ſpielt danernd überlegen. Viele Schüſſe werden auf Tor 
goſchoſſen, aber der Torwart hält alles. Ein Meitſchuß auf das 
Schidiitzer Tor prallt ab. Langfuhr ſetzt nach und ſchienl das erite 
Tor. Im zweiben Viertel kann Schidlitz ausgleichen. Schidlit. 
erjetßt dic Techmit durch großen Eiſer. Langiuhr nimmt das Spiel 
zu leicht. Im dritten Viertel kenn noch jede Mannſchaft ein Tor 
ichießen. 

Beſondere Anerlennung muß der Schſidlitzer Torwart“ 
Er hielt, was zu halten war. Der Schidlitzer Sturm f 
zu planlos. 

Von den Handballfeldern 
Seß. Bürgerwieſen gegen FT. Danzig I :1 : 1) 

Es war ein Propagandaſpiel auf dem Troylplatz, das 
eine itatliche Zuſchauermenge angelock:t batte. Leider hatte 
der Schiedsrichter das Spiel nicht ſeit in der Hand. Es 
wurde hart durchgeführt und dürfte desbalb den werbenden 
Charakter verloren haben. Während Dauzig in ſtärlſter 
Beſetzung autrat, hatte Bürgerwieſen für den linken Länſer 
Exiatz eisgeſtellt. Leßeres zeigt von Spiel zu Spiel cine 
bejfere Form, wäßrend in der Danziger Mannſchaft ein⸗ 
zelne ſchwache Stellen ſind. Es fehlt die Ausgcalichenheit. 
Danzig wäblt mit Wind und Sonne und verlegt das Spiel 
in Bürgerwiefens Hälfte. Allmäblich macht es ſich frei. 
Das erſte Tor ſchießt Danzig. Bis zur Pauſc gelingt Bür⸗ 
gerwieſen nicht nur der Ausgleich, ſondern auch dir Führung. 
Nach der Halbzeit hatten die Danziger die ſchlechtere Seite. 

Wer da glaubte, daß das Spielfür ſie verloren war. ſab iich Sald 
getänſcht. Die Mannſchaft wurde umgeſtellt und Bürger⸗ 
wieſen allmäblich in der eigenen Spielbälfte fengehalten. 
Bald hat Danzig ausgeglichen und ein Srittes Tor vurge⸗ 
legt. Jetzt wird das Spiel bart und härter. Ein 
von Bürgerwieſen ſtellt die Partie wieder remi 

   

    
ommen. 
eit noch 

  

  

  

   
5415 deimgt jeber Mennichaft noch ein Kor- Eudreinltat 

Fichte Oöra III gegen F. Dansig II 5: 1 EB 1) 
Wäbreud Fichte III ſich durch Spieler der zweiten und 

erſten Mannſchaft verſtärkt batte. trat Danzig mit Erjatz an. 
Ein Nachteil für leseres war der Eriatiorwart. Beim 
Stande von 2:0 für Fichte wirft Danzig das Ehrentor und 
ſtellt dbamit das Halbseitreſultat fen⸗ 
Kaib der Pauje kommt Dansaig felten aus der eigenen 
Spielhalite beraus. Fichte ſtellt das Endreiultaf dnrch drei 
writerr Tore auf 5: 1. 

Mehr Aktivität der JIngend 
Die Berrinsjugenoleiter iagten 

Der Bezirksjugendausichuß im Arbeiter⸗Turn⸗ und Sport⸗ 
verband hatte am letzten Sonnabend die Vereinsiugendleiter 
Suſammenberujen, uni zu dem Weiktren Ausbun Jugend⸗ 
abteilmngen Stellung zu nehmen. Leider waren dem Nuf nicht 
alle Vereine geiolgt. Im Mitteſpuntt der Tagnna fand die 
S, ſenen⸗Werbung. Beſchloſſen wurde., die Werbeieiern 
durch Rie Lingelnen Vereine zur AEIAASS SSN 

Folgende Tauat wurden für vir cinzelnen crcine vorae 
ſeben: am 27. März Vorwäris in Nenjahrwaſfrer, am Kür 
AX. Zoppot, am 31. März F.. Schidlitz und am 2. April 

Die Vereine F.T. Dauzig. FT. Langinhr. Freiheil, Jichte 
und Friſch auf konmen noch keine genaurn Daien angeben 

Am Vorabend des 1. Mai joll in Semeinſchaft mii den In⸗ 
gendgruhbnen der SA ſowie der Gewerfſchufistagend eine 
Jugend⸗Maifrier zur Durchishrung 1onmern. 

Eime Stermpanderung am 5. Mai ſewie der Jugendiviel⸗ 
und ⸗ſporting am 4 Juni waren ebeufalls Gegenſtand eincs 
lechaften Gebankenaustauſches. 

Dir Ta bewies, daß die Sportler Jusrud 11, der 
Birtſchafiskriie beſtrest ißt, ans der bisher 1i Iufammen⸗ 
jaflung zu ciurr jeheren Jujammenarbeit auch mit Den übrigcn 
prolelariſchen Jusendorgamiianionen zu arfaneen 

  

   

  

Meubelebuns des Gerätetmerens 

    

Der erſte Kampf ſteigt am Mittwoch, dem 2. Märs, abends 
8 Uhr, in der Tunhalle Herrengarten. 

  

Königsberger Eishockeyfirg in Danzig 
2: 1 [DO: 0, 1.: 0, 1: 1) 

Der Danziger HC, vatte am 28. Februar die Eishockey⸗ 
elf von Asko⸗Königsberg zu Gaſt, die ſchon früher ſpielen 
ſollte, deren Erſcheinen jedoch unmöglich war, weil es die 
Eisverhätniſſe an den Vorſonntagen nicht geſtatteten. Asko 
erwies ſich als beſſere Mannſchaft und ſiegte mit 2:1 (0; 0, 
1: U, 121) nach verteiltem Spiel. Beſonders gut waren bei 
den Königsbergern Torwart und Mättelſtürmer. 

Um den oſtdeutſchen Handballmeiſter 
Die Danziger hielten ſich ausgezeichnet 

Im Kampf um die oſtdeutſche Turnerhandballmeiſterſchaſt geiang 
es der Turngemeinde Danzig (Männer) und dem TV. Ohrn 
(Fruuen) beide Spiele in Schueidemühl fiegreich zu alten. Die 
Turngemeinde ſchlug den MTV. Di.⸗Krone mit 
Weſentlich überlegener geſtatteten die Turnerinnen des 
ihren Sieg, den ſie mii 5:0 (4:0) gegen die Turnerinnen de⸗ ů. 
Schneidemüihl errangen. — Dir Tanziger Mannichaften ſpielte 
am 13. Mürz gegen die Männer und Frauen des MXV. Marien⸗ 
burg ir Danzig. Die Sieger dieſes Treffens beſtreiien dann am 

  

     
     

   

  

  

   

   

  

   3. April die um Die o»ſtdeutiche Turner⸗Handball⸗ 
meiſterichaft in Nöt v 

Berliner Fußßballfenſation 
Viktoria ausgeſchaltet — Tennis⸗Boruſſia hat ſich vorgedräugt 

Saſt bis zum Schlußtlicjſerte ſich Vittoria 8t und Tennis⸗ 
Boruſſia ein visher kaum erlebtes ſpannendes Rennen um 
die Meiſterſchaft der Abteilung ‚ der Berliner Bezirksliga. 
Am Sonntag ſind nun aber doch die Würfel zugunſten von 
Tennis⸗Boruſſia geſallen. Die Mariendorjer konnien ihr 
Schlußtreffen grgen Muion Oberſchönweide nur aeitatten 
und büßten dadurch einen wertvollen nicht mehr einzu⸗ 
bringenden Punkt ein. 

Vor 500 Inſchauern konnte 
ſtadium den iW. Pankow mit (1:0) beüegne. Es war 
keine Meiſterleiſtung. denn die Berliner Veilchen ipielten 
erſchredend ichwach Tennis⸗Bornjnia hat als letzten Geguer 
uur noch Union Potsdam, die ihnen auf eigenem Platz 
kaum noch gejährtich werden ſollten. zumal zwei der beſten 
Spieler der Potsdamer zur Zeit disaqualifisiert ſind. Mit 
ziemlicher Sicerbeit lann damit gerechnet werden, daß 
Tenuis⸗Burnſtia dic beiden Punkte gegen Union Potsdam 

i und bamit erneut auf den Meiſtertitel Beſchlag 
leßt. udleich Pofalfieger iſt, nehmen 
an der Endrunde um die Verbandsmeiſterſchaft nur drei 
Vereine, Minerva 33 als Meiſter der Abteilung A. Tennis⸗ 
Bornnia als Meiſter der Abteilung E und Pokalfieger der 
Stettiner SC. als Pommernmeiſter, teil. 

Siettiner SC Pommerumeiſter 
Beide Manuſchaften waren mäßig 

Die Eudſpielrunde um die Pommernmeiſter murde 
am Sounlag beendet. Wieder wurden zwei Spiele vor nur 
3½%0 Inſchauern auf einem Platz ausgetragen. Die Ent⸗ 
icheidung fiel ſchon im eriten Lampf, den der Stettiner SC. 

Stcttin mii 1 1 retut glücdlich gewann. 
Den Siegestrefier ſchoß der SéE.⸗Mittelitürmer Müller. Die 
Lriſtungen beider Mannſchaften waren ſehr mäßig, und der 
Stettiner Sé. wird als Pommernmeiſter vei den BEVV. 
Schtndrunden zir großen Erſolgen nicht kummen. 

Anſchlicßend beſiegte der Polisei⸗S. den Vis. Stettin 
mit 4: 2 (1: 1). Die Sieitiner P. ſten scigten bei meitem 
beſſeres Könuen als vorber der Sportflinb. Bei je drei 
Spielen luntet jesi der Schlußitand der Tabetle: 1. ttiner 
SC. 5: 1 Punfte. PFolizci 3:3 Punfte, à Vi 

Punkte. 1 XiV. Stettin 1 Punkte. 

Auf der Unslüdsbahn in Schreiberhan 
Schleßiche Biererbobmeiſterſchait 

Vei 1u Wrad Kätte und beitigem Schucetreiben würde 
am Sonntan dir ichleñiche Bier i 
1 Schreiberban ansgc⸗ 
trugen. ö Fuhrzenge im Wettpemerb. 
Der favorifierte Bab 14 des Werliner SC. arir von Nem⸗ 
linſfi als Fübrer flam in der Wald⸗ und S-Kurve ins 
Schlendern und verlur zwei Ritiahrer. während die üb 
Beiatzung ausnchtslus das Kenuen beendelic. Boh 
murde in der Scturuc muansgcichleubert., ohnc dank die In⸗ 
iaſen Seriesungen rriitien. Ebenio alimpilich kam auch 
Soß „Molch Napon. Dic ichneidiane Fabriceiie legten die 
Verteidiger. Schr. Laltenderger⸗-Sien. an deu Tan und 
Lolten ſich wiedcrum den Titeli 

Ergebnis- 1. Bob Ingeborg Gebr. Kaltenberger⸗ 
Wien 1— un 1.3,½ — 2.8. 2. Sob Lansbnö Ii⸗ 
1Venzel-Eujef⸗Arunmnbübel) 135 und 1.5/,1 — 250S: 
q. Bob LSotte“ IIIIrich⸗Kluge⸗Schreiberfan 1.1 und 13253 
— 281.— 

Das Halenſportfeſt in Durtmmund 
Dr. Peltzer lanit die 1000 Meter in 2: 220 

Zum Halleninortrient S. 5 Tortmund hatten jich am 
Sonnabend über 50ut in der Beialenhalle ein⸗ 
acf- 5 tpf kam es wieder zn einem 
Duell Körnis—Jonaiß. Dicsmal gewann der deuffche 
Keiner Joszenh Zasei von den dret Ssnien und fonnte im 
Geiamiergebnis Körnig auf den zweiten Plaß verweiſen. 

Einen fichrren Sicg errang Dr. Felser im 100⸗Meter⸗ 
Lainf in 2- vor Lejepre und == 
Airier-Samt frirrie Schanmburg-O 

      

ennis⸗Boruſſia im Puſt⸗     
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Olympiaprüfungen im Wellenbad 
Gute Zeiten erzielt 

Dem Olympiafonds des Deutjchen Schwimmverbandes dürfte 
nach dem Ergebnis des erſten Tages der Olympia⸗Prüfungs⸗ 
Schwimmwettlämpfe im Berkiner Wellenbad ein recht erfreulich 
hoher Betrag zufließen, da die große Halle ausverkauft war. Das 
einteitende Damen⸗Crawlichvimmen über 100 Meter ſah die 
deutſche Rekordlerin Hilde Salbert⸗Gleiwitz in der guten Zeit von 
1.13.5 wieder vor der deutſchen Meiſterin Lotte Kosulla⸗Beuthen, 
die 1.16.8 benötigte, ſiegreich. Europameiſter Ernſt Deutſch⸗Bres⸗ 
lan ſiegt über 100 Meter Rücken in 1.13.8. Im 200⸗Meter⸗Crawl 
legte der Kölner Sportmann R. Deiters ein derartiges Anfangs⸗ 
teinpor vor, daß mit einer neuen Rekordleiſtung zu rechnen war. 
Deiters gebrauchte für die erſten 100 Meter nur 1.02 8, hatte ſich 
aber wohl etwas zu viel zugemutet, denn er beendete die 200 Meber 
nur in 2.21.J. Der Europarelordmann Karl Wittenberg (Poſeidon, 
Berlin) jchwamm über 200 Meter in der vorzüglichen Zeit von 

In der 4 mal 100⸗Meier⸗Crawlſtaffel verwies die neue 
wimnipercinigung Berlin in 4.18 ſo ſtarke Goguer wie Magde⸗ 

burg 96 in 4.26 und Hellas⸗Magdeburg in 4.38.4 ſicher auf die 
Pläte. Das abſchließende Waſſerballſpiel ſah die deutſche Nationa 
ſieben nach hartem Kumpf mit 4:2 (2:2) über die Berliner Städte⸗ 
vertretung erfolgreich. 

Der zweite Tag der Olympiaprüfungswettkämpfe brachte 
ebenfalls ein überjülltes Haus. Die ſportliche Ausbeute war gleich⸗ 
falls zufriedenſtellend. Im einleitenden 400⸗Meter⸗Crawljchwimmen 
ſiegte Deiters in 5.13.2. Ueber 100 Meter Rücken benötigte Europa⸗ 
meiſter Deutſch⸗Breslau mit 1.13.8 die gleiche Zeit, wie am! Vor⸗ 
kuge. Einen beſonders intereſſanten Veriauf nahm das 200⸗Meter⸗ 
Bruſtſchwimmen. Sietas benötigte für die erſten 100 Meier nur 

Schwarz und Wittenberg folgten dichtauf. Schwarz ſiegte 
2 ror Wittenberg mit nur /% Sekunden Vorſprung Im 

Cruwl kam der Nordweſtdentſche Fiſcher⸗Weſermünde zu 
guten BZeit von 1.02., Bei den Damen gab es im 100⸗Meter⸗ 

Rückenichwimmen eine Ueberraſchung, da die deutiche Meiſterin 
Frl. Strubel⸗Berlin und die Retordhalterin Frl. Saſſerath⸗Rheydt 
unerwartete Niederlagen erlitten. In 1.28.6 verwies Frl. Bier⸗ 
NRürnberg die Weſtdeutſche Saſſerath in 1.29.8 und Frl. Strubel 
in S anf die Plätze. Im 200⸗Meter⸗Damen⸗Bruſtſchwimmen 
zeigte ſich die deutſche Meiſterin Frl. Suchardt⸗Berlin in 3.15.4 
ihrer ſchärfſten Rivalin Fri. H. Wunder-Leipzig weit überlegen. 
Tas Damen⸗Crawſchwimmen über 100 Meter ſah abermals Frl. 
Salbert⸗Gleiwitz in 1.14 als Siegerin. Im Kunitſpringen der 
Herren mußtr der Pariſer Lepanxe mit einem dritten Platz vorlieb⸗ 
nehmen. Die beſte Leiſtung vollbrachte der 
Wünsdorf mit 144,53 Punkten. Das ab 
wurde erneut von der diesmal weit beſſer zuſammenjp 
Natienalmannſchaft gegen die Berliner Stüdteſieben mit 1:2 (2:0) 
grwonnen. 

Ausſcheidungskümpfe der Riuger 
Földeat befter Weltergewichisringer 

Die Olympia-⸗Ausſcheidungstämpfe der ſechs beſten deut⸗ 
ſchen Ringer in der Weltergewichtstlaſſe wurden au 
beiden Tagen in Hamburg vor iedesmal ausverkfauftem 
Hauſe durchgejührt. Am Schluß des erſten Tages lag der 
dentiſche Meiſter Möchet⸗Köln knapp vor dem Hamburger Föl⸗ 
deal, dem Europameiſter im freien Stil, in Front. Die Ent⸗ 
icheidung jiel in der Begennung der beiden Rivalen, die ſich 
in ihrem Kampfe als durchaus gleichwertig erwieſen. Das 
Schiedsgericht ſland daber vor einer ſehr ſchweren Aufgabe und 
erlannte ſchließlich den Sieg wenen ſeines ſeineren Spieles 
Földenk an. 

   

   

      

    

    

    

   

      

   

  

   
   

      

    deak⸗Hamburg 4 Siege, 3 Verluſtpunkte. 
1 Riederkage, 5 Veriuſtpunkte. 3. Weli⸗ 

rnberg l Sieg, 3 Niederkagen, 10 Verluſtpunkte. 
4. Bachler⸗Weingarten 2 Siege, 3 Niedorlagen, 10 Verluſt⸗ 
bunkte, 5. Hamper⸗Nürnberg. 2 Siege, 3 Miederlagen, 11 Ver⸗ 

        

  

Federgewichtsmeiſter Hering unbeſiegt 

Olumpiatandidaten der Fevergewichtsklaſſe liejerten ſich 
Mehlis flotic Kämpfe In großer Form war der 

euiſchc Meiſter Hering⸗München, der alle Kämpfe ſiegreich be⸗ 
endeie. Sein ſchärjſter Gegner war ſein Landsmann Berl, der 
nur ganz knapp nach Punkten unterlag. Den dritten Platz be⸗ 
ietzte Wendemuth Kirchlinde mit nur zwei Punktniederlagen 
negen die beiden Münchener. Der Thüringer Anſchütz wurde 
Vierter vor dem Kölner Fürth und Meier⸗Dortmund, der 
Iommen letzten Kampf wegen einer Verletzung nicht austragen 
lonnte. 

  

   
       

* — 

Die Olumpiaansicheidungen der Ringer wurden in 
Nürnberg in der Bantamgewichtsklaſſe fortgeſetzt. Brendel⸗ 
Nürnberg war der beſte Mann und fiegte in ſichexer Manier 
vor Hiſcher⸗Zweibrücken, Leucht⸗Nürnberg mußte ebenſo wie 
verichiedene andere Teilnehmer wegen Verletzung vorzeitig 
ansſcheiden. 

Der „ungeiſtige“ Spori 
Bilduugslehrgang der Danziger Arbeiterſportler 

Wie ſchon vor einigen Jahren, führt anch in dieſem 
Frühiahr der Arbeiter⸗Turn⸗ und ⸗Sportverband Danzig 
einen Bildungstu durch, der den Funktionären Wiffen 
über die ſportlichen, wirtſchaſtlichen und politiſchen Zu⸗ 
jammenhänge vermitteln ſoll. Die erſte Lehrſtunde wird am 
Donnerstag, dem 3. Märä, in der Handels⸗ und Gewerbe⸗ 
jchule, An der großen Mühle. durchgeführt. Beginn: 
6* Uhr abends. 

  

  

Im Danziser Turngan iſt eine Aenderung der Handball⸗ 
klaffeneinteilung erfolgt, und zwar deraeſtalt, daß die drei 
jübrenden Vereine, Turngemeinde, Neufahrwaſſer nnd 
OShra, eine Doppelrunde beſtreiten, die am 13. März ihren 
Aufaug nimmtf. 

Auch die Badfatzrer in der Heimat. Am Sonnabend früh lau⸗ 
vrte in Hamburg der größte Teil der deutichen Oihmpiabobfahrer, 
von dener: alle ſofort auf dem kürzeſten Wege ihre Heimatſtädte 

ajſuchten. 

filbalsgarte in Erbeter-Ain. Uni öpurheramd Dapeil. 
Auschrint⸗ FPelmt Rexin, Danzig.Nenäahrwasser. Hedvwiskirehstrase ;. Meteestelle, H. KAadtke, Danzig. Jakohswall 22. HI. 

  

BRundensmiele Frühiahr 1882 - Sonntag, 13. krz 
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Ber-El. Eenze 1 k. E Lanefnhr 118.00Ohrs 
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— Exischauf 5 E. T. Schidlitz 310.50 ] Troxi 

S eEEAES Lahn 2 1800 Errav⸗ 
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Das rollende Zeltlager. 
bittere Kälte. Die chi 

Kuf dem chineſiſchen Kriegsſchaubla⸗ rrſcht ineſiſchen Soldaten ſchützen f0 indem ail abnen über die Wagen ſpanneu. 

Der Kampf der seaialdemenratie ————C?2n 
  

Für Recht und 
Stellungnahme des Parteiausſchuſſes der S. P. D. zu der Situation in der Freien Stadt Danzig 
Der Parteiausſchuß der Sozialdemotratic, der am Sonntag 
die Entwicklung der politiſchen Verhältniſſe im Freiſtaat einer 
eingehenden Unterſuchung unterzogen hat, legte ſeine Stellung 
jolgendermaßen feſt: 

Die außerordentliche Verſchlechterung der wirtſchaftlichen 
Zuſtände, die in einem rapiden Anſteigen der. Erwerbsloſigkeit 
ihren ſichtbarſten Ausdruck findet, zeigt, daß das Gegen⸗ 
teil von dem eingetreten iſt, was die letzt herrſchenden Par⸗ 
teien der Bepölkerung angekündigt und verſprochen haben. 
Mit den unter der Nazi⸗Ziehm⸗Regicrung zur Anwendung 
gelommenen antiſozialen, profitkapitaliſtiſchen Methoden 
ift der Kriſe der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft nicht Herr zu 
werden, vielmehr müſſen dieſe Maßnahmen zu einer 
ſtündig wachſenden Verſchlechterung der Verhältniſſe führen. 

Auſtatt die Auswirkungen der Wirtſcha e auf unſer Land 
zu mildern, iſt dieſe durch eine verhängnisvoile Politit noch 
erheblich verſchärft worden. Der Nationalismus jenſeits und 
diesſeits der Grenze, genährt aus Kurzſichtigkeit und Unver⸗ 
ktand, hat Danzig wirtſchaftlich immer mehr zum Erliegen 
gebracht. Aus dieſem Niedergang kann uns keine Politik der 
Abenteuer befreien, ſondern nur die planmäßige Förderung 
und Erfüllung unſerer wirtſchaftlichen Aufgaben, die ſich aus 
der beſonderen Lage Danzigs ergeben. 

Dic Sozialdemolratie wendet ſich daher mit aller Ent⸗ 
jchiedenheit gegen alle Abſichten, die darauf inauslaufen wür⸗ 
den, Danzig zum Spielball machtp⸗ ſcher Auseinander⸗ 
ſetzungen zu machen. Es iſt ein vert i2volles Treiben, 
wenn Nationaliſten eiues Landes angebliche Pläne der Natio⸗ 
natiſten eines audcren Landes zum Vorwand nehmen, um, 
gegenſeitig die Völker in einen Krieg hineinzuhetzen. Kriege⸗ 
riſche Mittel ſind.— das follte heute, wo die Menſchheit noch 
immer ſchwer unter den Folgen des letzten großen Maſfſen⸗ 
mordens zu leiden hat, kaum noch gejagt werden brauchen —, 
nicht geeignet, die Nöte der Völter zu beheben, ſondern müſſen 
ſie im Gegenteil ins Ungem ie fteigern. 

Wir appellieren daher an alle Inſtanzen, die über das 
Wohl und Wehe der Freien Stadt zu wachen haben, allen 
Plänen, die auf gewaltſame Auseinanderſetzungen hinaus⸗ 

laufen, einen Riegel vorzuſchieben. 
Vor allem ſcheint uns dazu erforderlich, daß der auf Verwick⸗ 
lungen hinzielenden nationaliſtiſchen Hetze ebenſo ein Ende 
bercitet wird wie der planmäßigen Verbreitung von Gerüchten 
und ebenſo auch allen anderen Vorgängen, die geeignet ſind, 
die Bevs rung in eine Kriegspfüchoſe hineinzutreiben die Bevslkerung in eine Kriegspfychoſe hineinzuttelben. 

Zur Entſpannung der inneren Lage halten wir es für 
dringend erforderlich, daß an Stelle der bisher geübten Praxis 
endlich eine Rückſichtnahme auf die ſozialen Lebensintereſſen 
der breiten Maſſc der Bevölkerung Platz greift und die aus der 
Wirtſchaftstriſe erwachſenden Laſten eine Verteilung finden, 
Di Leiſtungsfähigkeit der einzelnen Schichten angepaßt iſt. 

  

    

  

  

   
  

Für eb 
dung der Geſetze. 

Wir proteſtieren mit ailer Schärfe gegen Maßnahmen von 
ſtaatlichen Organen, die von allen freiheitliebenden Kreiſen 
als nicht gleichmüßige Anwendung von Gefetz und Recht 
——— empfunden werden müfſen. 

Wir legen insbefondere Verwährung dagegen ein, daß man 
das Ver /ot des Arbeiter⸗Schutzbundes ausgeſprochen hat und 
aufrecht erhält, obwohl die dafür angezogenen Gründe in der 
gerichtlichen Verhandlung des Kahlbuder Vorfalles keine 
Stütze erfahren haben. Die Aufrechterhaltung des Schutzbund⸗ 
Verbotes muß um jo ungerechter wirten, als die uniformierten 
Verbände der Nationalſozialiſtiſchen Partei ſich ungehindert 
weiter betätigen dürfen, obwohl das, was unbegründet zur 
Auflöſung des Arbeiter⸗Schutzhundes gedient hat, auf dieſe 
Organiſationen in der augenſcheinlichſten Weiſe tatſächlich zu⸗ 
trifft. Durch dieſe ſehr eigenartige Handhabung der vom 
Völkerbundsrat mehrfach erörterten Frage der uniformierten 
Verbände in der Freien Stadt Danzig hat ſich die unhaltbare 
Sachlage ergeben, daß eine Organiſation, die, wie der Arbeiter⸗ 
Schutzbund, als eine Gruppe rein Danziger Charakters, die zur 
Abwehr gewalttätiger Angriffe einer ſtaatsgegneriſchen Partei, 
zur Verteidigung der verfaſſungsmäßigen Zuſtände und zur 
Förderung von Voölkerverſtändigung und Völterfrieden ge⸗ 
gründet war, verboten iſt. während die Kampforganifationen 
der reichsdeutjchen Hitlerbewegung, deren Politik auf eine ge⸗ 
waltſame Aenderung der Rechtsgrundlagen der Freien Stadt 
gerichtet iſt, entgegen dem Willen des Völkerbundsrats, der 
causdrücklich ein Verbot aller ausländiſchen uniformierten Ver⸗ 
bände gefordert hat, ihr Wirken zum Schaden des Freiſtaates 
und ſeiner Bevölterung fortfetzen können. b 

Ein ebenſo unhaltbarer Zuſtand iſt es, daß, 

nbwohl der über die Auflöſung und Neuwahl des Bolls⸗ 
uinges durchgeführte Bolksentſcheid nach dem unzweiden⸗ 
tigen Wortlaut der Berfaſſung erfolgreich geweſen iſt, die 
Regierung unter abweichender Auslegung die Vyllſtrectung 

dieſes Volksentſcheids ablehnt. 

Dieſes Verhalten iſt uns um jo unverſtändlicher, als die Dan⸗ 
ziger Verfaſſung bekanntlich unter dem Schutz des Völker⸗ 
bundes ſteht, ſo daß die-Stellen, die über die Einbattung ihrer 
Beſtimmungen eu wachen haben, zu einem Eingreifen veran⸗ 
laßt ſind. Die Sozialdemo'ratie iſt jedenfalls nicht gewills, 
lich einer Handhabung der Verfafungsbeſtimmung zu eugen, 
die mit ihrem Haren und eindeutigen Wortlaut nicht zu ver⸗ 
einbaren iſt und die auch den Prinzipien des Keferenduns in 

endig halien wir eine unpatteiiſche Anwen⸗ 

      der demolratiſchen Tradition widerlprich . 
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De Sinrret der politiſchen und wirtſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe im Freiſtaat macht 

eine Neugeſtaltung der Kräfteverteilung unbedingt er⸗ 
forderlich. 

Die Erkenntnis iſt im Wachſen begriffen, daß durch eine Auf⸗ 
löſung und Neuwabl des Volkstages die Möglichkeit hierzu 
geſchaffen werden muß. Wenn in einigen Parteien Reigung 
beſteht, erſt die Wahlen im Deuiſchen Reich abzuwarten, ſo 
ſind wir der Ueberzeugung, daß ſpäteſtens im Anſchluß an 
dieſe Entſcheidungen ſich eine Klärung in Danzig voll ziehen 
muß. 

Darum gilt es, auch für die Danziger erwerbstätige Be⸗ 
völkerung ſich zu rüſten, um auf den Zeitpunkt vorbereitet zn 
ſein, der uns in Danzig die Möglichkeil gibt, dem unheilvollen   
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Treiben des Faſchismus ein Ende zu bereiten. Auf dieſe Ent⸗ 
ſcheivung gilt es, in unabläſſigem Eifer hinzuarbeiten. 

Die Soztaldemolratie wird die Führerin im Kampfe für 
Recht und Freiheit des Volkes ſein. Darumt ſtärkt ihre Reihen! 
Schließt euch feſt zufammen unter dem roten Banner des 
Sozialismus! ů 

Der Ernſt der Situatiyn erforvert, daß ſich alle Freiheits⸗ 
liebenven in die ſozialiſtiſche Kampfesfront einreihen! Es 
lommt jetzt auf jeden au! Helft, daß die Sache des Volkes zum 
Siege geführt werden kann! 

Nur ein Manöver? 
Die Hailptmacht der amerikaniſchen Flotte im Parific 

Das ameri he Marinedepartement hat angeordnet, daß 
die Hauptmacht der amerikauiſchen Kriegsſlotte im Stillen 
Ozcan ſtationiert wird. Die Stärke der amerikaniſchen Flotteu⸗ 
ſtreitkräfte, die ſich nach Ueberführung des Gros der amerikani⸗ 
ſchen Kriegsfloite nach dem Stillen Ozean dori befinden wer⸗ 
den, beträgt 199 Kriegsſchiffe. 

Offiziell wird dieſe Maßnahme damit begründet, daß die 
Kriegsſchiſſe der Atlantilflotte an den Manövern im Stillen 
Ozean teilnehmen ſollen. 

   

  

Pie Faschisten grelfen an ———— 

Bürgerkrieg in Finnland 
Vor blutigen Auseinanderſetzungen — Die Regierung mobiliſiert die Truppen 

In den letzten Tagen haben in dem 70 Kilometer von 
Helfingfors entſernt liegenden Ort Beim Aiunte bewaffnete 
Faſchiſten das ſyzialiſtiſche Arbeiterheim umſtellt und be⸗ 
ſchoͤſſen. Die Polißzei, dic in Stärke von öö Mann anxückte, 
war vollkommen machtlos. Am Sonntag ſind 4000 bewaff⸗ 
nete Faſchiſten in dem Kirchdorf Mantſele, das 10 Kilometer 
von Ehkola entfernt bden eingetroffen. Sie haben die 
Sandſtraßen beſetzt und den Kriegszuſtand erklärt. Er 
Paſchiſtenführer Wallenins iſt nach Mautſele und Poſola 
nach Fur 20 000 abgereift. Beide Orte bilben den Sammel⸗ 
platz für 20000 Faſchiſten, die nach Helſtngiors marſchieren 
wollen. Die Faſchiſten haben zugleich den Rücktritt der 
Regierung verlangt. Das Militär und die Polizei befinden 
ſich in Alarmbereitſchaft. „Die Meſerviſten und Urlauber 
wurden einberuſen. Es wird ein Umſturz befürchtet. Die 
Lage iſt völlig ungeklärt. 

    

  Aus allen Teilen des Landes ſtrömen bewaffnete und 
  

        mit w— Binden eriehene Faß en nach Mantſele, dem 
gegenwärtigen Hauptſitz der Lappo⸗Bewegung. Die Ent⸗ ů 

ſcheidung zwiſchen den Lappo⸗Faſchiſten und der Regierung 
Wuiei allen Ernſtes nur noch mit Waffengewalt möglich 
zu ſein. ö 

Belagerungszuſtand verhängt 

Die finniſche Regierung hat zur Abwehr des Lapno⸗ 
Aufſtandes am Montag das Republikſchutzgeſetz in Kraft 
geſetzt und die Ausgabe gebruckter Rachrichten, Mitteilungen 
durch Telephon, Radio und Telegramme unter Kontrolle 
geſtellt. Dieſe Kontrolle iſt gleichbedeutend mit dem Be⸗ 
lagerungszuſtand. Die Regierung iſt entſchloſſen, jeden 
Vormarſch auf Helſingfors mit Maffengewalt zu unter⸗ 
binden. Sie bat zu dieſem Zweck ſämtliche Garniſonen 
mobiliſitert. 

Der finniſche Reichstag tritt heute, Dienstag, abend, um 
19 Ubr, zuſammen. Inzwiſchen hat die Sozialdemokratiſche 
Partei eine antifaſchiſtiſche Aktion bei der Regierung unter⸗ 
nommen und die Entwaffnung der Lappo⸗Faſchiſten 
fordert. 

      

      

    

Srundsamalich at man silenh Seeinzgt! ——————25. 

Frieden im Fernen Oſten? 
Man rechnet mit baldigem Waffenſtillſtand — Es wird aber weitergeſchoſſen 

Die Einſtellung der Feindſeligleiten vor Schanghai ſtehr, 
wie aus Genf gemeldet wird, unmittelbar bevor. Verhandlun⸗ 
gen zwiſchen den chineſiſchen und japaniſchen Oberbefehls⸗ 
habern an Bord des engliſchen Admiralsſchiffes haben zur 
vorläufigen Anerkennung des Prinzips der Zurüctziehung der 
beiderfeitigen Truppen und der Errichtung einer neutralen 
Zone geführt. Der BVöllerbundsrat hat dieſen Vereinbarungen 
den Vorſchlag einer Konferenz aller intereſſtierten Mächte in 
Schanghai hinzugefügt, für deſfen Annahme die größte Wahr⸗ 
ſcheinlichteit beſteht. ů 

Auf Antrag des engliſchen Außenminiſters Sir John Simon 
fand am Montagnachmittag eine außerordentliche Ratsſttzung 
itatt, in der Simon mitteilte, daß er von ſeiner Regierung eine 
wichtige Mitteilung erhalten habe. Zwiſchen den chineſiſchen 
Vertretern Wellington⸗Koo und General Wang ſowie den 
japaniſchen Oberbefehtshabern Admiral Nomura und Admiral 
Matſuota ſei in freundſchaftlicher Weiſe 

die gegenſeitige Zurückziehung der Truppen im Prinzip 
vereinbart werden. 

Es bleibe noch die techniſche Frage offen für die Kontrolle der 
neutralen Zone und der Räumung durch die anderen Mächte. 
Das Ergebnis ſei den Regierungen in Ranking und Tokio 
unterbreitet worden. Paul Boncour begrüßte die Mitteilung 
und unterbreitete dem Rat eine Entſchließung, die folgenden 
Plan vorſieht: ů 

1. Sofortige Einberujung einer Konferenz von Vertretern 
ſämtlicher intereſſierter Mächte in Schanghai zur endgültigen 
Einſtellung der Feinſeligkeiten und Wiedererrichtung des Frie⸗ 
dens in der Schanghai⸗Zone. ů 

2. Grundfrage der Ausſprache ſei, daß a) Japan weder 
politiſche noch territoriale Abſichten noch. die Abſicht habe, eine 
japaniſche Konzeſſion in Schanghai einzurichten oder ander⸗ 
weitig die ausſchließlichen Intereſſen Japans zu begünntigen, 
b) daß China an der Konferenz teilnehme unter der Voraus⸗ 
ſetzung der Sicherheit und Unverſehrtheit der internationalen 

ne. 
3. Borausſetzung für den Zuſammentritt der Konferenz ſei 

eine Keglung zur raſcheſten Einſtellung aller Kampibandlungen. 
zu der Sie übrigen in Schanghai vertretenen Mächte jede Un⸗   kerpütung ieihen folen. 

4. Dieſer Vorſchlag gelte nur der ſofortigen Wiederherſtel⸗ 
lung des Friedens in der Schanghai⸗Zone, ohne der Haltung 
des Völkerbundes oder einer anderen Macht gegenüber der 
chineſiſch⸗japaniſchen Angelegenheit vorzugreifen. 

Italien, England, Frankreich und Deutſchland äußerten ſich 
zu der Entſchließung Boncvurs zuſtimmend. In 

uuffallend entgegenkommender Form 

ertlärte Sato⸗Japan, er ſei leider noch nicht zu Mitteilungen 
über Details aus Schanghai autoriſiert. Sobald er darüber 
Inſtruktionen habe, werde er ſie mitteilen. Den Plan des 
Rates nehme er an vorbehaltlich der Zuſtimmüng ſeiner Re⸗ 
gierung, der er ſojort Kenntnis davon geben werde. Japan ſei 

zu jeder Zufammenarbeit bereit und auch zu einer Round⸗ 
Table⸗Konferenz der Mächte in Schanghai. Es habe keine Ab⸗ 
ſicht, eine japaniſche Konzeſſion zu errichten oder ſonſt aus der 
Situation Nutzen zu ziehen. Yen⸗China teilte die Zuſtimmung 
ſeiner Regierung zu dem Vorſchlag des engliſchen Admirals 
Kelly mit und dankte dem Rat für ſeinen Vorſchlag, den er 
begrüßte. 

Großfener in Tſchapei ů 
——— Anhaltende Artillerickämpfe 

Seute nacht wiültete in Tſchapei einer der größten Brände, 
der Lort bisher geherrſcht hat. Nachdem bei Einbruch der 
Dunkelheit das Artilleriefeuer etwas nachgelaſſen hatte, 
wurbe dann wieder die ganze Nacht gekämpft. Bald nach 
Tagesanbruch hörte der Kampf in Tſchapei auf., 

Erneute Angriffe der apaner 
Geſtern, um 8.30 Uhr vormittags, gingen die japaniſchen 

Streitträfte an der ganzen Tſchapei⸗Front erneut zum An⸗ 
riff über. Sie drangen allmählich im Bezirk des Songkew⸗ 
arkes in ſüdlicher und weſtlicher Richtung vor. Die Chi⸗ 

neſen. leiſteten erbitterten Widerſtand. Auch an der 
Dangwan⸗Front iſt ein Angriff im Gange. Japaniſche 
Slugzeuge und Art werten unaufhörlich Somben auf 

    

Kaszeuge und 
Sſchapei Die japaniſche 11. Diviſon in Stärke von 12000 
Manm iſt an der 2. ſemündung g⸗ et worden. 

  

  

 



AQutem ein rengerlehnle-⸗ Vereinfachung der Staatsverwaltung 
2 3 Finanz⸗Miniſter Klepper über den neuen preußiſchen 

te Staatshaushalt 

Im Zuſammenhang mit der Veröffentlichung des preu⸗ 
Fiſchen epper vur Wertectenn Wer WPreſſe geſtern adenb die U· Dr. retern der Preſſe geſtern aber K Ein Regimentskamerad berichtet — Adelf hatte keinen „kriegeriſchen Ehrgeiz⸗ breußiſche, Etatspoliiir. Er wieg Paraht Jil, zaß die Ab⸗ 

„ „ 3 ſtriche der Etats über alle bisherigen Maßnahmen dieſer Im „Echo ber Woche“, der Wochenausgabe des ſozial⸗ in die Kampfhandlungen der vorderſten Linie einzugreifenArt hinausgingen. Es bandle ſich dabei nicht nur um rech⸗ demokratiſchen „Hamburger Echo“, ſolltie am Sonnabend der brauchte, daß ů nungsmäßige, ſondern um effektive Abſtriche, die allein ſich Tatſachenbericht über Hiilers wirlliches „Fronterlebnis⸗ er von dieſen Realitäten des Frontkampfes erſt aus in ber Nichtung der Stabtliſterung des Haushaltes aus⸗ unter, dem Titel Kamcrad Hitler“ veröffentlicht werden. den Berichten erfuhr. wirken können. ů —— Der Autor dieſes Berichtes iſt ein langläbriger Regiments⸗ ＋V ; Am härteſten ſei das Bau⸗ und Siedlungsweſen be⸗ kamerad Hitlerxs vom 16. Bayriſchen Reſerve⸗Infanterie⸗ Im „Echo der, Woche“ wird weiter feſtgeſtellt, daß Hitler troffen. Nachdem die von Dr. Klepper im November vor⸗ Regiment, ein Solbat, der ſehr früh das E. K. II, als Erſter ſpäter mit dem Regimentsſtab pom Schloß von Fromefles geſchlagene Einführung der Schlachtſteuer verhindert wor⸗ des Batainons es C t Pend wwäßer auch neben anderen noch weiter üteh ihurnche Kurtgaina. ie daßz man fein Ge⸗ enefeß ſei die Ausgleichszahlung, über die mit dem Reiche Auszeichnungen die mit cinem Ehrenſold verbundene ſicht im Schützengraben ſchon faſt vergeſſen batte. Fournes, verhanbelt werde, als an ue Hilfe übrig. Unter ihrer Be⸗ Bayèriſche Fapferkeitsmedaille erticlt. Dieſer Mann er⸗ das für Hitler Front war, bedeutete für den Grabenſoldaten '»rückſichtigung könne man aber za i i W. ü i di Lazarett! Erbolung! Die Soldaten von Hitlers Kompagnie rähtt mit ſchlißten Worten über du Wolle, die lagen am Sa⸗Baſſe⸗-Kanal dem Feinde weit näher als dem von einem ansgeglichenen Etat ſprechen. Viller während des Weltkrieges eigenen Regimenisſtab. ů „ Nach der grundſätzlichen Seite der Finanzpolitik hin, be⸗ geſpielt hat. Die bloße Ankündigung dieſes Berichtes an den Der Regimentskamerad Hitlers erklärt ferner, daß tonte Miniſter Klepper, daß auf die Dauer ein Zuſtand ohei aiehln Hamßurgs bat Hitter ſo aufgereat, daß er Stifer vier Jahre lang Gelegenheit hatte, ſich in der erſten raktiſch nicht durchführbar ſei, bei dem die Selbſtverwaltung joſort durch ſeinen Rechtsauwalt beim Landgericht Hamburg Linie auszuzeichnen, aber ſich in der letzten aufgehalten hat. zwar anfrechterhalten, ihre Ausübung aber aufgehoben oder 
Linte einſtweilige Verfügnna gegen das „Echo der Woche, Seine Vorſicht war größer als ſein Ehrgeiz. doch außerordentlich ſtark eingeſchränkt werde. Die Länder Illuitriertes Vlatt der Wafferkante⸗, erwirkte, die ſich in 8 — ; können ſich nicht für immer als Objekt der Entwickluna per, Begründung u a, auf den Kommeutar zum Wetk⸗ Darum geng er auch unr als Gefreiter aus dem Wertkrieg belrachten. Zunüchſt freilich müſten ſie innerhalb des ge⸗ 
bewerbsgeſetz des jüdiſchen Juriſten Rofenthal ſtützt. bervor. Wenig hat er im Gegenſatz aun jeiner eigenen Ruhm ſteckten Rahmens Ordnung ſchaffen. Das heißt, das bie Da, alle furtſtiſc) möglichen Schritte gegen dieſe Ver⸗ rediak'it mit ernſten Kriegserlebnißen ſeines Resiments Staatsausgaben durch, wenn auch manchmal barte Eingriffe füauna ſofort unternommen wurden, wird eine geriwtliche an tun. im Wege einer Verwaltungs⸗ und Finanzreſorm geſenkt 
Mlarxſtelluna des „Heldentums“ Adolf Hitlers erfolgen. Sie Es gibt in München eine Vereinigung ehemaliger An⸗ werden müſſen. Das iſt der Sinn der beiden preußiſchen wird an dem nüchternen Tatfachenbericht ſeines Regiments⸗ Jufanfert des Regiments Liſt des 16. Bayeriſchen Reſerve⸗Sparverordnungen. Die eigentliche Furm, die auf eine Ver⸗ In 

F. 

    

kameraden nicht vorbeikommen. ſankerie⸗Regiments. „Dieſer Vereinigung gehören die einfachung der Staatsperwaltung binausläuft, wird di⸗ Hitlers Reaimentskamerad weiſt im „Echo der Woche“ rontkameraden an, die lebend aus der älesten großen preußiſche Regierung in naher Zuknunft beſchäftigen. nach, daß Hitler nicht mehr als zehn Tage in der vorderſten Hifenſive zurückgekehrt find. Einer der wenigen, der diefer 
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Fär'e par, daß Hitler ſich dann ſofort als Meldegänger für Pereiniaung bis auf den heukigen Tag fernblieb, iſt Adolf Noch ſchwieriger als die Lage des Staa b das Regiment Wbewarb, während Kompagnie ihren Sitler. ů —— den gegenwärtigen Verhältniſſen die der Gemeinden älteſten Kriegsfreiwilligen, den 20jährigen Familienvater Meidet dieſer Mann, der nicht viel von der Kamerabſchaſt und Gemeindenverbände. Michel Schlehuber vorſchlua, der aber erklärte: „Nein, des Schützengrabens zu reden weitz die Kameradſchaft derer, — Kameraber, ich bleibe bei Luch im Graben, was ſoll ich die in der Lage find, ihm auf die Finger zu ſehen? Hat er Auch jür ſie ſeien Reſormmaßnahmen eine abſolut vordring⸗ binten beim Stab?“ Dahin aber ging Adolf Hitler und ſaß Angſt vor der Wahrheik? Aber ſic wird auih durch ſeine einſt⸗ liche Maßnahme. 

  

  

   

keitdem im bombenſicheren Gewölbe unter der Kirche von rweilige Verlügung nicht zum Berſtummen gebracht werden Die entſcheidende Frage ber öffentlichen Finanzpolitik 
Meſſines im Regimentsunterſtand. konnen. Bereits am 2. dkärz iſt in Hambura der Termin iit nach der Auffaſfung des Miniſters, ob man durch die 

Hitlers Regimentskamerad weiſt weiter nach, daß Hitler gangebetzt. der eine gerichtliche Entſcheidung Uber die Zu⸗Senkung von Steuern und ähnliche Maßnahmen einen Kon⸗ 
bei den ſchweren Kämpfen bei Reuue⸗Chaveſſe als Melde⸗läſiigkeit der einitweiligen Verfüguna herbeiführen wird. innkturanreiz ausüben kann, um ſo die Steuerkraft neu 
gänger dieſer Aktion nur von weitem folgte, daß er nicht Die Pbraſen Hitlers haben kurze Beine. anzuregen. Eine ſolche protektioniſtiſche Handhabung der 

Finanzpolitik lehnt Dr. Klepper ab, weil derartige Ver⸗ 
———————..—————————k—ꝛt——— 

ſuche ergentlich praktiſch ſchon geſcheitert ſeien. Er kritt Die oteuſej b5‚ U Sreihandel ů Gsbebörd 5 die Unterneß terl hts ſbaſi⸗ olit 09 Ae idensen Durche 5 Gs eeine E wirt⸗ gierun⸗ örden und die Unternehmer unter! afſen nichts, ſchaftspolitiſche Ten enzen dur ie Staatseinnahmen ge⸗ 
„ e otenfeier fůr den eng iſchen tiß um die Einhbeitsfront der Bergarbeiter zu brechen. In deckt werden. Das einzige Ergebnis würde ſeines Erach⸗ 

Seit geſtern iſt der Einfuhrzoll in Kraft — Snowden Oberſchleſien iſt es ihnen gelungen, einen allgemeinen Berg⸗tens ſonſt ſein, daß die öſſentlichen Finanzen ſich zu einer 
gegen die Regierung arbeiterſtreik zu verhindern. meiteren Gefahr für die Wirtſchaſt ſelbſt entwickeln würden. 

Am Montag iſt der zehnpryzeutige engliſche Einſuhr⸗ ů Nach baänen Geſichtspunkten iſt auch der prenßiſche Haushal zoll in Kraft getreten. Englaud bat damit den Freihandel, 
aufgebaut. unten dem in ſaſt 100 Jahren ſeine Wirtſchaft groß ge⸗ Ein nener Schlag gegen die Arbeiterſchaft Sie werden in auderen Dienſtſtellen untergebracht worden dit, begraben. Der Wettlauf um das rechtzeitige ;, „ werden Eintreffen der Schiffe mit Baren nach England zyg in den Was die polniſche RNegiernna vor hat — —— lechten Tagen große Arbeitsloſenſcharen in die engliſchen Die polniſche Diktatur⸗Regierung bereliet einen neuen Der Hauptausſchuß des preußiſchen Landtages nahm am   Häfen, wo äum lestenmal zollfreie Waren ausgeladen mur⸗ Schl⸗ i ißt i j; Montag einen Antrag an, wonach das Staatsminiſterium 

Laben Ser Aleiſeplan wurde icen Lern mniun? iouttengselengtSem Auemn au Womiae aunehalkehenm Winigerrat wurden Crincht wirh, ie caf Brurns der öweiten vreubiſten Siar, baben. Der Reiſeplan wurdc aber Hei vielen Schiffen durch mhrere Geſetzentrürie angenvmmen, die eine weitgehende verordnung vom 23. Dezember 1931 zur Entlaffung den Sturm, der Uber der Nordſce herrichte, über den Haufen Berſtoruna der ſosialpolitiſchen Errungenſchaften Polens be⸗ ommenden Angeſtellten nach Möglichkeiten in anderen 
geworjen. — — denten. Anſtelle der bisher voneinander nnabbängigen An⸗ Dienſtaweigen der preußiſchen Verwaltung Unterzubringen. Aiwöökpirenbane, vexabſchiedete am Montag das Zollgeſetz geſtelltenverfirbernng. Unfallnericherung uns Kranlenkaſſen üvAm,belien, ande! Sords bden, bäis, l Englaner n joll eine gemeinjame iherungsanhalt treten. Die 
ſer den Kreihaudel eingefunden. denn alle Englander ſüß Slaſten fü rnehß 5 Bedenten IE 4 
icnegte. b.ieriicre Bedentuma dieſes Tages dentlich ſo ver⸗ Leſeus werhen. lun hieſe Maßerstemeerezuden, benn⸗ öů „Volͤspartel- am Ende der is uusrbtthichinſteutang an m ü— Lord Snomden, Iu verſchleiern. wird die Herr Dingelden bleibt allein auf weiter Flur 

In der Deutſchen Volkspartei waͤckeln die Fundamente 

der ſo unerdittlich freihändleriſche Finanzminiſter der S i i i i f. 
Wuemavenen uut eigiuler dem Srei 2 der neien Ver⸗ mit ube ruch men. Aidenverſichernn in ſebr kleinem IImfang desmeesehei, Woneſitianetens, ieiPundam ſaffnngpraris bittere Worte gegen ſeine begiernng ſallen, ird in ſt ni- i ſeRI‚ Ver⸗ e Haulen. Dingeldevs Oppoſitionskurs, ſeit Bemühen, 
con der er wäbrend des Bahlkampfes noch als Miſter vulihm iür vie Mirderuehmer hpenehen, eden Kalgub der es der Schwerinduſtrie mit ſtarrem Rechtskurs recht zu 
Snomden geſagt batte, ſie werde das Vertranensvotum des Arbeiter und ihre Ueberitunden im bishe mathen. ſtößt die beſten ner und Organifatiönen vor 
Londes nicht als Mandat für ein voölliges Schutzsalundem bezoßlen. Auch der ſogenannie „engli onnabend“, der den Kopf. Der MWahlkret den ſteht mit Curtius gegen 
anſehen. Er babe nichts von einer unnoreingenommenen ſechsRündige Aröeiisiag, wird abgeſchafft. Alle Geſckes⸗ die Reichstagsfraktion, die Berliner Organiſation der DVP. mie ſüe in Sarire Birilems durch die Keaiernng geſeben, Proiéts äriten run der Kegierungsmeürheit im Seim bält zn Kardorſſj,, ů . 
wie ſtie im Bablkampf nerſprochen worxden war. Die Zölle ohne weiteres angenommen werden. Die Kriſe in der Partei hat ſich jetzt noch verſchärft. In 
würden die Sebenshaltung vertenern und 3u Arbeits⸗ 

Seſtſalen ſind führende Männer zu Hugenberg überge⸗ 
kämpfen führen. Dic Entlaſtung der direkten Sienerzahler, 

treten und auch in Berlin haben es einige Vorſtandsm 
die die Reaierung mit Hilfe ber Zolleinnahmen durchzn⸗ Dir Stiuatien in Menkl glieder vorgezygen, bei den Deutſchnationalen Anſchluß au 

ren Boffe. jei ein direlter Bruch der Verjprechungen des 
luchen. Die Partei Streſemanns geht alſo ihrer völligen 

  

    

        

         

  

   

  

  

  

   

    

  

  

         

Sterbubaets, is Sen gicicht Spfer für alle Kreije der Be⸗ Die Signaiar-⸗Mächte werden ſich bamit bejaſſen Auflöſung entgegen. völkerung verkündet worden fünd. Die neueſten Vorgünge im Memelgebiet werden auca — 
—* in Vokkerbunds ſen ſehr lebhaft erörtert. Ein Gerücht Kammer verabſchiedet das Kriegsmarine⸗ 

Der Streik im Dombromaer an? Arafemrer Sahfen- wil wiffen, dbaß die S æm Memelnaintes mit bnbgei- SKammer hut geſtern nachmittag das Budget 
revier danert mit unnerminbderter Stärkr Dié Xe⸗ ü öer nenehen Entmidlinng befabtf warden find. der franzöſiſchen Kriegsmarine vperabſchiedet. 

  

   
       

  

   

            
MNatürlich!“ grinſte Thunder. Der Fahrituhl ſauſte nach unten, und Thunder konnte nur noch Coles ärgerliches 

mwie damals. Außerdem hat das eine ganze Zeuge miii dem 
riera an ius, Allo damals brannte Vorvihn mir burch Wer glaubt an Beſſie? 

  

  

— err Daß ürgendeiner Schmiere Kcaangen mar- Geſicht fehen. Die „New Pork Sun“, deren Vertreter Cole 
Von Kurt Miethrfe IEt Mern abs 5 ũen üe ich un Sieier Sie eiwas er⸗ war würde mit bem Vetten nachhinken! 3 

Am 47. O. er erſchien in ſämilichen führ, Zei⸗ iabren. GSrüern nd unn ſitze an dieſem Ding da“ — Damit begann der ettkampf. Jede Nenyorker Zeitung 
iungen Kendortse aine MAuseigr mit kulgenbenn Tert Vei⸗ Mr. Soames zeigte mit unsgeſtreckten Armen auf den Radiv⸗ berichtete in ſpaltenlangen Artikeln über die ſpannende An⸗ 

Ser Aubt Tüe2 lautiprecher, Ler auf einem kleinen Tiſchchen in der Nähe gelegenpeit, und der Satz Wer glaubt au Beſſie?“ wurde 
Dieſr Sbeir Lourben achterne am 1, ebends B2 Uhr im es Fenters Kans nd Drobierte an PParai herum. um geflügelten Wart. Doch Dorothy wurde nicht gefunden. 

MRadio von einer Frauerßimme geſprachen VWer kann mür Da plötzlich horte ich auf. Meine Hände beginnen an [Mr. Sbames erzählte täglich swanzig Reportern, er würde jagen, von welcher Station aus? Ich bitte jeden, der mir Aittern. Im Apparat üprach eine weiche, vollender ſchöne immer gramgebeugter, und die Zeitungen brachten Bilder Beſtheid aeven fann. um ſeine Hilfe? Ein Sekensalück böngt Fuamenſtisume. Ich erkannte fie iofort micber: es war Da⸗ mit der Unterſchriſt „Der gramgebeugte Mr. Spames arm baran aß. Jack Spames. 15. Straisr, Peachdrilding, 14 Sinck. rordus Stimmte. Ste pprach über eine Beifie. Ich habe alles Madivapparat“ oder „Der gramgebeugte Mr. ames Senn ein jolches Inſcrat in den Kennorfer Zeitungen Ardehen, mas fie ſante: nur der eine Sas ißf mir nuch im Muuen⸗ V.Her oſlen Sglabtoftationn Leh attee nach Trarfges 
erfche int, Si 8 — 8 2 ⸗ MNamen“ ei allen Radioſtativnen hatte man angefragt, 

ſein? ut S Dit ;ü ein f, los Ianichtr ich ißhrer Stimme unb Herichlans jedes ihrer amerikaniichen und europäiſchen, aber keine wußte Beſcheid — 

Folge ſein? 3 Fulle * junger innne L wäif „ eid, 
Mann keine Derielunte Nach Erſckeintn hesin Sorte. Dorciss! Lur bie Ainnden! Denn &s war mir mwer den Saß geſprochen hatte: „Wer glaubt an Beſſie?“ 
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14. S S Peombbnildi Fahränfil Kar. ich Erarmhie igmng Wrer Nummer ab⸗ So veraingen vier Wochen. die Tun kiawite, an meicher der Mame Srdurten, im zn Boren, non mo fie fprach. Und wuste ich Eines Abends aber konnte mau — wieber in fämtlichen Marr. Herein-, atönie eine kreftigr Simme. Der fan das, is mor eS ein feichtes, üren Kamen zu eriabren. fjühsenden Rennorker Zeitungen — folgendes Inſerat leſen: MRann Dfifneie: „Gunten Tag. Sirs⸗ ibren bentigen Vamen, den ie als Schasinielrrin vermut⸗ Wer glanbtan Beſfie? Suten Taa, mein Herri Sie lie angenommen hut, ihre Aörefe, alles, allesk- So lautet der Titel eines neuen, auffebenerrégenden a allol Sarim baben Sie dann eigenklich infertert?“ TSonfilms, der am morgigen Abend um 9 Uhr zur Auf⸗ 

  

    
Acs⸗ 

fradir der Joarnalin geipanntf. führung gelangt im Plaza⸗Cinema. 
à ‚ 3 

8 xr FF Die meiſten Leute dachten, der Film wäre nach jener 
es eeee ee e e ereen ves, Seunn ede, v 2 Daß ßich beine Seier üur Srrn eii Färs rußt 8⸗ —— VBeiß der Pegriften. das W5e Tonfiim Nielteiue n mathene e mehr 
lanbi. jeine, Dieſen 3ů 8 Seraanbüs mar — 1m für ben Tonfilm Reklame zu machen. Eine ſehr 

dürſten. EE Sie s. —3 —.— E — Furchr. Die tarart nüßht. den Ay= billige Reklame. Denn das Inſerat in den Zeitungen Datte 
Sollen Sit Arir r3 ——————— Fuuct, die Sturtwn za vberlieren- ailes in allem bloß 3, Dollar und 14 Cents gekoſtet Und 

jich ai2⸗ erflären. mas And —— *— den Sie Ploß. bas jih de Geränich sine ſehr wirkungsvone Reklame. Denn diefer Tonfilm, 
2r. S S Eiißäte an die and AsSele Sch —— Minnien. IInd als G nen. 50 nich deffſen Titel an die erſchütternde Liebe des „aramgebengten 

Sänßlüen Sarre Atannetie an, Damm iagte S . Aet: 0 Eaße bel' gchesil Ser Siait Ss ein cber Tarfenbe in zns SlanteStuese, Wenß Tanſende und ů 

Sielles 
5 — — ⸗ „ E Tamu in laaa⸗-Cinema. ü‚ 

iellesbt — ———— aut ——— —I————— üin Sieerner er ar e Iir Sbames aher, bem bie Tonfilmgeſellſchaft für ſeine 
— . 188 5 bin Eaner . s Elics er mos Sen Slensries, — krir: 83 iß gur Silie ber dem Reklametric ein pry Mille der Einnahme 

aäet Serdiir. dee Sie Seren wechsn. Seät Kiälerst. Sesß, Sic de iis u Säireis Sie ciie Erittit karfen arg Eies, Urantpeil kürzlich eieubemutcenbe ei, Bebie zs Sie man Best, meun mun Süeuugr, eene mn Zbnen ein Hils pon Survinbanten Sorochw, mit des er ichbn eit Hecin. n dem 
Sie — — ————— 

er leine Fran Soroihn, mit der er ſchon feit zehn ren 

tüßlichen Ars Aine —————— rune Hier en Er aatm ven enem Scran Wtem Dpe, Verheirater in, fäglich au 5as Plaza⸗Cinema fabrt. m0 ñe 
388 25 Een Teiat eer auch Zas —. AIi E Sae bes Das Bißs erssr * WHen, i0 er- eine Seile balten, um den Menſchenſtrom zn betrachten, der 
15 ir Abedern iasne uir. — — Ea fsinderes bie Siagangepforien des Kinos wälgt. und o lie 
—— — — — teLiencht Lyth eiwas ram 2 velligchmunzelnd nusrechnen, was ſie heute wieder verdient 

Seüand ihr meine üDe. Sans lerse Srnss 2— Seett Etn Saatert ikaßh papen. 
Kläckiim mitckaauder cei Monefe Suf, ercnde, Stöürang * Arparat zeräsrir mir alle meine Serß f — —————— ee Se e nnnr Mr. Scemes Sye Hens Sercar! Hanvtmana am Stenskan. bem J. Murs vin Wnctite 

2 am berr r E ů u Soames 5 EM ü n am Menstag. dem 1. März in Ameri⸗ 
Teden. Es mer niihis zu achen. Sie Büäeb jiein Beileis zu Sesengen Ans SASLen AEES D— balfen mwird, mird in Berlin anf Kurawellenfender emp⸗ 

— Nenn er bertir es Silia. Der feniafinnete ArBrel üollte noch fangen. anf Schallplatten auigenammen ind abends bei 
„Sercihung., jonte ber Kerorter unb Sarienit Schrrißen EE Die —— iüvede der Taaesnachrichten über die deutſchen Sender 

enlikuibiper, Sie Paon cmten, bersa ab:= Sas Ses dier. Eer eili zun Seßninl Ser gerabe Bielk. Die Tär Sifneir perbreiter werden. Gerhart Hountmanm wurden in Amerika 
———— ün arrerhtn verisbrie Säicbesgeichirdte Ec uns ein Seiliger Gerr hus Sarans hervox. Eelr? nte Sereits aruse Ssrunden zuüteik: bie Ameriran Academte of 

Seu Satenet 2= — — TEaser. DEs ii cumd ven Kasimgebeimis anf Arts and Setters ernanute ibn als erſten Deuiſchen zum 

Ser üi Er. Sames euI. Eeret? EEE rr- — — Forreivondierenden Mitalied und Aie Nenssster Eviumbia⸗ 
eies veriahrt nicht: 319 Rebe TSorbihh noch Derie ebenis Seis ms? Sexen Sie ches ſchen N- Univerpfät zum Rechtsehrendoklor. 

 



Nümmer 51 — 23. Juhrgang 

    

MAie Joppoter S.A. war licht aufgeloſt 
Dienſtliche Silveſterfeier — Was die Angeklagten über die Schießerei erzählen 

Der Vorſitzende des Schwurgerichts, das gegenwärtig über die Vorgänge in der Silveſternacht in Zoppyt zu ur⸗ teilen hat, Herr Landgerichtsdirektor Truppner, ſah ſich, wie wir bereits geſtern andeutend mitteilten, ſeiner Meinung nach genötigt, vor Beginn der eigentlichen Verhandlung eine Verwarnung an die Adreſſe der Volksſtimme zu richten. Sein Zorn richtet ſich gegen unſere Berichterſtattung, die, wie die Erfahrung lehr;, „obiektiv unrichtig“ ſei. Wir haben „ZSt. als Herr Truppuer gelegentlich des Kahlbuder Pro⸗ s ähuliche Beſchwerden äußerte, die Frage aufgeworfen, worin deun eigentlich die „objektiv unrichtigen Darſtellungen“ der Volksſtimme beſtand enhätten. Herr Landgerichtsdirektor Truppuer hat ſich geſtern deutlicher erklärt: er ſieht eine Irreführung der öffentlichen Meinung darin, daß unſere Berichterſtattung ſich nur mit der Perſon des Vorſitzenden, noch dazu in „hämiſcher“ Weiſe, wie er ſagt, — beſchäftigt und damit die übrigen Mitglieder des Gerichts gewiſſer⸗ maßen zu „Statiſten“ degradiert. Dies ſei geeignet, das Anſehen der Rechtspflege und die Würde des Gerichts zu verletzen. Wir wollen nur dazu kurz bemerken: Der Vorſitzende iſt der Exponent des Gerichtshofs, er führt die Verhandlung, ſtellt die Fragen, und gibt ihr durtch die ihm eigene Art das Geſicht und das Gepräge. Fordert die Art der Verhandlung im gegebenen Falle zur Kritik heraus, ſo iſt ſie logiſcher Weiſe mit der Perſon des Ver⸗ handlungsführers, alio mit der Perſon des Vorſitzenden, verbunden. In welchem Maße die übrigen Mitglieder des Gerichts, 3. B. die Geſchworenen, eiwa während der Be⸗ ratungen im Beratungszimmer, die Beſchlüſſe des Gerichts beeinfluſſen, iſt der Keuntnis der Berichterſtattung entzogen; dieſe Tatſache allein ſchon wird den Berichterſtatter daran bindern, die Geſchworenen, um bei dieſen zu bleiben, als „Statiſten“ zu erklären. Wir werden auch künftig zu den einzelnen Phafen der Verhaudlung ſachlich Stellung nehmen, wie wir es für unſere Pflicht halten. 
Die Beweisaufnahme begann nach der Verleſung der Anklageſchrift mit der 

Vernehmung des Angeklagten Hans Gorhard Gerber. 
G. gehört zu den meiſtbelaſteten Angeklagten, die aus der Unterſuchungshaft vorgeführt werden. Die Anklage legt ihm Todſchlagverſuch, Raufhandel, Landfriedensbruch und Vergehen gegen die Rechtsverordnung über Waffenbeſitz zur Laſt. G., ein Mann von 27 Fahren, iſt in Graudenz ge⸗ byren. Er iſt Funkoffizier bei der Handelsmarine. In der Zeit von 1925—27 dieute er bei der Reichswehr und — als Oberfunkgaſt — bei der Reichsmarine. Seit November v. J. hält er ſich — ohne Erwerb — in Zoppot auf, iſt Mit⸗ alied der Sol,, ohne beſondere Funktion und behbauptet, auf Grund der Vorkommniſſe in der Silveſternacht aus der Nationaliozialiſtiſchen Partei ansgeſchloffen worden zu ſein. 
Gerber iſt in ſeinen Ausſagen überaus zurückhaltend. 

Nur durch in es Befragen iſt es dem Vorſttzenden möglich, ſo etwas wie eine Schilderung der Vorgänge in 
der Silveſternacht herauszubekoᷣmmen. „Es ſieht aus“, be⸗ merkt der Vorſitzende, „als ob Sie ſich durch cigene Da 
ſtellung keine Blöße geben wollen!“ Die Ausſagen ergeben ichließlich folgendes: 

Silveſter⸗Feier als Dienſt 
Die Zoppoter Sal. hatte beſchloſſen, am 31. Dezember eine 

Silveiterfeier im Rahmen eines Kameradſchaftsabends zu 
veranſtalten. Um möglichſt alle Leute zufammen zu bekom⸗ 
men, wurde die Feier als Dienſtean geſetzt. Einzelne 
bürgerliche Blätter brachten ſeinerzeit, wie erinnerlich, die 
überraſchende Méldung, daß es am 31. Dezember v. J. gar keine SAl. in Zoppot gegeben hätte, man meldete u. a., daß 

  

   

    

         

    

    die Zoppoter SA. acht Wochen vor dem Vorfall bereits auf⸗ gelöſt worden ſei. Die Ausſage Gerbers, daß die Silveſter⸗ 

  

feier „als Dienſt“ angeſetzt, beweiſt, daß 
die Behanptung von der vorherigen Auflöfung der 
Zovvoter SA. ein grober Schwindel und ein Täu⸗ 

ver war. 
Die Mitglieder waren aufgefordert wordeu, in Zivil zu ericheinen; als Ertlärnng für die Anordnung gab Gexber⸗ 

an, „es ſollte Alkohol genoſſen werden.“ Die Feier war auf 
5 Uhr abends angeſettt worden, er hätte ſich in dem SA.⸗ Heim in der Wilhelmſtraße bereits ſeit 3 Uhr nachmittags aufgehalten, um die nötigen Vorbereitungen zu treffen. — 

Gerüchte 
Ihm würe. wie er erklärt, zu Ohren gekommen, daß die 

Kommuniſten oder — wie G. ſich ausdrückt — die „Kom⸗ 
mune“ geplant hätten, die SA. in der Neujahrsnacht zu über⸗ 
fallen und Schluß zu %, Merkwürdigerweiſe ſpricht G. hier zum erſtenmal von ſolchen Gerüchten, in den Akten 
ſind ähnliche Ausſagen G.'s nicht zu finden. Gerber meinte, 
der Angeklagte Vyllerthun könne Beſtimmtes darüber aus⸗ jagen. Aber auch Vollerthun, von dem. Vorſitzenden befragt, 
muß erklären, daß beſtimmte Meldungen nicht vorgelegen 
baben. Schließlich ſeien im SA.⸗Heim ca. 10 Mann zu⸗ ſammengeweſen und man ſaudte von Zeit zu Zeit 

Patrsnillen 
aus, die erkunden follten, ob Kommuniſten in der Nähe wären. G. ſelbſt hat an zwei Streifen teilgenommen. Der 
Vorſitzende hält dem Angeklagten folgende eußerung vor: 
„Wenn die Roten an uns heranwollen, werden wir ihnen beimleuchten!“ Gerber beſtreitet, eine ühnliche Aeußerung getan zu haben. 

Aus der Silveſteritimmung heraus, hatte ich ſchliełhlich ein Zug von 30—10 Mann gebildet und man zos, eine provi⸗ ſeriſche Kapelle an der Spitze, auf die Straße, ſingend und „Heil Hitler“ rufend. 
BVorſitzender: „Es war alſo nichts weiter, als ein politiſcher Demonſtrationszug, der ſogar der polizeilichen 

Genehmigung unterlag oder glauben Sie, daß National⸗ ſozialiſten ſich in diejer Beziehung mehr ausdehnen kön⸗ nen?“ Ibre Rufe „Heil Hitler“ und „Teutſchland erwache“ 
ließen doch erkennen, daß es ſich hier um ein Hernnsſtellen von Politik bandelt.“ 

Gerber: „Die Idee hat ſich ſo in uns bereingefreñ̃en, daß die Rufe ſpontan aus uns herausbrechen.“ 
Man wollte nur einen Freund begrüßen 

Der Zua iſt danu, da es keinen Zweck hatte, in die dunkle Schulſtraße bineinzumarſchieren, auf die Seeſtraße abgeſchwenkt, an der Haffnerſtraße wurße er von zwei oder drei Schupobeamten in dieſe Straße bineingedrängt. G. war ziemlich vorne. Ohm fiel vlötzlich ein, daß ein Freund, der in der Eiſenhardtſtraße wohnt. an diefem Tage Geburts⸗ vaa hatte und er beſchloß, ihn mit dem Juge zu beg küßen. Zus dieſem Grunde ſchwenkte er mit dem Zug von der Kettnerſtraße in die Eiſenhardtſtraße ein. Dieſe Begrũün⸗ 

    

   

  

     

  

    

  

dung iſt neu, bisher hatte der Ängeklagte davon nichts er⸗ wähnt. 
In der Nähe des Viktorjagartens ſihm der Gedanke gekommen, daß „ 
»die Geleg⸗»heit au einer friedlichen Demynſtration nicht ungceinnet ſei!“ 

Er ſah 15—20 Leute auf den Viktoriagarten zuſteuern. begab ſich auch dorthin, hätte aber nicht die Abſicht gehabt, den Saal zu betreten, er wollte nur bis zur Sperre gehen. Im Garderobenraum, aus dem man durch eine Doppelflügel⸗ r den Saal hineingelangt, befanden ſich etwa 20 Mann. Wir ſangen die letzte Strophe eines Kampfliedes und ich 

tür in 

nahm an, man würde uns 
auffordern, den Raum zu verlaſſen, was wir getan hätten. 
Kenner nativnalſozialiſtiſcher Methoden werden, wenn ſie 

ſkeptiſch lächelnd die Köpfe Auttehn. Es ſei nun ein Tumult entſtanden uud plötzlich hätte G. geſehen, wie ein Mann aus dem Saal ſich in Liner Entfernung von 5—6 Meter von der Flügeltür auf⸗ ſtellte und einen Schuß abgab! Einen Feuerblitz hat Gleich darauf wären auch aus der ſich die Nationalſozialiſten gefallen, auch er hat ſeine eigene 

dieſe letzte Bemerkung lefen, ſchütteln. j̃ 

er aber nicht geſehen. 
Garderobe, in d 
veſanden. mehrere Schi 
Piſtole berausgeholt, hat aber nicht geſchoſſen. 

Der myſteriöſe Schuß 

    

Der Vorſitzende hält nun dem Angeklagten vor, daß dieſe Darſtellung mit ſeinen früheren Ausſagen abſolut nicht über⸗ einſtimmt. „Sie find der Einzige, der einen Mann Saale hat ſchießen ſeben, alle anderen ſagen davon nichts.“ Gerber windet ſich umſtändlich herum. Auf die entſprechende Frage erklärt er, er hätte nicht geſehen, daß jemand vo dieſem Schuß verletzt worden ſei. Der 

an, 

daß Pachur von dieſem Schuß getötet wurde. 
Im üibrigen hätte er auf die Vorgän gegeben, da er intenſiv damit beſchä hemmung ſeines Revolvers zu befeitigen. 

  

   
Der Vorſitzende ſieht ſich genötigt, G. ſeine früheren, er⸗ ů 

Dauernd mit feiuen Ladehemmungen beſchäftigt hat er zwar vehört, daß aus dem Garderobenraum 6mal geſchoſſen wurde, es ſei 
r hatte die 

gefallen 

heblich präziſeren Ausſagen vorzuhalten. 

ihm aber Unbekannt, wer geſchoſſen hat. Auch Abſicht zu. ſchießen, wenn ans dem Saal Sch wären, doch muß er⸗ 

äugeben, „daß aus dem Saal nicht geſchoſſen wurde“ 
Gerber lief nun auf die Eiſſenhardtſtraße hinaus r0 Richtung Schulſtraße weiter. An der Ecke Schu. 

   

    

  

  

  

weiß G. nicht anzugeben. Etiva 30 Meter von dem Geſchä Sulleys entfernt traßf er auf ſeinen Kameraden, den Ange⸗ klagten Kreft, der eine Beinverletzung hatte, und den zwei 
Von dieſen Leuten will er erfahren haben, daß der SA.⸗Mann Siudent Weber »in die Hände der Kommune gefallen ſei“. Er iſt dann zu Sulley gelaufen, 

Mann ſtützten. 

Wo er die Ladehemmung ſeiner Waffe endlich beſeitigie. 
Zwiſchen dem Vittoria⸗Garten und dem Geſchäft Sulleys ſei ein dauerndes Hin und Her geweſen. 

Um, Weber wieder zu befreien, wäre er dann ſchließlich wieder zum Viktoriagarten gelaufen, hätte ſich dranßen hi geſtellt und 5—6 Schreckſchüſſe über die Köpfe der im Saal Befindlichen abgegeben, um die Leute einzuſchüchtern, falls Weber noch im Saale wäre.“ Außer den ſieben Patronen, 

     

Erſich, 

   

er Schuß könne aus einer Armeepiſtole abgegeben worden ſein; er nimmt aber 

'e nicht ſo ſehr acht 
war, die Lade⸗ 

   
Eiſſenhardtſtraße liegt das G. ſchüöft des Mitange⸗ klagten Sulley. Gründe für dieſes eigenartige Verhalten 

t Mnnition habe er zuſammen mit der Piſtole von einem 

    

   

  

in den Viktoriagarten ging, um zu ſehen, was da los 
würe. 

Poft war während der Streije nach Hauſe aegangen, ſeine Piſtole, Kaliber 6,35, zu holen. Er hat nur einen Waſfen⸗ beſitzſchein und gab zu, 

»die Waffe — dem Geſetz nach — unberechtigt getragen 
zn haben“. 

Auch er ſchildert dann den Zug, über den bereits Gerber ſich ausgelaſſen hat, und erklärt, daß dieſer Zug nur Eil⸗ veſtergepräge hatte. Uns offenbaren ſich nun die merk⸗ wülrdigen Anſichten eine Mannes. 
Vorſitzender: „Für Außenſtehende jällt das Silveſter⸗ räge doch fort. wenn Sie Kampflieder ſingen und „Heil Hitler“ riefen. Glauben Sie nicht, daß Andersdenke durch Ihr Gebaren gereizt werden?“ 
Poſt: „Es iſt für uns Nationalſoßialiſten ſelbſtverſtänd⸗ ich, das wir ſingen und rufen. Wir Nationalſozialiſten fragen uicht danach. ob das auderen Leuten gefällt oder nicht. Wenn andere Lente auf der Straße „Proſit Neujahr“ ſchreien, dann dürfen wir mit dem galeichen Recht „Duetſch⸗ land erwache“ ruſen. Wir Nationalſozialiſten wollen, wenn wir auf die Straße gehen, gehört und geſehen werden.“ Dieſe Bemerkungen, die an Deutlichkeit nichts zu wün⸗ ſchen übrig laſſen, veranlaßten auch den Anklagevertreter zu ,einem verwunderten Koyfſchütteln und hörbarem „So, ſo!“ In der Nähe des Viktoriagartens will Poſt pro⸗ vokatoriſche Ruſe gehört haben. Auch ſollen Steine ge⸗ worfen worden ſein: 

gefehen hat er die Steine nicht, er hat nur davon 
gehört. 

In dom Garderobenraume des Viktoriagartens hat der S. A.⸗Mann Schüitz einen Tiſch erhoben und einen Mann, der eine rote Krawakte trug, mit dem Tiſch herunterge⸗ drückt. „Im ſelben Augenblick hörte ich im Saal zwei Schüſſe, ich hörte eine Kugel ſauſen, aleich darauf wurde auch hinter mir geſchoſſen, ich nahm meine Piſtole heraus, repttierte, zielte und ſchoß zweimal“. Der myſteriöfe Schuß im Saal erſcheint alſo in Paſts Ausſagen wieder, ſogar zweimal, denn er hat zwei Detynationen gehört. 
Einen Schützen allerdings hat auch er nicht geſehen. 

Neben ſich ſah er das Mündungsfeuer einer Piſtole, von der nſer früher angegeben hatte, daß ſie Gerber gehörte. Viel⸗ leicht war das aber eine Augentäuſchung, es kann auch Weber geweſen ſein.“ 
Nachdem ſechs Schüſfe gefallen waren, lief er hinaus und ſab draußen, daß zwei Mann die Fenſterſcheiben der Veranda einſchlugen. Er weiß heute nichts mehr, wer dieſe Lente waren, früher hat er die Angeklagten Löſchman u, den er an dem auffallend blonden Haar erkannte, und Jabs als Täter bezeichnet. „Ich hatte gehört, daß meine Kameraden ſchon zugegeben häkten, und da dachte ich mir, dann ſagſt du die Namen.“ 
Oberitaatsanwalt Graßmann kommt noch einmal auf 

die „ſauſende“ Kugel 
zurüct, dic Poſt gehört haben will und veranla— den Sach⸗ verſtändigen, Kriminalrat v. Pokrzennitzki ſich darüber zu äußern, ob es möglich iſt, vei einem Schuß, der auf kurze Entfernn geben wird, das Sauſen der Kugel zu hören. D DSu ige ertiart das aus akuſtiſchen Gründen für unmöglich. Kriminalrat v. Pokrzeunietzkt bittet, den Angeklagten Poſi darüber zu befragen, wo er die Munition zu ſeiner 6,33⸗Kal.⸗Piſtole gekauft habe. Poſt erklärt, die 

        

      

     

Mann gerauft, deſſen NRaͤme ihm entfallen iſt. „Ausſagen dleſer Art ſind ans früheren Prozeſſen bekannt“ meint der Vorſttzende abſchließend. 

Die heutige Verhandlung 
Die heutige Verhandlung beginnt mit der Bernehmung des Angeklagten Weber. Weber, Student der Techniſchen Hochſchule im 4. Semeſter. Er bezeichnet ſich ſelbſt als Sturmführer der S.A. Boypot. Weniagſtens war er es bis zu dem Tage des Vorfalls. Als ſolcher hatte er Befugnis, dienſtliche Anordnungen ergehen zu laſſen. Die S.A.⸗ Kameraden waren ihm dienſtlich vollſtändig unterſtellt. Von Weber geht der Vorſchlag zur Veranſtältung einer Silveſter⸗     

  

    
die im Magazin ſeiner Wache waren, bat er noch 8 Patronen feter ai Auch er äußert ſich über Gerüchte, von denen loſe in d. a In der Nähe der großen Veranda, die bereits die anderen vernommenen Angeklaglen iprachen. ſich an zen Seite des Suales entlangzieht, ſtanden Beſonders ſollen am Arbeitsamt Drohungen ausgeſtoßen 

  

weitere fünf Mann, mehr Leute will er wenigſtens nicht gefehen haben. Er hat auch nicht beobachtet, was dieſe fünf 
erkannte nur den Ange⸗N 

Mann vort taten, er 
kIagten Schrssder, der ſchoß. 

  

Er iſt dann wieder zu Sulley gelauſen und hat im Flur 
Inzwiſchen hörte er, 

des Hauſes ſeine Piſtole neu geladen. 
daß Polizei im Anmarſch war. und 

reichte darum die Piſtole durch ein vffenes 
bei Sulley binein. 

enſter 

die Perſon, die ihm die Waffe abnahm, konnte er nicht be⸗ 
Er gab die Waffe ab, „um von der Polißzei nicht 

zeichnen. 
iofort feſtgenommen zu werden“. 

Soweit die Darſtellung Gerber, die der Vorſitzende durch 
Der Vor⸗ ſitzende ſaßt ſeine Meinung über den Wert der Ausſagen Gerbers auf eine Bemertung des Anklagevertreters dahin zufammen, „daß er zuviel Widerſprüche findet, daß er ſich mit einem weiteren Verhör G.s gar keine Mühe mehr 

viele Fragen mühſam aus ihm herausßolte. 

geben wolle“. 
Die Ausſagen des nächſten Angeklagten, des 

Johannes Poſt, 

  

worden ſein. Der Vorſitzende bemerkt hierzu: Solche Gerüchte verbreiten ſich bald. Zoppot iſt ein beſonderer D     

Die anßeſetzten Streifen meldeten nichts Befonderes. 
Nur Jablonſkt wußte zu melden. daß im Viktoriagarten ein kleines Vergnügen der Kommuniſten ſtattjand. Er ſelbſt wäre auch auf Streife gegangen und hätte dabei in den Viktoriagarten bineingeſehen da Leute vor dem Lokal llanden. Anrempelungen ſeitens der Kommuniſten oder irgendwelche Bedrohungen hat er nicht bemerkl. Er iſt in den Viktoriagarten hineingegangen, um ſeſtzuſtellen, ob ſich dort evtl. Leute zum Zweck eines Ueberfalles verſammelten. In der Garderobe angekommen, verlangte ein Mann Ein⸗ trittsgeld, das er natürlich nicht bezahlen wollte. Der Ein⸗ tritt in den Saal wurde ihm darauf nicht geſtartet. Auf dem Gang durch die Veranda, die ſich längs des Saales hinzieht, 

ſtellte er dann feit, dan auch Frauen an der Ver⸗ 
auſtaltung teilnahmen. 

Der Vorſitzende fragte den Angeklagten nun. ob er nach den Eindrücken, die er empfangen hatte, wirklich glauben ergäuzten die Schilderungen Gerbers in weſentlichen mußte, daß von dieſen Leuten Gefahr drohte, worauf Weber Pankten. Vorauszuſchicken iſt eine kleine, interefante mit einem klaren „Nein!“ antwortete. Es erſolat nun ein Einzelheit: 
zängeres Verhör über ſeine Auffaſſung bezüglich des Poſt iſt Kaufmann (24 Jahre alh); Er wurde, wie er mit vorwurfsvoller Stimme erklärt, ab gebaut, „al die Warenhausſtener aufkam“. 

eſfant zu erfahren, ob Poſt bewußt iſt, daß die Warenhau⸗ ſteuer auf Betreiben ſeiner Partei eingeführt wurde und dieſe ſomit ſchließlich die Urſache ſeiner Arbeiisloſigkeit ißt. Auch Poſt operiert mit den Gerüchten über einen geplanten neberfall ohne poſitive Ausſagen machen zu können. Er bat durch ein Flugblatt erfahren, daß die Kommuni ſten im Biktortagarten am 31. Dezembereine Ver⸗ 
Wührend de 

S. A.⸗Leut 
wollten. ſGammlung abhalten 

iich die Silveſterfeier hätten 
mit den Gerüchten vielfach beſchäftigt. Er kann ſich nicht mehr boſinnen, ab in dieſem Flugblatt von einer Berſammlung vder einem Vergnügen die Rede war. 

⸗Haben Sie ſich denn das Flngblatt nicht 
Borſittzender: 

genau Surchgelefen?“ 
Poſt: „Nein, wenn ich auf einem Flugblatt den Sowjet⸗ itern ſehe, dann leſe ich es nicht.“ 
Vorfitzender: 

bedingt Kommuniſten jein.“ 
Boft: „Wenn jemand ein Freund der Sowtet 

  

unton in, ſo iſ er fuür mich auch Kommuniſt!“ 
Auch Poſt iſt dann Streife gegangen zujammen mit dem Angeklagten Jaklinſtt, der mehrere Lokale anfuchte und anch 

Es wäre inter⸗ 

  

Waffentragens. Seine Auffaſſung iſt in dieſem Falle wichtig 5da er ja als Führer der S.2 Gruppe gilt. Weber ſagt aus, daß es verboten war, eine Waffe bei ſich zu führen, ſofer nein S.A.⸗Mann den Dienſtanzug trug. 
Das Tragen einer Waffe im SA.:- S. im war in jedem Falle verboten, auch wenn die SL.⸗Mitalieder dort Bivil trugen. Es iſt ihm nicht bekannt, ob damals eine größere Anzabl von Waffen im Sol.⸗Heim vorhanden geweſen ſind. Er hat auch, wie er auf entſprechendes Befragen des Vor⸗ 

kißenden angibt, nichts verankaßt. die evtl. norhandenen *Waffen abzugeben. Er ſelbit hatie während der Streife skeine Waffe bei f 

    

    

   

      

   

  

ſi 

Er hat es aber für nötig beſunden, ſich für den Abend 
eine Waffe au beſorgen 

und ſich zu dieſem Zweck an einen Kommilitonen gewandt, der ihm dann ſpäter. etwa gegen 11 Uhr. eine belgiiche Waffe Kaliber 7,65 in das Ssel.⸗Heim brachte. Es fällt auf, daß ein SA.-Mann den Augeklaaten extra um die Erlaubnis bat, ſich eine Waffe holen zu dürſen. Dieſe Erlaubnis wurde ihm 

    

Freunden Somemnblanbs angl chang niiften abe nicht na gewährt, und es geht aus der Tatiache, daß der SK.⸗Mann im befondere Erlaubnis bat, wieder zur Genüge hervor, daßs das Ganze einen dienſtlichen ic Hatte. Gegen ſfu nor hatte Weber dann den Demon; rationszug. über den ja ſchon de slängeren geſprochen worden iſt, angeordbuet. Zuerſt nur mit der Begründung, daß man ſich den Silveſter⸗ trubel anleben wolie. 
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ů — „Ter wahre Jakob“ aufmerkſam gemaäacht. 
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Zu geſtern abend hatte der Bundesvorſtand des Ar⸗ Ochlen: ů beiteriugendbundes für die Freie Stadt Danzig alle Mädel Danziger Sctpiffsliſte POEege. ausgemülteie Sochlen Schlachrwertes 21—½25 der S.A.J. zu einer großen Mädelverſammlung eingeladen. öů XL Eitgre Ären: — Der Bundesvorſtand hatte Käte Fröbrodt vom Haupt⸗ Im Danziger Hajen werden erwartet: Schweb. D. b') ſonſtige volfletſchiae — 10-—30 vorſtand in Berlin, die vom 26. bis 28. Februar in Elbing „Solſtab“, 28. 2. ab Dänenhafen, leer, Artus: finn. D. X Oliere — „* :. — einen Reichsſchulungskurſus leitete, auf der Rückreiſe auch Poſcibos“, ca. 2. 3. von Helſingfors via Gdingen, Güter, O ſleiſck.gaeaee.. I„Iin:; — nach Danzig ahen Spier Maßch Orber Wpeites nun Lenber fällig, Pam; poln. D. itPen, 82 2. 3. velene Aiußh⸗ Bul gering aenäbrte „W„. — vor einer großen Schar ädchen der Arbeitexjugend über fvia Gdingen, Güter, fällig, Pam; ſch. D. „Helene Ruß“, Dullen: das Thema: „Das arbeitende Mädel in der Organiſation 1. 3. von bingen, Bergenske; diſch. D. „Arnfan“, 1. 3., E feeſi. volfficler Ader asüemäßele btwertes 
und Geſellſchaft“. Rebnerin verſtand es, in Form einer ffrüh, von Roſtock, Bergenske- ichwed. M-⸗Sch. „Norbland“, ꝙ%Y/ ſleiſchiae — Arbeitsgemeinſchaft, durch geſchickte Zwiſchenfragen die Auf⸗1. 3. von Gdingen, Bergenske: S. „Saga“ für Ber⸗ fii gerina genäbrie •„ 2* kaertlamteit and Mitarbeit der zum arbßten, Teil 14⸗ bis genske; M.⸗-S. „Hans Johan“, v. „Hanna“ für Bebnke Kürf gangere vollieiſchide, böchen Schlachtwertes 10-20 16jährigen Mädel zu erringen. Die Mädel nehmen, ſo& Sieg: M.⸗S. „Canada“ für Warſchauer Transvort⸗Geſ.; b0 19 vollfleiſchige oder ausgemäftete. 17—18 führte Käte Fröbrodt aus, nicht nur in der Organiſalion, M.⸗S. „Larl“, M.sS. „Emma“ für Befracht⸗Gef., M.⸗S. 8 ielſchice ab:·:.rſaa.. .6 fondern auch auf vielen anderen Gebieten eine beſonbere „KErna“ für Reinhold. B SAgapiunal⸗ /·w•CC•„˖˖˖„KC˖ „„„„„„* 2 
Itelung ei. Sos erhalten misdrigere, Löbne. lung fie albt 1„ 8 2. Byſffle ichige. ausgemälkete böchſten Schlachtwertes 20—22 
eine geringere Berufsauswahl als bei bnichtser 5 2 Lichtiwi ů ů 7 K2 Oice en Schlach wertes 19—10 

2. * — — — —„ * „ * —, 

werden im öffemlichen Leben immer noch nicht „für vo nihunus⸗Lichtiviele: „Maſputin e: iabto genäbites dunavicb, „ 4 ô :ü : 10—8 cenommen. Dieſer Zuſtand liegt in der kapitaliſtiſchen 

    

Eistichaftsvrdnung bearündet. Die“ ſozialiſtiſche Vewegung , Raſputin?? Die Herren Verfaſſer des Fiums ſchsinen 44 ä(w „„„* 58-2 ſorbertLleidberechttaung der Frau. unger und Mädel ſich in einem kleinen Irrtum zu befinden. Au ihrem ganzen 5 Deſter Mäßt AndSanillher * 2 — follen aleich erzogen werden. Jabrikat erinnert hur eins an die geſchichtliche Figur des eimittlere Mafſf und Sauakälber * „ 2.—— An Hand einer Statiſtik gab Käte Fröbrodt einen Ueber⸗zariſtiſchen Rußland: Der Titel. Und ſonſt garnichts. In Sſeeringe Kälber (ĩwwe10—12 blick über die rozenkuale Mit liederzahl der Mädchen in dem Film werden die Liebesaffären eines bärtigen Don Saahichtahlammer und dungere Mastbammel. 1. Welde. den ein zet n Grupy u. Die Zabl ſchwar kt wiſchen 33 und Juans behandelt, dem die Frauen aler Klaſſen und aller maſt, 2. Sfaftmaff ä·ͤw„.„. „„„.., ·-21 36 Progenl. Das Pasel dal von ſich aus bubch Eraiehungs. Schattierungen in die Arme fliegen. Das fann natürlich auf by muutlerc, Maßlammer. ältere Liafflämmet und einflüfße, die henle zun Teil noch geuan io wis vor 20 Jah. Sie, Spner richt au geßen. Der RMautchebart mit dem, Ser „ üteilchlaes Sealoiel ü · :2:) : „ 9u ren ſins, nicht das Hedürfuis, ſch an hornnniſteren. Mii. fhehen- Ein vaar Münner ind vuſiſchen fianſormen un Cabae rüed Särbs : i:: : 2 öi a unſ e it die men wweineg: P51 Ie . bung Die erioln Lichte, In. beM — Gilt in ſeinen Wein und obendrein veranſtalten ſie ein WFepchhfteineie,Leamsbe iund 25 245M.4 900 Piand ́Nr Cs ſeßlit vön vieiſach bder Mut unt bas Selbherlranen,ant den Mamnen Malhutin Pörende Seticenchfe nial ge- 0) Heßttehalge tawiint vön iiria 0h rts i0 vfun ine Funktlon zu übernehmen. In den Gruppen ſind daber wachſen. Nach einigen wilden Szenen legt er ſich an cin 3 Dpfleiſchige V imne von ESria 190 iis 201 Pluns 25— eine bedeut ü5 mebr Burſchen Funktionä eals Mädchen. verſchneites Gartentor und verſchied. Ein Orcheſter, das ſich D Lebenbarmi⸗ eewelne von tirka 20% Pfuns 2 und bier ſind wieber von den Mädeln unker 19 Jahre 229 babnreh ticht su n Anen gebrapte unpPiclte un Mol Pehßenbgewigreine von alrka 120 is io0 vſnnbö 3 „ — ebet ‚ ‚ : Arvaent, Dugegen von ben Mädeln über 18 Jahre nur 224 — Petig weiter Pis auf ber Lcinwanö das verheißungsvole O Geltchae Scweine unter 120 Vland Sebenbaewich! —. 
Prozent Funktionäre. Die Aufgabe der Mädel für die Zu⸗ Wort „Ende“ erſchien — E Sauen 2—:;3 kunft iſt, mitzuarbeiten und ſich rege an der Gruppenarbeit 

Auitrieb: Ochſen 38, Bullen 70, Kübe 7 Stück, uſam⸗ 
ili t ä 2 Der rufliſche Fürſt Juſſuvoff, der Mörder des „hei⸗ DRi äli ben, Auanzecleich vob Junge vder Mäbelae gewühut wer,ngen, Teufeise, pot die Fobriranten des Fiiuns bckannilich 21%8 Stäne Kätber 2, Schaie 181 Stück, Echweine 

  

  
  

erſucht, die Aufführungen abzubrechen, weil alles ganz anders 2 à ů ahnee . — at Gecn Las, ibm iüii Schweine gerautntRinber und Kälber ruhig, Schafe und 
zül e, jo jei er berei „ Eii e ungen zuz; PI 'en. ift Bemer men: Baconſchweine: 2. ů Ein 12000⸗Gulden⸗Geſchenn verlangte Die Weſeliteſt würdewar ferndeter wair] Die vollerten Preiſe Iuth Spdlachthosoreiſe. Sie enl⸗ Sonderung, Mohrechenitealt Lmwarde an ſeiner berechtigten halken ſamtliche Unkolen bes Handels einſchließlich Ge⸗ Wieder für die Groß⸗Schlachter Forderung, wahricheinlich pleite geben. wichtsverluſte. ů 

  

Ani Betreiben der Nazis ſind bereils die Schlachthoſ⸗ Dieſe Kalknlationen werden aber wabrſcheinlich nur von — — — Keugfaikn erheblich geſenkt morden. Reſultat- cin erheblicher denen angeitellt werden, die über Raſputin einiges geleſen Der Schiffsverlehe im Dungiger Hafen usfall an Einnahmen, in einer Zeit, wo mit jedem Pfennig baben. Ein araßer Teil des Bublikums dagegen wird ſicherlich — — ſaeeer er eütere Slele cer Lalendu. nurn Ve amege den Sunmihiies meßt: de gen un ßße, AGfiS, SeseL. We⸗ eele, Einſrarungen an anderer Stelle ſollen belfen, um man die Schwächen des Mannuſkripis und der Kegie gern in 80. von Bremen mik Gufern für Augs Aus. Sel, ſchweß. 
E. 

  

das Loch im Etat zu decken. 2 jeivart wird, braucht wohl ſKauf nimmt. Dieſe pontiven Werte ſind in erſter Linie in „„Afanlus,1401) von Heſinghr. leer, 0. , Danzia: boll. nicht —— bargelegt bzn Werden. 8 wird, brauh v dem Spiel Conrab Seibts zu erblicken, der mitunter P. „lutu Hicll von Aimſierbarr mit Gükern für Rieinhold. Crei⸗ is auf ö „ WWdirk; diſch, M.S. „Ingeborg“, (11; illau, leer, für Beräenske. Detzt haben die Schlachter ein neucs (Geſchenk erhalten. packende Promente hat. Das bis auf den lebten Platz ge⸗ 8n in ns⸗ 3e 102 ve 
tern ＋ Dam, ichſel of: . —, 'ai io wird dieſer Film das werden, was man mik ihm beab⸗ von M1. Wſchn: Leer, für A 

  

  

Der Ausſchuß für den S achthof bat am Sblachtber umin) füllte Tbeater ſtand jedenfalls ganz in ſeinem Bann. Und und b, Meſte ů ane die Miete für die Kühlzellen auf dem Schlochtbof um 109 iüt but: Ern Fiun à Geſchäß 2, deheaihk; ilies VnHoten: (ih Konnen it Wutern 
Gulden vro Jahbr zu ermäßigen. Zährlicher Ausfallfichtigt hat: Ein glänzendes Geſchäft. Id. 8üe Rieinholte Sreeutk, ti 55 — 8330 25 99— 7; V b Diſch. 25 —O (U2     

  
  

i 5 S 112 Kobiẽ . Wolff, Has ů 
Gu 1 Sinnahmen für den Schlachtbof 12 000 öů 5 . ů 5 i Giten e e Son . Gulben. 

— — „ „ . A. on Brei m tern füͤ⸗ . . • 
Wünfchenswert wäre eine allgemeine Herabietzung Starke Breitlinaszüge haben die leßzien Taae wieder fanal. —— * der ſtädtiſchen Tarife, damit alle Berujaſchichten unb die geßeitiat: geſtern trafen viele Motorkutter mit Wiſchen ge⸗ Ausgana. Am 90. Februgre, Dlich. M. 
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werktätige Bevölkerung davon Vorteil haben und eine Ver⸗füllt am Marft ein und lagen z. T. noch nachts hier mit (uach Helfinaboxa mit Koßhlen und Ammoniaf Waenste ſergenste, Marine⸗ 

  

      

    

           
    

  

   
     

  

1 5 àI* auflich f. 5 Eiſes i i f INblenl. chwed. W. Clin- (Sol nach borg mit Zement 
billign: der Lebenshal! E unverkäuflicher Ladung. Infolge des Eiſes iit die Anfuhr2 i „ Ichtweö. 2 Schlacptern fhon gdam awpeiten Maie ei Egttamurtk ſchenki. Sren, ‚die Soönſacker und Nenfobrer Kiicher wäglen Et Jeies-uut Soi fi⸗ Seönis W.ie9. S Aagrr, D.. Joe⸗ vert wix ebe; Wi ' Der Bevölkerung. micht den Seg durch die Weichiel zur Staßt, ſondern Laer in 5055 ñtavanger mi 225 3. Opdars br Wit 0 
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riernaud würd bebaupten wollen, dat 25 Den Ileiſchrrn nochfe i5 iß tanf der Beichſel zum Teil leichtes urt reil freide für Ganswindf, 5 awep. Racs ungenccs (700) nach 
Sneüier geht als den üßrigen Berufen. Barum alio das Danaig äegt auf der Beichſel zum Teil leichtes, aum Tei Sann O, mit. Jucßer für«„Hergenske. Raifheltenbecken; diich, T. 
Sondergeſchenk an die Berufsgruppe, auf Koſten anderer, Sichtes Treibeis. Bon Milchpeter in den Innenhajen iſt die 25 ioaße baban, (⁷ Wun Dh. Miail Ing 1112 My an 95 benhaßen-Git 12000 Gulheriß nicht beſter gehb. denn irgendwo müfſen die Mottlan bis zu den Brücken eisfrei Aactle iür Woin Staßd. Fräteneerr vuch ens Semgerd G 
12 000 Gulden doch wieder „eingeſpart“ werden. Rener Poßtmeiſter von Nenieich. Auf die vakante Poit⸗nach Odenfe mit Höl für Beraenske, Marinckoblenlager. meiſterſtelle natß Neuteich ů der Diroehtfe, Kion dus 

„Der Diener zweier Herren!“ Am Donunerstag ſindet Kußtamt Hr. Zund, er Dusg Abn ahme der Poßs eut 1 

  

  

Techniſche Hochſchule Dangig. Durch Beſchluß von Rek⸗ 

    

     
im Stadiiheater die Exhanffüßrung von „TDer Diener ff, Gottswalde Trulenau in ſeinem G ⸗or und Senat der Techniſchen Hochſchule Danzig iſt dem ömbeter fünf, Bilder Thehter im Stül einer Com⸗ Derkebr erbeblic werklemnert untrbsn Wii drei genaanien Dipl.-Ing. Hans Tienetz die Wurde eines Doktor⸗ media dell'arte von Carlo Soloni, Bearbeitung von Ju⸗ Agentn rden in Bezn f 8»1 dem Poſt⸗ Ingenieurs äuf Grund ſeiner Diſſertation: „Ueber ein 
Uns Cjerwinta. Mufik von Kndnli unter Per in Dundes ennin Beeng auf Rechnungslegung dem Poit⸗ jvthermes Calortmeter“ und der beitandenen Prüfung ver⸗ 
Regie pun Iniendank Donadt, mit Seius eibmenn in aunt in Dansig öngewießen. liehen worben. der, Titelrolle, ſtatt. Muſiraliſche Leitung: Aapellmeißter Das Schätzenhaus im Wandel der Zeil. Am kommenden Künſtliche E Wie Kunſt der modernen, Glasinduſtrie bat es 
Sober. Miiwirfende die Damen: Charloite Berlom, Mari⸗ Donnersfag ſpricht Rebakteur Anton Bertling im Marine⸗ feiunde 1 An K. Denat eit Augen, bei Spedan And Borm angepaßi dem 
anne Wettiſtein und die Herren: Engen rt. Heins Buebe.ſaal des Dunaiger Hojes in einer Begſammlung des Heimat⸗ Diehein oder Leihs Augen verioben. baben, Vas ensfende imp nieher. 
Carl i. Geors, Harber, Guſtar Korb, Viktur Pilaf bundes äber den Schützengarten und das Schasendans i unckendt, Bemsiſein eu erſvaren. entſtelt zu fein. In wenigen 
und Haus Sendler. Es wird beſpnders amf dic für, Sonn⸗ Dandel der Zeit. Der Vortrag wird durch Lichtbilder be⸗-] Jabren öliäkt Hie, 1885, gearündee Sirma eben uut Möller-Uri in 

vormittags V 8 3 7 3 50 ů Erlin und Leicsta auf ein ihölsbriges Beiteben zurack. Augenkranfe 
22 rreichi s 118 Uhr. angeſeste Morgen⸗fonders anichamlich gemacht merden Sir weiſen auf das ſien darum auf Sie Anzeide dieſer Firma in btutiger Nummer noch 
jfeier „Deßterreichiſche Dichter der Gegenmart“ (Profeſſo: I Inſerat im beutigen Anzeigenteil Hin. Lan Pefonbers aufmerkſam aemacht. 
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2 15 
jonte nach den Iangen Jabren der Verwaijung wieder am, ſchlucken müſßen, bevor ex endlich zum Poliziſten aufrückte 

Wei Lrur Tofit Cbren tommen. Illind nucht niedergerißen werden. — Ihr und in iore Stadt kam. Sie hatte ihn zu allem angeſpornt. hiel plötzlic cein, daß Prinswalds Großvater als Laub⸗Und je Schlimmeres er von ihr gehört hatte, deſtp größer Krei 2——5 OVaus Setsahien War. Darnnf Wür er Rolz3. Daswar ſeine Hoffnung geworden, daß ſie einmal die Seine wer⸗ Mun iunnie mt begrrifen. Er war der nahe Nachkomme eines den würde. Tiommi Peterfen hatte viel erzühlt, auch das S————.— Erpberers Darimm konnte er auch Höte niederreiSen, bur mit dem Naſcha. Und ex huite geglaubt, daß niemand dem daß ihm dies naheging. — Die Nuückkebr nach Solnar wer Paſcha trotzen könnte. Gunvor hatte es! 

    

  

  

  

Serirks 1880 b8 Ehcherrnas Ensenberg. Berlln vielleicht doch nicht 1o einjach. Sie aing zur Tür bin. Anders Hanven hielt ſie zurück. 65. Forticünng. ů s die Hexrichaii anf Sd Moke der Kirche LM. Aine Er Aes mabr daß buu bich verheirate, Gunvors⸗ 
ů iojort zu fanden der Srokkneti und bie Mägde auf den Hof. Ee —8 L‚AB ich Gunvor? 

———— ———— Wir 155 aen ja Simi. ichanten michtig örein. Martin, der Grosknecht. maiite mu Iiſt och moßl nicht zu frübs“ ů 
duuch veis Meegt auch Ur kanſes en. Ich 5t⸗ Lnü. den Meuiakeiirn am liebnen ein wenig warten Aber er „Acin, nein. Aber wenn's dir mal ſchlecht geht, ſo denke 
euf 70 kintem Sun't Herumnutniriicüntan— a Eiur Sache vopr berarchtete, daß bir albernen Andets, die an ber Xmrmtireene oörce, daß dremic immer noch haben kannßsß 
au ie ˙m & 8 V Sech grianicht barten, mit Sfie von de Ennvor lächelte und legte ihm die Hand auf die Schulter: ias Ken mnr.ee du ues ben, Suerassrget Sad. Perreerierten es er, us Den Delee Sdader.-Ais Zureit: Wante Aeßerzr, Luen wore. „ Uing ag in ber Luft Cunvor iaß: ner Pinan Acber die Hande is die Seilen ſtemmte xns Fragte, was ios warr, Aertaing. Die niedrige, ſekte Stirn war gerunzelt wie ein 
zie ig Jabre wenrrs i5d, Sümn, Beuser Binuua Ucber 1rar MWartin cinen Scbritt vor. jpucktie aue, wücchir ich den Wafchbvett. Er ſab aus, als wenn er dachte. 
Iu Fuß umes Jabre wur kei 5 Eülentbns die Heiman W . Mund mit em Hanbrüen nnö ränfperte ſich⸗ * 

Damals noch r Eijenl Rach dorih. Exr⸗ — 
— ů 2 378 Rri. 3 

innerungen Leunen und chmunden, Seie eia Aickenbrßder wor in dintr. wu Prins gehießen bat, iß bier geweien. Und er Ianmen amti Den. SranPlidseiös tas, Krinzwald holte ße 
in die 5 Sie zab 8 *wifl den danzen Hoi niederreißen und ſich n Pan Sfamrien mit den Brautführern Velius und Reitman ab. 

1 icstel Sis an 1. ug Erinteißn u Kante Uum er zn mir defegt- ni n Sgioß banen. Sie ſuhren im Landaner mit den braunweißgeſcheckten 
icdya urhertd ichdet Whr eigen ſem » Das — Daigs IUnd „Dieie Legenör Malna Durzeln in der Gesenb. wuchs urd Drautpferben. Es ging nicht zur Kirche,ſondern aleich um 

Sver — zu ſe e eien à2 aue Siel us uberichmiieie Eunnors ganzes Seben. Standesaumt. Gunvor W. das Geücht in ihrem Nolen⸗ 

Hatie ie ben hüry Ken Seg Gemd Aud kröhbenn ——— 16 * itranß. Es wurbe tannaß. ber fie merkte es nicht. Denn 
——— 

Einiar Tae 
s»s war vorper ſchon ſo naß geweſen. Reitm 1 äbr 3 Son der Siotton aus fubren ſie nut nach eine Ealbe Stünde Dantten Aur Seſarh te wter br.in er At K. der Scblit, di⸗ Tränen ab nnd kreichele bhre Hand. Dus alle Mabchen 

lis uuch SuiusrMer pisiBicins ar ae Sei alaßet Banie br Fe igt ebr gei 8. Eun r bolke im marm eiger iungen, bezaubernden Brant geworden. Senn porde. Sie Hertichuft wa in der Kirche, ais ſe LEAen Aber Kranzenbans mer Priubmald enpjangen ænd als Fie wieber füchtie w Sder erzäblt häͤtte, wie ſüß ſie war, würbe ſie eifer⸗ Wär vaid uect e 15 Er umber. als Srnvor faßte, wer feEüän ——— Bes iie Lets beßkeUHen, aß ßie Sis Piten, Läßie Anf dem Standesamt werden ſte von einem weißhaarigen en et vun ,ie B.ürimrmadd. mas fer Hei msel mefäen mes. Pur Gräpen-Anbers Suies Se der Siaute. Perreeei,ireisne, Er Nabtmehr Seten uo , s die Eer Sres rs, ei. Srec ies Sietert t uuo altesiist wenemtein end Puriss aaiabren, Er balie Srer Lung ſei nuniid Eim Verbot ertartse WHeiber ecen bie 
Amen cas. Die Orgel des Warfſerjanes krmie Durch benich ſchliesin rrmmtn. nicht eßer zn gehen., Bis er i i im Geſicht en ſuchteier. 

Dalb, das Vard Des 25 s ücSAlaus üäts m dir Zeider ben ] Ganzer gelprochen Balir. Es banbelle ich ue eimus Sis i ruuns, alg umiigt ern fe, r,achielt mit Axmen 
wir ces Piedtrs auerer Seumn Siei Las. 0 r Aie Eee Giag nst r Iin uies her iheh Gmer I8i ihs Suem erugbaft gebraucht Er werſucht, Einns Ean Käger, aber es Stes biS An. riat. In e à Gei nicht Sens- i Lat vair egt.-Gläclicbe Nleie- mi Men, Anbers. Pienbt pei kem Stammeln. Delins nimmi den Kneifer a5 
S 8 Vr Er Ler e . Daun er u — vin ich im Auslanbe. Aber AET inr kn, um War auf den alten, weißen Herrn au. Reitman packt ihn mimi,e rßknecht antichuen, Der rrisrnnben — — 

Verbat! Ser hat das Verbol erlafſen?“ 
üüssen autgisbie. Ebe er aber wieber in 

Sinten⸗ Herr seigt mit dem freirn. Arm auf dis Tür zur 
dbrinnen ſiht einer, der Auskunf, 'eben kan daurs den Boriall.“ Er verbengt ſich vor or und dann znjammen. vor den übri 

„i wieder zu gekommen und beginnt larnuutteren. Delims der 104 i5a. Gunvor iſt gefcßr Sie käßritd' eirmal fſonßerlich verwunbert. Das ktomnit wobl Dober, Haß ſie inſtinktiv geabnt bat, dieſer DWen würde nicht 
ů 

zum Sir um Sie lent die Hand auf Aeitmans Schulter: EED 25 ieůe 2 1 WEir fFönnen inm „ i örer E 
n Unirryfstiersäler ui Anrſcke Hafic er Kielen Serörnß mornm es iich Pandelk ‚ emsehen Paulsckuns wuicrg 
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Die Meinung des Senas — Das ſind die Folgen der nationäliſtiſchen Politik 
Die Preffeſtelle des Senats teilt folgendes mit: 
Die Danzig⸗polniſchen Kontingentvperhandlungen, welche 

am 20. Januar d. J. in Danzig begonnen batten und mit kurzen Unterbrechungen bis zum geſtrigen Tage gedauert 
bhaben, baben leider zu einem für Danzig befriedigenden Er⸗ 
gebnis nicht geführt. 

Die r Dos Ain Delegation hat ſich bis zum äußerſten be⸗ müht, bei der Anmeldung ihrer Kontingente für die einfuhr⸗ verbotenen Waren den polniſchen Wünſchen nach Möglichkeit Rechnung zu tragen in der rEmartung, daß die polniſche Seite dann geneigt ſein würde, auf friedlichem Wege die für Danzig lebenswichtigen Fragen der polniſchen Kontrollen nach Danziger Waren und der ſogenannten Warennationali⸗ 
ſieruna im Danziger Sinne zu regeln. 

Das Entaegenkommen Danzias iſt auch bei dieſen Ver⸗ bandlungen von Molen damit beantwortet worbden, daß es ganz unannehmbare Forderungen Danzig gegen⸗ 
über ſtellte, 

welche nichts weiteres zum Ziele hatten, als die wenigen Rechte die Danzia nach dem Wortlaut der Verträge Polen gegenüber hat, noch 9 beſchneiden oder aufzuheben und damit wirtſchaftlich und politiſch für ſich felbſt weitere Rechte in Danzig zu erobern. 
Noch während der ſtattfindenden Verhandlungen hat die polniſche Regierung ihre bisherisgen, Danzig ſchwer ſchädi⸗ 'enden Maßnahmen nicht nur forigeſetzt, ſondern in einer eiſe verſchärft, daß man heute nur noch von einem regel⸗ rechten Wirtſchaftskrieg Polens 9 

reden kann. Offenbar ſollten die Verſchärfungen der Ma nahmen die Danziger Delegation und die Danziger Re⸗ gierung dazu zwingen, die weltgehenden polniſchen politiſchen Wünſche zu erfüllen. 

  

  

Polen verlaugte nichts weniger als die Aufgabe jeg⸗ 
lichen Eigenrechts in Bezug auf die Danziger Handels⸗ und 
Induſtriekontingente, was zur Bedeutung haben würde, daß polniſche Organe in Warſchau oder Einzelperſonen dieſer 
Ordane die Banziger Wirtſchaft nach ihren politiſchen Wün⸗ 
ſchaft geſtalt enköunten. Das wäre das Ende der wirk⸗ 
ſchaftlichen Selbſtändigkeit Danzigs. 

Die oplniſche Delegativn erklärte, daß ſie im Falle der 
Ablehnung dieſer von ihr aufgeſtellten Forderungen weder 
bat ſüe atrollen einſchränken noch aufheben würde, und 
'aß ſie 

auch nicht das geringſte Entgegenkommen zeigen werde 
bei der Frage der Warennationaliſierung. 

insbeſondere daß ſie in der letzteren Frage keineswegs ge⸗ 
willt ſei, Danzig wenigſtens das gleiche Recht zuzugeſtehen 
als ſonſtigen Handelsvertragsſtaaten. Eine Zuſage, daß 
Polen aus irgendwelchen anderen Gründen Kontrollen nicht vornehmen würde, wurde von den polniſchen Vertretern 
überhaupt abgelehnt. 
Nach dieſen letzten Erklärungen der polniſchen Delegation hatte eine weitere Fortführung der Verhandlungen keinen 

Zweck mehr und die Danziger Delegation meldeie daher die für die Danziger Wirtſchaft notwendigen Kontingente an, welche Polen nach den Verträgen als verbindlich anzu⸗ erkennen hat. 
Das weitgehende Entgegenkommen, das Danzig auch bei bieſen Verhandlungen wiederum gezeigt hat, indem es 

ſeine Kontingente auf ein möglichſt niedriges Maß ſetzte, 
hat ſonach zu einem Ergebnis nicht geführt und der Senat 
wird ſich nunmehr erneut damit beſchäftigen, was weiter bei der gegebenen Sachlage veranlaßt werden muß.“ 

— L—ͤ—'̃—ͤ—ͤ—ę—————22—2— 

Uuter den dringenden Verdacht der Spionage 
Die Verhaftung auf dem Pylizelprüſipium — Selbſt ver⸗ 

ſchloſſene Briefe geöffnet 
Die geſtrige Meldung der „Danziger Voltsſtimmic“ über die Verhaftung des Botenmeiſters im 'olizeipräſidium, die über⸗ all größtes Aufſehen erregte, wird heute amtlich be⸗ 

ſtätigt. Auch unſere en feh eber Andeutungen über die Art der Verfehlungen werden jetzt ebenfalls amtlich beſtätigt. Offi⸗ ziell wird nämlich jetzt bekanntgegeben: 
Am P.eig wurde der Polizeiamtsmeiſter Juhaun 

Suchetzki vom Valizeipraftpium feßigenommen, weil er rechtswibrig undunbefngt verſchloffene Briefe 
geüffuet hat. 

Bei Suchetzli wurden Aufzeichnungen vorgefun⸗ 
den, die er ſich an Hand von Akten des Pylizeipräſidiums 
gefertigt hat. Nach demm Inhalt dieſer Aufzeichnungen und dem 
Ergebnis ver weiteren Ermittelungen beſteht der drin ; 
sende Berpbacht, daß Suchenli dieſe Aufzeichnungen 
Unirxer Serleihung ſeiner Amtspflichten einer fremden Re⸗ 
gierung bpw. ihren Beauftragten zur Kenntnis 
Lebracht , a.e. — — — 

ꝛeltſameiſt. Auch, daß die für derartige Delitte zuſtändi⸗ 
gen Stellen erſt jetzt hinter das Treiben des Verhafteten ge⸗ 
lommen ſind, denn die Familie des S leiſtete ſich Ausgaben, 
die mit dem Gehalt eines Botenmeiſters nur ſchwer in Ein⸗ 

  

     

   

  

klang 3u gen waren. Das Gerücht, die Familie des S. 
bhalte es mit den Polen, iſt durchaus nicht eiwa neu, ſondern 
wurde ſchon vor längerer Zeit kolportiert; aber S. genoß denn⸗ 
noch allſeitiges Vertrauen im Polizeipräſtdium. 

Oßerr⸗Sonderziüige nuach Berlin 
Mit 10 Prozent Fabrpreisermätziauna 

Zu dem diesjährigen Oſterfeſt verkehren zwei Sonder⸗ 
züge nach Berlin von Inſterburg über Königsberg Pr.— 
Marienburg mit 40 Prozent Fahrpreisermäßiaung. und 
zwar am Mittwoch, dem 28., und Donnerstag, dem 24. März. 

Die nachitehenden Verkehrszeiten gelten für beide Züge: 
eil5 Inſterburg 19.13, ab Königsberg Pr. 20.50, ab Brauns⸗ 
berg 2154, ab Elbing 2250, ab Marienburg 23.31 Uhr, 
Berlin, Schleſticher Bahnhof, an 8.22. 

Fahrkarten werden ausgegeben nach Schneidemühl, Kreug, 
Landsberg Warthe, Küſtrin⸗Neuſtadt und Berlin. 

keder Reiſende erhält neben der Fahrkarte einen be⸗ 
ſonzeren Ausweis, auf dem die Nummer des Abteils ver⸗ 
merkt iſt. in dem er Platz zu nehmen bat. 

Fahrkarten können vom 4. März ah bei der Fahrkarten⸗ 
ansgabe Königsberg Pr. — Hauptbahnkof, Schalter 12 — 
nur ſchriftlich Peſtellt werden. Beſtellungen. die vor dieſem 
Zeitnunkt — jomie telegrauhiſche und fernmündliche 
Beſtellungen bleiben unberückſichtigt. Doch kann auch die 
Vermitilung der Beſtellung durch den Norddeutſchen 
Lloyd in Danzig in Anſpruch genommen werden, der 
die Beſtellungen an die Fahrkartenausgabe Köntiasberg Pr., 
Hauptbahnhof, weitergibt. Die beim Norddeutichen Lloyd 
beſtellten Karten werden in ſeinem Reiſebüro ansgegeben. 
An einen Beſteller werden nicht mehr als ſieben Pahrkarten 
abgegeben. Die Fahrkarten, die erfahrungsgemäß ichnell 
vergriffen find, werden nach der Retbenfolge des Einganges 
geß Beſtellungen, folange Fahrkarten vorbanden find, ver⸗ 

en. 
Beſtellungen auf Fahrkarten für die betden Sonderzüge 

nimmi der Norddeutſche Llond in Danzig (Sohes Torſ, und 
in Zoppot (Kurhaus) am Donnerstag, dem 8. März, 8.30 Uhr 
in Empfang. 

Papée bevollmtächtigter Miniſter. Der neue diplomatiſche 
VBertreter der Renublik Polen in Danzig. Dr. Papee, bat 
den perſönlichen Titel eines bevollmächtigten Miniſters er⸗ 
halten. 

Dankichrelben Ebermaners. Aus Leipzig erhielt der 
General⸗Intendant des Danziger Stadttheaters, Donadt, Wiaentbes Echretven Eric ers: „Aus Gßrer ſchönen 
Stadt nach Hauſe zurſückgekehrt, drängt es mich. Ihnen auf⸗ 
richtig für die 

  

  

  

  

iedergabe meiner öramatiſchen Legende „Kaſpar Hanſer zu danken. Die Auffübrung in Dauzig 
gebört zu den ſchönſten und ausgeglichenſten, die das Stück 
Pisber an großen Bühnen des Reiches und des deutſch⸗ 
ſprachigen Auslandes erlebt bet. Denn Sie hatten in Viktor 
Pilat nicht allein einen durch ſeine ehrlicke, ſtarke Kunſt 
erichlütternden Vertreter der Titelrolle. — in dem ganzen 
von Heinz Brede vorbildlich geführten Enfentble war nicht 
eine Feblbeletzung, kein einziger falicher Ton. überraſcht 
Und beglückt ſab ich die Geſtalten der Hiſtorie und meiner 
Pbantaſie auf Ahrer Bühne lebendig werden. Ich danke 
Ihnen, verebrier Herr Intendänt, und nüäen Füren Mit⸗ 
arbeitern herztich für die Bemübung um mein Werk und 

4500 Gülden im Monat reichten nicht 
Die Schulbenlaft des Epielklubbirertors — Wegen Beinges 

verhaftet ö‚ 
Wer 4500 Gulden Monatseinkommen hat, kann behaglich und gut leben, ſich auch mal eine Extraausgabe leiſten, ohne 

daß ſein Etat aus dem Gleichgewicht gerät. 4500 Gulden im Monat ſind wirklich keine Kleinigkeit. Aber der Spielklub⸗ direktor Förſter in Zoppot kam damit nicht aus, obwohl ihm 
noch mehr als 4500 Gulden im Monat ölr Verfügung 
ſtanden. Schließlich hatie er einen Berg von Schulden, wyrauf er aus dem Spvielkluß ausſchicd. Doch follten feine 
wirtſchaftlichen Verhältniſſe ſaniert werden. Förſter hatte jedoch Pech, denn es ſtellte ſich heraus, daß er ſeine Woh⸗ 
nungseinrichtung zweimal verpfändet hatte. Es wurde An⸗ 
Zeige erſtattet, zwei Tage vor dem Termin verſchwand Förſter aus dem Freiſtaat und ward nicht mehr geſehen. Es wurde zwar ein Haftbeſehl gegen ihn erlaſſen, aber der erreichte ihn nicht mehr. Das war vor eiwa einem Jahr.       

   
  

Vor einigen Tagen kauchte Förſter unverhofft wieder in 
Sueple auf, anſcheinend hatte er von dem Beſtehen des Haft⸗ ſeſehles keine APrimge Man erinnerte ſich des Haftbefehles und nahm den Heimkehrer ſeſt. Der Mann, der. mit 4500 Gulden Monatseinkommen noch rieſige Schulden machte, 
muß ſich jetzt wegen Betruges vor Gericht verantworten. 

Die Verhaftung des früheren Spielklubdirektors Förſter 
exrfolgte in der Seeſtraße. Nach ſeinem Ausſehen ſcheint es 
ihm noch ſehr gut zu gehen., was man ja auch annehmen 
ſollte, denn Förſter hatte ein Jahreseinkommen von wenig⸗ 
ſtens 52 000 Gulden. Die Summe, die Förſter veruntreut 
hat, beläuft ſich auf etwa 23 501 Gulden; gerüchtweiſe ver⸗ lautet jedoch, daß es ſich um weſentlich mehr handeln ſoll. Genaues wird darüber erſt die kommende Gerichtsverhand⸗ lung ergeben. Der Termin zu dieſer Verhandlung iſt noch nicht feitgeſetzt, obwohl Förſter auf die Frage, was ihn nach Danzig gefübrt hat, ankwortete, daß er die inoch gar nicht angeßeßte Gerichtsverhandlung waßrnehmen wollte. Das kann ja nun nicht ſtimmen, richtiger wird ſein, daß Förſter nach Danzig gekommen iſt, um Außenſtände für ſich einzu⸗ 
kaſſieren. Wahrſcheinlich hat ſich die Swielklubdirektor, der 
gewohnt iſt, auf großem Fuße zu leben, etwas in ſeinen Lusgaben einſchränken müſſen, denn er hat mehrfach ver⸗ ſucht „Geld zu machen“. ileberall, wo ein Spielklub war, iſt Herr Förſter in dem Jahr ſeiner Abweſenheit von Dan⸗ Sa aufgetaucht, ſo in Bad Iſchl, Wiener Reuſtadt, Baden⸗ 
aden, San Remo und vielen anderen Städten. Zuletzt war Seiet Förſter in Berlin, wo er Leiter eines heimlichen Spielklubs geweſen ſein fol. 

  

Dort gehört er hin! 
Der Sekretär der gelben Landarbeiterorganiſation, der Beſitzer Sukatus, hat als Volkstagsabgeordneter ſeinen 

Uebertritt vom Block der nattionalen Sammlung zu den 
Nationalſozialiſten vollzogen. Der wirtſchaftliche Gelde voll⸗ 
zieht damit den Anſchluß an den politiſchen Gelben. Der 
Uebertritt muß allerdings inſofern doch eine große Ueber⸗ 
raſchung auslöſen, als S. vor nicht allzu langer Zeit noch 
eine ſtarke Kampfſtellung gegen die Nazis betonte. Man geht 
wohl nicht fehl, wenn man den Schrittdes S. darauf zu⸗ rückführt, daß er ſich ſeine wirtſchaftliche Exiſtenz in der er 
von den Hakenkreuz⸗Agrariern abhängig iſt, erhalten will. 

Miſeefahrten bes Norddentſchen Liopd 
Spwinemünde als Ansgangsyunkt 

Der Norddeutſche Llond Bremen hat für den Sommer 
1932 eine beachtliche Neuerung ſeines Gefellſchaftsreijen⸗ 
Programms getroffen. Er wird in den Monaten Juli und 
Augußt insgeſamt acht außerordentlich preiswerte Ofiſee⸗ 
fahrten mit ſeinem ca. 9000 Br.⸗Reg.⸗Tons großen Pafflagier⸗ 
dampfer „Mabrid“ veranſtalten. Ausganas⸗ böw. Endpunkt 
dieſer Reiſen iſt in der Hauptiache Swinemünde. Als An⸗ 
lauſplätze ſind auf den verſchiedenen Fahrten Zoppot/Danzig⸗ 
Reual, Leningrad, ferner Bornholm, Visby, Kypenhagen, 
Stapanger und Oalo vorgeſehen. Es werden zum Teil 
zwei⸗, fünf⸗ und ſechstägige Fahrten unternommen. 

  

Zum Ehrenbürger ernannt. Rektor und Senat der Tech⸗ 
niſchen Hochſchule Danzig haben unterm 28. Februar 1932 
den Geheimen Regierungsrat, Miniſterialrat Reichard in 
Berlin in dankbarer Anerkennung ſeiner beſonderen Ver⸗ 
—— um die Danziger Hochſchule zum Ebrenbürger er⸗ 
nann 

Die Feuerwehr in Neufahrwaller wurde geitern gegen 
10 Uhr nach dem Hauſe Ficchmeiſterwea 16 aernfen. Dort 
brannt enin einer Kammer im 1. Stock Betten und Bett⸗ 
geitell. Kleidungsſtücke, eine Bretterwand und Wiriſchafts⸗   darf die Hoffnung ausſprechen, daß ich nicht das letztemal 

dee Preude Hette, in WWres ehrmürsigen 2s zu Woörte ent ehrmüär 
au kommen.“ 

Saus zu Worte des Fener, doih Hatte 
Mie Entſiehun 

gegenſtände. Mit einem Waſſerrohr bekämpfte die Webr 
S ſie eiwa eine Stunde iang 3 

„Osurkache 

  
  

Alr fpelepte Schiffe iim Hafen 
Ein wenig erfreuliches Bild 

Abgeſehen von den alljägrlich zum Winter in Danzig 
außer Fahrt geſetzten Schiffen haben wohl ſelten ſoviel 
Seedampfer in unſerem Hafen aufgelegt wie in dieſem 
Jahr. Allein am Broſchkiſchen Weg liegen zurzeit acht 
anziger Schiffe feſt und zwar die Seedampfer Peter von 
EE Edith Boſſelmann, D. Siedler, Proſper, Mottlau, 
Echo, Etzel, Marie Siedler, ferner Veſta. Am Holm gegen⸗ 
über Milchpeter liegen zwei weitere Dampfer, drei in 
Weichſelmünde und einige im Haſenkanal. Für eine Stadt 
von der Größe Danzigs unverhältnismäßig viel, da an⸗ 
zunehmen iſt, daß Danziger Schiffe auch noch in anderen 
Häſen aufliegen. Zu dieſen Schiffen kommt dann die Schar 
der Paſfagier⸗ und Weichſelfrachtſchiffe, der Küſten⸗ und 
Haffahrzeuge, von denen viele im Kielgraben, an der Kla⸗ 
witterwerft und am Steindamm anzutreffen ſind. Die 
Flotille der hier überwinternden Oderkähne ſchätzt man in 
dieſem Jahre auf annähernd 200 Stück, darunter etwa 100 
allein am Troyl, 35 an der Waggonfabrik. Rechnet man 
jedes dieſer Schiffe durchſchnittlich mit vier Perſonen be⸗ 
ſest, ſo ergibt das allein 800 Perſonen, die der Winter hier 
feſthält, und die nun ſchon ſehnſüchtig ſein Ende und damit 
die Eröffnung der Schiffahrt erwarten. Denn monatelang 
vom kargen Verdienſt des Sommers noch im Winter zu 
leben iſt ein Kunſtſtück, das gelernt fein will und trotzdem 
vielen nicht gelingt. Auch auf dem Waſſer erſehnen jetzt 
ſchon und mit jedem Tag dringender, die Menſchen Arbeit 
und nochmals Arbeit und damit Verdienſt. 

  

Das Uoteil im Beentauer Prageß 
Verhängnisvolle Verſpätung 

In der Berufungsverhandlung wegen der Brentauer Vorgänge 
vond 12. Tpril 1931 erging heute vormittag folgendes Urteil: Der 
Angeklagte ehemalige Schutzbündler Zeller, der in der erſten In⸗ 
ſlanz zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt wurde, wird freige⸗ 
lprochen. Das Gericht kannte ſich von der ihm zur Laſt gelogten 
Schuld nicht überzeugen. Dagegen wird die Berufung der beiden 
frütheren Schutzbüändler H. und B., die zu 4 und 6 Monaten 
verurteilt ſind, verworfen. Ebeuſo würde die Berufung des 
ehemaligen Schutzbündlers Paul Gradulewiki verworfen. 
Dieſer Angeklagte haue geſtern den Boginn der Verhandlung um 
etwa 15 Minuten veripälet, ſo daß man deshalb gegen ihn nicht 
mehr verhandelte. Er iſt in erſter Inſtanz mit vier Nonaten 
Geſängnis bedacht worden und muß nun die Heine. gewiß nicht 
bewöllige Verſpätung teuer bezahlen Das Urteil gegen den an⸗ 
geklagten früheren Nozimann Sl. wurde von 5 Monaten Gefängnis 
auf 2 Monate herabgeſeßt. Dis Härte der erkannten Urteile be⸗ 
Leliee dus Gericht mit der Notmendigleit, politiſche Rohheits⸗ 
elikte beionders ſchurf ahnden zu müſſen. 

  

Unfer Weiterbericht — 
Wolkig, teils aufzeiternd, vielfach dieſig, Temperatur 

um 0 Grab 
Allgemeine Ueberſicht: Die im hohen Norden 

und itber Südweſteuropa oſtwärts vordringenden Depreſſi⸗ 
oiten tragen das Hochdruckgebiet Iangſam ab. Während üiber 
Nordeuropa Warmluſt oſtwärts ſtrömt, fliest Über Zentral⸗ 
eurüpa Kaltlu 
daher überall mäßziger, im Oi lenm ei 
Eine über die Biskava niet'rpeßPeon Zyklone beginnt im 
weſtlichen Mittelmeergebiet bei auffriſchenden ſüdlichen Winden auch bier Warmluft heranzuführen. Die weitere 
Entmicklung dürfte daher ddlé Ausbreitung nieberen. Hruckes 
über Zentraleuropa und damit ſteigende Erwärmung zur 
Folge haben. —.— Horherſage für morgen: Wolkig, teils aufheiternd, 
Vroſt.s dieſig, ſichwache bis mäkige öſtliche Winde. Ieichter 

roſt. 
Ausſichten für Donnerstag: Unbeſtändig. 
Maximum des letzten Tages: 20 Grad. — Miuimun 

der letzten Nacht: — 6,5 Grad. 

   

   

  

   

      

Bier uns Tenubenꝰ? 
Nach einer Meldung aus Brindiſi ſoll es dem italieniſchen 

Chemiker Fornaro gelungen ſein, aus Weißwein durch einen 
Gährungsprozeß ein richtiges helles Bier herzuſtellen. — Das 
wäre ja eine ideale Löſung für den Berliner Bierſtreitk! 

  

Jus Waſſer geſallen. Geſtern gegen 24 Uhr hörte ein Beamter auf der Weſterplatte Hilferufe aus der Richtung 
zwiſchen der Wache und Fähre. Er begab uch mit einem 
Zollbeamten zuür betreffenden Stelle und ſah, daß eine 
männliche Perſon zwiſchen dem Schlepper „Thor“ und der 
Kaimauer ins Waſter gefallen war. Der Berunglückte wurde 
von den beiden Beamten aus dem Waſſer gezogen und 
begab ſich an Bord des Schleppers „Thor“, Es handelt ſich 
um den Steuermann Friedrich Bernhard, Neufahrwaſſer, 
Wilhelmſtraße 67, der beim Beſteigen des Schleppers in⸗ 
jſolge der Glätte ausgeglitten und ins Waſſer geſtürzt war. 
B. hat keinerlei Schaden erlitten. 

   

    

  

Danziger Standesamt vom 29. Febrnar 1092. 
Todesfälle: Sohn des Arbeiters Georg Koſchnik 

6 Wochen. — Schiffabrispolizeiaſſiſtent Rudolf Jeykvwiki 
50 J. —Tochter des Schloſſers Willn Lietzke 2 J. — Witwe 
Karoline Grabowſtki geb. Neukirch, 82 J. — Finanzdirektor 
a. D. Albert Gueffron, 66 J. — Schneiderin Helene Tar⸗ 
nowjki, 20 J. — 1 Totgeburt ehelich. 
  

Waſſerſtandsnachrichten der Strom 
vom 1. Mürz 1931 

28. 1. 29. 2. 
Lrakan . . .—260 —25 
nwichoſt 41•51 — 135 
rſchn. 31 1, 

Elo . . 4 17 K＋ — 
geſtern heute 

Tborn . . 1.56 155 
Cul 4 1.34 1.32 
m 151 40,4 

  

28. 1. 29. 2 
Nowp Sacz ..1 75 1,77 
Urzemyll 2 —1.01 —1.12 
Wvczkow... . 10 63 0.57 
Vuttuſfk . 4 1.0 —107 

geltern beute 
Montauerwihe .4.20 -1.27 Piechel 4054 4035 1 % L. 36 375 

raadenz. U056 1. nlage ‚ ‚ Eurzebrar:: 2P888 4235 [ Sühmenboh 4.848 434 
Eisbericht der Stromweichſel vom 1. März 

Bon Krakow bis unierhal5 Dis eun (Külometer 770 Eis⸗ 
aud mit Blänken. Von hier bis Kilometer 840 loberbalb 
'owe) in der Fahrrinne ſchwaches Jungeistreiben. Unter⸗ 

balb Kilometer 815 bis Kilometer Sso⸗ (Klein⸗Montau] Eis⸗ 
jtand mit Blänken, Alsdann bis Kilometer 920 (Käſemark) 
feſte Eisdecke, anſchliezend bis zur Mündung eisfrei. 

Eisbericht des Danziger Hafengebietes vom 1. Wärg 
Reede eisfrei. Hafen im weſenklichen eisfrei. Schiffabri 

unbehindet. * ů 
Tote Weichſel Elſenbabnbrücke Cisdecke. oberhalb 

Schiffahrt eingeſtellt. 
  

  

Sersantsört 

es Brandes iſt bisher nicht ermüitelt Bee . Lcn — 

8



      

* 

  

   

     

Studtthenter Danzig 
Intendant: Hanns Donadt. 

Ternkprecher Nr. 235 30 und 230 29. 
Dienstas. den 1. März. 19½2 Uhr: 

Dauerkarten Serie II Pretle 2 
Zum letzten Male. 

Triumph des Herzens 
Sperndichtung in, einem E i nach Femepncker 248 00 Tennplon von, Peter Fran. ulit von 

Werner Gocbel. Trotz den Riesenerfolges nur noch bis 
Wei aiaſibf Leitnna: Kyrt Sobex, Nenie: — einschl. Donneratag: pielleiter Hans Rudolf albbürg. 

Inſpiälent: ſtrit Blumhboff. ů Emll Jannlnos ö in 

    

   

  

   misvehkIrCSRDn. Li ö 
(u Femsprecher 210 76 V 5 

r Tese 

Dienstat — Mittwoeh — Donnerstag 

kin Spirzonverk der französiechen Spreehfimkunst: 

EAIAIASI 
EIIsanEThRirchengasse Mr. 2 

     
    

    

    

   

   

    

    

    
       

    
        

      

     

     

     
     

  

   

     
     
    

   
   

         

  

    
    

   
    

des i lle lle Leidenschaft David Golder 
üf, ie,. Leeder ‚ ů ene Seniaoe eweles. . * Mnuftt von, Erich Zoltrane Wei, wir Anma z3ten Kerle: Zullen Duuivier Düehfetelieft 1han, Kurt Sol Ein Flim von Menschen, deren Leæben durch die GCevalt ibrer Leidenschaften be⸗ „Darid Solder“ nach dem senzationellen Roman der dau. 6 M.. dolf IDbürs. Aimmi wird. Jeren Lchensinhalt Liebe, Haß. Kilertucnt und Verbrechen ixt. jungen, in Paris lebenden Rursin IRHENE NEMIRBOVSKL Inipiaient: w. lumboff. ceh nie trat sle Tranadie les Sienachreins ro nackend und errreifend in Fr. kodreht. iést nicht nur ein Spitzenverk der fran- Anfana 19% Ubr. Ende gegen 15 Ubr. reheinung wWie hier. noch nie vet llem Verhrecher cchr bis in seine tielsten Re- Kösischen Fprechfimkunet. ar gehört nach dem über. gungen hineingesnürt vorden. einstimmenden Urteil der Erogen internationslen Presse Mittwoch, den 2. März 12 Uhbr⸗ 

als Film zur SpitzenkKlasse der Welt. 

   
     

   

  

Preife 3 Bum 5 ü Kühſe 5 un weden Danzia JBuvern 100. Cart Macn MeùπμεAtτe Ufa-Tonveene Vorfpier und 18 Bildern von Carl Bach. 
1« Ten- 1 ＋ Donnuerstaa, den 12 März, 1912 Uhr⸗ berle L DBelbresrarr Danerfarten, Serie III. Prelte 2, Zum — Wochentars 4. 6.15. 8.50 Uhr — Fonntags 5. 5. 7 und ? Uhr V Hüdir Tüeit densff aprtrrgHerten „Kilder Töeater im Stil einer Commedia 

dell grte von Carlo Goldoni, Boarbeitung Dn Inktius Czerwinka. Muſik von Rudolf 
Hartung. 
Leriſe, Masß 6, März 11½4 Uht 2‚ 0. e Sez 
e 

„ SS Grüne Bohnen'yDosen 
Senia — ‚ ü ———— 

Mente Dienstas 
Dromlere der groben 

Hordland- evue 
und ner grahen Siat-Rfiraklionen 
Die Capitol-Gutschrine d. Stragenbahn- 
befte auch bei uier. Gastspiel gültig. 

386 Tanich 2.15 —— 

Außerdem: πππιπιì Deis-Tenwerense 
Sowio: TLom-Beintesramen 

Wochentage 4, 6.15. 8.50 Uhr / Sonntagr 8. 5, 7 u. Uhr 

  

      

  

UDFSA-PALTASIT 
mittwooh, don 2. Märr 1982, 

abondt 10-48 Uhr 

Eumaiives Iämastsͤntlel 
der weltberhhnten Kuünstler vom 
chem. Kuiseri, rusg. Ballett zu 

Bt. Petersburg die billige hochwertige Nahrung Clavüia Wam 
Berlin— Les, Bäinbande ihaus 
i Prof. Lar Beinhard 

ehem., Kaigerl. russ. Ballett 
St. Petersburg 

Engros-Tuchlager Blumenfeld g 6 
Danzig. apengasse Mr. 8;. 1 Treppe „ Teſephon 271 25 Vorverknuf: in Danzig: Herm. 

Lau, Lauggasse; Ufa-Palnst, The- 
aterkasse: in ZohPOt: Nordd. Dêtail-Verkauf zu Engros- Preisen Liesd. KüsbausHnber. 

Herren-, Damen-Stotfe und Seiden Reste spotthbiliig 

Sardinen..:: 
Alt. Pon ipfurt Stares-Dekorntionen-Bettdecken Original Sonn. ümmerw: 

  

      

           

   
   

            
      

   

    

     

      

     

     

   

   
   

    

   

      
  

  

     

   

  

Deutscher Heimathund Damig 
Vonnerstag, den 3. Marz 1932. 20 Uhr 

Marinesaal des Danziger Holes 

Lichtbiluerrortrag Hnion Bertling 
Schüliengartes Ind Sebötzenbans 

       

  

    

    

  

  

  

  

   
    

   

  

Sebr g. Kinder⸗Gut erb. Sportlięge⸗ Ef rit deuchg Langhebr. Seh u. Ainne:N. 

ů lafitb,Sangg. rler Walt a, Weſſiaſeri 40 V. bal.— Neugapt., ges. 2 Aim; 
   
   

2 ran- Slelderich; Sojaliſch,e U — , Aal Di- iL chöntr uu Uullger ——— Seet und anei 251 Kerbpe reype rechis. 35 100 LStr. chs„„ 9—1. 5 l. Mädchen. 25 6 n. tau 7671 
nirgenus schüäner unt hilng Eient. Dei Schiaf. Apafunfen iei e E Aich. Gidben 102 k. 2 Ueſuclt. jeut, von an die Ervehilton. 

  

   

  

losiskrit ist der V i- 
Vogtiändischer — etnbs nu ſun verignf. Ei HMaärer uit Heßzt K Dameuit 45 E.— Gardinen-Vertrieb PPDDD — 

. ———— Siuderm Geaßer 5. Treppenretriangg — 3. Sa. Dertanten Spee Wienen, Büicherſchranb aung⸗ Hi Weg 

    

   
     

    

      

   

      

   

  

             
an die Fül. Anton⸗Saß., Küche, En⸗ Woranzelse — i Stadkaebict 16. K eeigs 13A1 dert Paiient. billig zu Möler⸗Weg s8. Jub. ub. 2•%½ Zimm. Au Froirsg. der 4. März: Settfedern- Talis! Isens — ie Harelwerk 11, vart. ichrs. Deſteres an e Erpcht 15 7589 

ans iase etsaten Aon Reinigung U 2* anlaufe eeni Wese. Si- 
U 2 bei Eaiaet von Lulelis piier Fruem Jakobamal 22. 1 Tr.O 2801 E 4 3. n gefucht. is. Aig. und Hroß⸗ 

— . Simerhbans- lercaſfe 2. Eras-- Hausflür. vaff. fſir 00 0 I Eeie Abbolung und R8eklielerung Crmvergef n. 2 Sing. Eeak. wSanpbert., Batme). Gr erdalkengs üeeten Sedie: Jgeſtenabir, 5 — 5.gecd. f zniSn. Werreden, Srsganens- HMüa . ü e Stellengesuche anm r. fl.) Him Heues Bettenhaus — ——— 78 aenee Düiedeoße 8.par, Aug. U. Wii 3. Ero IEEEE Wu. le rpeii 155 In der Haaptrolle: 

     

    

  

  

Liane Ealtl, Wiliy Forst AumEerhasse 9., Düne Marktnaile Et i Wer gibt 4000 Zie ng. l. W. Art. nux b. 
Darn —— — — — 2— . bei Raft neuer Bahnkar⸗ ien . . •—0 5 — EE Jaßiu⸗ Men e mil Ei Minbi. n eer Lemef-2f Aue Saßß Wertanf.]M. w u. . Erach. an die Erpebilion 5u Wa. gleichs os.    

  

SxihrSramm Fun mn. böls Kinher⸗HPIAnPernnhhe . 1 1 Tr. Darrumen 685. 4. üimmer. An⸗ Deüeehen — — Gebr. Seſucht- Aun 11 E — ů.——— liut⸗ jů B. 188 2. . Erveb. Suche für m. i die Erveditton an 
F — — Eii Ana — — Cinne, BS— eete ererur Se 1.SeiAErv, E.S.Terſche m. Sohg, v. Gedania-rheater Wenen) gie. Wun, Danvistsrg 13. „. Gi., S. au wartfasein au, Wes Lae⸗ gieeen ne u EE Siia⸗ Dis Bräüene von San Luis Rey fail 1üi. „rE.Craben 1.,18. 50i. 1. e. . Lr. rbensvferb u. 7888 7i0. pP. Filicle SnbpitL. Sanpe Brs enlPran Sexon iW EerrDgende Akie! Sertl. Wrss, 1äb, 1 Uun. i.— Ein Purt Daf. f. Straßenbblr., AunLanfer S — ag 2 G. Aucd euſa Rammban 58, 3 Tr. Der maskierte Spion 7 Akie! S Derkanen. Sennets t fmuin, Sener ds. in S ee: Sat eeeiene Deſſern. And . 2110 — Felichendelsſers Dallcane 21. 2 DeASendung. AEsel. ans bun un EE u ü jan die Exvedition. S b. —————————— Siens Eeiteree, — a ing. Chærley ist zum Schienen [Eie zn nertanten. Ers, Binmenkrimne. - Srt. Sabel⸗ ? ße tvottbillig Lrit, Wressangape U. Awdun, Irau bittet um 

2 Arte besten Homers! SSSSS—— Jeree 10 G.. Klei-758 au dic Expeb. mpoihenllich Sder äbn⸗ Eintrittrpreise: 30. 60, 20 tm K . 8 Terichrank. Kertigeſt., 1.7 75. Ang. I üeSA Sernt, eee ——— ü en wordenSiüte eete eeee eee Ee Seel Dansn r Ee anchr Rpr betß„iuc, Aua. Wt Sress Je. Lre — S — Stunns Hieder erähnel! ů SSSSS jSSSPPPPPPPPFPPP—— „ Sresc Was. Caute 18.8, Auß. rün Keſers. Motieme namenkieidert Teüluur- Lüet u. 78,WM. Grv. warteltehs Aug n. . —r G. Era, Textiliwaren — Konfektian . * Swei Anzü- u — Lweinbr. n. a iär 15 bis 17 . Jabre *— eis. SSS Wobn. Dundel, K. uns, S ees Offene Stellen, Jutzs gg. 2. Jir⸗ 

Dißescnmder 

  

        

   

  

    

  

  

  

  

  

    

   

ππιπ e 
ERASPUTIAN 
der Damon der Ehen 

  

   

      

Der große Lustspielschlager ist dal 

Szöke Szakall ů 
Der unbekannte Gast 

Sante Shiegd .— ihar sima .— Hilde Milüe- ee Walter Semdeot— iser Eare u .. E aue tanger vervichlungen vud ——— Witeinander und Césenein⸗ Er rister SPieler, 4o dasg die Lachsalven ee Lubiikums Kein Ende ö Eehmen — 

   
   

  

Vieren u, LaCaEUE 
S&E EEr 

  

           

   
   Märtn π Hhe m. D. M. 
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kleines Zimmer, 

  

  

Rummer 51 — 23. Sauhrgang 2. Beiblatt der Danziger Vollsſtimne Meustag, den 1 März 1932 
rel Zahre Kerermpelisel 

  

Oas Alit ohne Amtsſchimmel 
Beſuch im Magdeburger Polizeipräſidium — Kein Verbrecheralbum mehr 

Es ſind jetzt drei Jahre her, daß der frühere Magdeburger Polizeipräſident Dr. Menzel als Leiter der Verfaſtungsabtei⸗ lung ins Reichsinnenminiſterium geruſen wurde. Er hinterließ ein vollkommen reformiertes Polizeipräſidium, das unter ſeiner Leitung zu einer der modernſten Behörden Deutſchlands ge⸗ worden war. Sein Nachfolger Dr. Bärenſprung hat tatkräftig bewieſen, daß Menzels Reſorm kein Experiment, ſondern ein Meiſterwert behördlicher Rationaliſierung iſt, das dem preußi⸗ ſchen Staat jährlich Hunderttauſende von Mark erſpart. 

Ein Beſuch im Magdeburger Polizeipräſidium. Das kleine Zimmer, von dem die Reformierung der geſamten preußiſchen Polizei ausging, iſt noch vorhanden: an der Tür hängt heute noch ein Schild mit der Inſchrift: „Reformbüro.“ Man er⸗ kannte nämlich, daß die Reorganifation, wie ſie hier im Ma deburger Polizeipräſidium durchgeführt worden iſt, als Vor⸗ bild für jede moderne Behörde gelten kann; und aus dieſem Grunde wurde Magdeburg als Reſormzentrale der preußiſchen Vogdeihendet ü K 
An der Wand des Zimmers hängt ein Schaubild. Es zeigt Rückendeckel für Aktenordner. Vüchſtaben“ Zahlen, bimte Punkte und Streiſen markieren genau das Gebiet, zu dem die mit ſolchen Deckeln verſehenen Schriftſtücke gehören; das VBeichen „K. III 3501“ zum Beiſpiel bedeutet: „Nriminalpolizei, Trunken⸗ und Raufbolde.“ Der Sinn dieſer Normung iſt ganz einfach: es gibt leine Regiſtratur und keinen Regiſtrator mehr! Die kleine Arbeit des Einordnens in dieſe überſichtlichen Ordner leiſtet der Sachbearbeiter kelbſt. Und das Weſentlichſte: ein und derſelbe Vorgang iſt bei allen Dienſtſtellen Preußens unter der gleichen Aktennummer zu finden! 
Die Akten, bisher als mächtige Götzen über den Behörden thronend, ſind von ihrem Podeſt herabgeholt worden. Man hat ſogar — größere Papierkörbe angeſchafft, um unnützen 

Altenballaſt reſpektlos hineinwerſen zu können! ier wäre 
jene Geſchichte unmöglich, die ſich wirklich einmal in einem Amtszimmer zugetragen hat: als ein Beamter ſeine vorgeſetzte 
Behörde fragte, was mit einem verſtaubten, ſechzig Jahre alten 
Aktenbündel angefangen werden ſolle, erhielt er die Antwort: 
„Nach Abſchriftnahme vernichten!“ 

* 

Das Meldeamt iſt ein großer, hetler Saal. Statt der kleinen 
Schalterfenſter, an die ſich ſo bequem vas Schild „Geſchloſſen“ 
anbringen ließ, gibt es jetzt einen breiten Tiſch zwiſchen Publi⸗ 
kum und Beamten. Moderne „Trogpulte“, an denen die Be⸗ 
amten auf Drehſtühlen ſitzen, haben umter ihrer verſchiebbaren 
Platte die Meldekartotheken. ů 

„Fünfzehn Beamte arbeiteten hier früher“, erzählt uns der 
Leiter des Meldeamis, „jetzt ſind es nur mehr zehn, und für 
500 000 Einwohner genügen dieſe acht Pulte. Für Perſonen, 
die ſchon jahrelang-aus Magdeburg verzogen ſind, haben wir 
unſere „Totentammer“ — das iſt unfer Scherzname für ein 

in dem die alten Meldekarten aufbewahrt 
werden. An den auſgeſtellten Schildern ſehen Sie, daß wir 
eine ganz neue Einteilung des Alphabets durchgeführt haben: 
Uue und Y werden unter J geführt, Ch und C⸗ K. V. 
unter F. Es iſt die ſogenannte⸗phonktiſchr Anftei 
Süchen weſentlich erleichtert, tßenn die richt 
auf den Karten auch natürlich beibehalten iſt. Eine weitere 
wichtige Neuerung iſt die ſarbige Meldekarte: münnliche Per⸗ 
ſonen werden auf grauen Blätiern geführt, geſchiedede und 
perwitwete Frauen auf blauen, ledige weibliche Perſonen auf 
lachsfarbenen Karten.“ 

  

   

   
   

   

  

      

  

„Bei uns ſind die Frauen rot, die Männer blau“, hören wir 
im Erkennungsdienſt, deſſen Kartothek 76 000 Perſonen um⸗ 
faßt. Dieſe Hauptkartothek der Kriminalpolizei wird durch 
eine Reihe anderer Kartotheken ergänzt. Die Einteilung iſt 
überall ganz neuartig: man hat zum Beiſpiet Gewohnheits⸗ 
Vverbrecher von ſolchen Perſonen, die nur einmal mit dem Ge⸗ 
ſetz in Konfliet gerieten, getrennt. Jeder Straffällige hat ſeine 
Ermittlungskarte mit dreiteiligem Photo, Beſt reibung und 
zehn Fingerabdrücken. Das „Verbrecheralbum“ ſelbſt iſt ver⸗ 
jchwunden, und die dafür eingerichtete Verbrecherkarter iſt nach 
ganz überraſchenden Geſichtspunkten gegliedert — nach der 
Körpergröße! Kleine Figuren haben blaue Karten. mittlere 
haben grüne, große haben gelbe Karten. Dieſe Einteilung hat 
lich vor allem deshalb bewährt, weil die meiſten Zeugen einer 
Tat den flüchtigen Verbrecher nur nach den aröbſten Kenn⸗ 
zeichen, vor allem der Körpergröße, beſchreiben können. 
S 

Mit12 Juhren vierfucher Lebensretter 

   

      

Der 12 Jahre alte Karl Haſe 

aus Aubach bei Greiz (Thäringen) rettete unter eigener Se⸗ 
bensgefahr zwei Kinder, die beim Rodeln im morſchen Eis 
eines Teiches eingebrochen waren von dem ſicheren Tode des 
Ertrinkens. Der jugendliche Lebensretter hat damit zum 

vierten Male Spiellameraden aus Lebensgefahr gerettet. 

Drei andere Karteien unterſtützen die Arbeit der Kriminal⸗ 
polizei: die Kartei der Steckbriefe, die 45 000 Namen enthält; 
die Kartei der Vermißten, die ihre Angaben an das e 
Polizeipräfdium weiterliefert, wo ſich die Zentralſtelle für 
Vermißte und unbekannte Tote jür ganz Deutſchland befindet; 
und die Kartei der geſtohlenen Gegenſtände. 

* 

Die Kariet regiert im ganzen Haus Ihr gaꝛ das Paß⸗ 
regiſter weichen müſſen, ebenſo wie die Regiſter der Führer⸗, 
Waffen⸗, Jagd⸗, Höndler⸗, Zulaſſungsſcheine und Schank⸗ 

  

   

lon,eſſionen. 

   

  

  

  

Auch das Syſtem der Polizeiſtrafen iſt reformiert worden. Jeder Poliziſt hat ein Notizbuch mit vorgedruckten Blättern; auf dem Deckel des Buches ſind die häufigſten Delikte mit Stich⸗ worten und dazugehörigen Paragraphen aufgeführt. 40—50 Polizeiſtrafen werden täglich verhängt, obwohl die 3910 der eingehenden Anzeigen weſentlich größer iſt; aber die Revier⸗ vorſteher ſortieren ſofort jene Fälle aus, die wegen Gering⸗ fügigkeit mit einer Verwarnung erledigt werden. Die übrigen werden von einer Stenotypiſtin in einem einzigen Arbeits⸗ 

  

gang bearbe ſie tippt zugleich die Strafverfügung, den Abrehi 00 die Akten, die Zuſtellungsurkunde nud die reſie. 
Das größte Wunder dieſer „Behörde ohne Zopf“ aber iſt die Reformierung ihrer Menſchen. Mit den Karteien und Trogpulten ſcheint ein demokratiſcherer, liebenswürdigerer 

Geiſt eingezogen zu ſein, wie man ihn gern in allen Behörden ſpüren möchte, nicht nur im Magdeburger Wolizeipräſidium. 
L 

  

Gewiſfenlos darauf los gewirtſchaſtet 
Gefänguis für die Direktoren der Gvangeliſchen Zentralbank 

In dem Berliner Prozeß gegen die Direktoren der Evangeliſchen Zentralbank, Friedrich Paul Runk und Adolf 
Runck verurteilte das Schöffengericht Berlin⸗Mitte den Au⸗ 
geklagten Friedrich Runck, wegen Depotvergehens und Bi⸗ 
Muäctvmuleierung zu 2 Jahren 3 Monaten Gefängnis. Adolf 
Runck wegen Beihilfe zu dieſen Straftaten ſowie wegen 
Betruges gegenüber dem Zentralausſchuß für Innere 
Miſſion und dem Reich zu 2 Jahren Gefängnis. Die Un⸗ 
terſuchungshaft wurde bei beiden Angeklagten angerechnet. 
Die Haftbefehle wurden aufrecht erhalten. 

   

Mit dem Ochſenziemer in die Flucht geſchlagen 
Raubüberfall in Berlin⸗Roſenthal 

Ein Kolonialwarenhändler in Berlin⸗Roſenthal und 
ſeine Frau wurden geſtern nachmittag in ihrer Wohnung 
von drei jungen Burſchen überfallen. Zwei der Burſchen 
klopften an die Flurtür, die zur Wohnung des Kolonial⸗ 
warenhändlers führt. Sie baten um etwas Warmes, da ſie 
wohnungslos ſeien und Hunger hätten. Der Kaufmann ließ 
ſie eintreten. Während die Frau ihnen Kaffee zu trinken 
gab, ſtand der Ehemann in der Tür, die zum Laden führt. 

ner der Burſchen ging dann in die Küche, um der Frau 
die Taſfe zurückzugeben. Gleichzeitig zog er aber eine 
Piſtole und rief der Frau zu: 

„Hände hoch! Geld her!“ 
Ebe dieſe noch der Aufforderung nachkommen konnte, fiel 
bereits ein Schuß, der aber glücklicherweiſe fehlging. Wäh⸗ 
rend des Vorfalles in der Küche wurde auch der Ehemann 
von dem anderen Burſchen mit einer Waffe bedroht. 
Gleichzeitig kam vom Flur aus ein dritter Burſche berein⸗ 
gelaufen und ſtürzte ſich auf den Mann. Der Kaufmann 
aber ergriff einen Ochſenziemer und drang damit auf dte 
Räuber ein. Die Frau war unterdeſſen zum Fenſter hin⸗ 
aus anf den Hof geſprungen. Anf ihre Hilferufe kamen 
Hausbewohnex berbei und die Räuber flüchteten, ohne 

  

irgendwelche Beute gemacht zu haben. 
Mehrere junge Leute aus der Nachbarſchaft machten ſich 

an die Verfolgung. Es gelang ihnen, einen der Räuber 
einzuholen und der Polizei zu übergeben. Hier wurde er 
als ein 22 Jahre alter Fritz Zander feſtgeſtellt. Zander 
geſtand, auch an dem Raubüberfall auf die Gaſtwirtſchaft 
in Heiligenſee am Sonnabendabend beteiligt gewefen au 
ſein. Die beiden anderen Räuber will er nur von gemein⸗ 
ſamen Kneipfahrten kennen, ohne zu wiſſen, wer ſie ſind. 

Anſtraliens Kampf gegen die Pelihane 
Seie haben zu viel Appetit 

Die fiſchfrefſenden Pelikane treten an den auftraliſchen 
Flüffen in derartigen Mengen auf, daß ſie eine ernſte. Ge⸗ 
fahr für die Fiſcherei geworden ſind. Die Pelikane, die ſich 
ſtets an den Üfern der größeren Gewäſfer aufhalten, tauchen 
tief unter die Oberfläche des Waſſers, ſangen die Fiſche und 
verwahbren ſie in ihrem Kehlſack, aus dem ſie ihre Jungen 
füttern. Das beim Abwürgen der zur Fütterung dienenden 
Fiſche berausfließende Blut hat zu der uralten Fabel Ver⸗ 
anlafung gegeben, daß ſich die Pelikane die Bruſt aufreißen 
und mit ihrem eigenen Blut ihre Jungen füttern. 
Welchen Appetit die Pelikane -entwickeln, geht aus der 

Taätfache hervor, daß bei einem Pelikan, der am Murrav⸗ 
Fluß erlegt wurde, nicht weniger als 334 kleine Doriche ge⸗ 
funden wurden, während ein anderer 200 kleine Fiſche ent⸗ 
hielt. Da es ſich in Auſtralien um Millionen Kießer und 
anderer fiſchfreſſender Vögel handelt, hat ſich die Regiernng 
genötigt geſehen, im Intereſße der bedroßten Fiſcherei ener⸗ 

de MRüßkegrin gegen die Pelikane zu ergreifen.    
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In jeiner Anklagerede führte der Staatsanwalt aus, daß 
die Angeklagten in unverantwortlicher Gewiſſenloſigkeit 
darauf losgewirtſchaftet haben, und zwar im Vertrauen 
darauf, daß wenn man ſich am Zentralausſchuß und der 
Kirche halte, ſie nicht ſallen gelaſſen werden. Aehnliches 
werde man auch demnächſt im Devaheim⸗Prozeß erleben. 

Erbitterter Klein⸗ 
hrieg in den Straßen 
Schuughais 
Japaniſche Scharfſchützen 
auf dem Dach eines 
chineſtſchen Hauſes 

Der Krieg in Schanghai 
iſt ein Krieg von Straße 
zu Straße, von Dach zu 
Dach. Die mit den mo⸗ 
dernſte Kriegsmitteln 
ausgerüſteten Japaner 
vermögen gegen den er⸗ 
bitterten Widerſtand der 
Chineſen nur mühſelig 
Terrain von wenigen 
hundert Metern am Tag 
zu gewinnen. 

Schüüſfe auf Zöllner 
BVier Schmugaler ſeſtgenommen 

Die Landjägerei Marienbaum nahm öin Goch vier Schmugg⸗ 
ler feſt, die am Mittwoch voriger Woche, wie gemeldet wurde, 
auf zwei Zollbeamte geſchoſſen und einen der Beamten durch 
einen Bruſtſchuß ſchwer verletzt hatten. 

Haupttäter iſt ein ruſſiſcher Staatsangehöriger namens 
Waſülok, er gab zu, die Schüſſe auf die Beamten aus einer 

    

ſchweren Armeecpiſtole abgegeben zu haben. „Außer ihm 
wurden der Händler Klaute aus Hamburg ſowie zwei 
weitere bekannte Schmuggler feſtgenoymmen. Wie die Er⸗     
mittlungen ergaben. haben die Feſtgenommenen einen in⸗ 
tenſiven Schmuggelverkehr mit Hamburg betrieben. 

  

Chinefiſcher Tempel wird nach Amerika verfrachtet 
Aiich eine Idee? 

Im Amerika ſand Spen Hedin einen Landsmann, der ihm 
große Mittel zur Fortführung ſeiner wiſſenſchaftlichen Arbeiten 
in Inneraſien zur Verfügung ſtellte und nur eine Bedingung daran 
Inüpfte. Von dem ſchönſten mongolicch⸗lamaiſtiſchen Tempel ſollte 
eine getreue Rachbildung in natürlicher Größe hergeſtellt werden, 
um ſpäter auf der geplanten Wel usſtellung in Chicago Aufſtellung 
zu finden. Sven Hedin ſand di erhaltenswerteſten Tempel der 
Mongolei, ja wohl ganz Chinas, Goldenen Pavillon von Jehol, 
dem alten Sommerſitz der chineſiichen Karſer aus der Mandſchu⸗ 
Dynaſtie. Der Tempel wird in Kürze ſeinen weiten Weg nach 
Amerika antreten. 
SSSSece 

Vechaftung im Fall Hackebeil 
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• —2 Dr. Weidlich, öů 
ehemaliger Direktor der J. G. Farben, wurde in. Verbindung 
mit dem Guido⸗Haclebeil⸗Verjahren gegen den Generaldirektor 
der Verlagsgeſelſchaft Hackebeil A⸗G. nun ebenfalls in Haft 
genommen. Vei der Staatsanwaltſchaft liegen zwei Anzeigen 
gegen Weidlich vor, in denen er des Betruges und der Untreue 

beſchuldigt wird. 

 



  

Copyricht by Th. Knaur Nchflg., Berlin W 50 

B. Fortſetzung. 
Da fällt Smuts Blick wleder auf die Zeitung: 
„Die allgemeine Teilnahme wendet ſich Fräulein Mita 

Malinger, der begabten und ſeit kurzer Zelt ſchon ſehr be⸗ 
kannten Zeichnerin des „Reichskurier“ zu, die, wie es heißt, 
mit Robert Smut vor einigen Tagen ſich verlobt hat. Um ſo 
unbegreiflicher erſcheint ſein Selbſtmorp, über deſfen Urſache 
ſich noch immer teine wie immer gearteten Anhaltspunkte er⸗ 
geben. Smut hat ſeln Geheimnis mit ins Grab genommen.“ 

„Nun iſt's genug!“ ruft der Reporter ſo laut, daß die Um⸗ 
ſtehenden auſ ihn auſmerkſam werden und ihn verwundert be⸗ 
trachten. Der Mau: ſcheint im Kopf nicht ganz richtig zu ſein, 
denken ſie ſich, vielleicht hat er ihn deshalb ſo verbunden? 
In dieſem Augenblick fährt endlich der Zug ein. Smut 
jpringt in den nächſten Wagen, läßt ſich von dem Träger die 
Heine, durch den Motorradunfall ſtark Püuch alein Peves Aibe 
und die Filmkamera heraufreichen, ſetzt ſich in ein leeres Ab⸗ 
teil erſter Klaſſe und zieht die Zeitungen von neuem hervor. 
Vier Stunden noch bis Berlin, vier Stunden muß er noch als 
toter Selbſtmörder dahinraſen, um ſein Recht aufs Leben 
wieder zu erkämpfen. ů 
1er auch ſie vergehen, raſcher ſogar, als Smut es gedacht 

E 
Als er vor ſeinem Hotel das Auio verläßt und, geſolgt von 

dem dienſteifrigen Boy, der ihm das Gepäck nachträgt, an die 
Portierloge herantritt, um den Zimmerſchlüſlel in Empfang 
zu nehmen, da gibt es die erſte 1beatraliſche Szene. 
Der Hotelſelretär reißt den Mund auf und vergißt vor 

Schreck, ihn wieder zu ſchließen. Der Portier ſchlägt die Hände 
über dem Kopf zuſammen. 
„Der tote Horr Smut in leibpajtiger Perſon“, ſiöhnt er auf. 
„Und den Arm trägt er in der Schlinge .. und den Kopf 

gat er verbunden“, ächt der Hoiellessctüt, dis Sbedt er eine 
Geiſtererſcheinung vor ſich. Daru erſtarren ſie beide. 

„Machen Sir doch keine Geſchichten, meine Herren“, ſagt 
in nicht tot — nur ein wenig bleſſlert— 

lüſlel.“ 
der 

  

  

Smut ärgerlich, „ich d= 
mit dem Motorrad geſtürzt. Geben Ste mix doch den 

„Aber man hat Sie doch geſtern begraben?!“ ſtammelt 
Portier, „die Zeitungen waren ganz voll davon!“ 

„Man hat eben einen jalſchen bearaben, Herri⸗ 
laub'en Sic es auch wirklich?“ fragt der Hotelſekretär un⸗ 

gläubig. 
Als erſter erhält der Portier die Faſſung wieder. 
„Sie ſcheinen es doch zu ſein!“ konſtatlert er. „Hier iſt bitte 

Ihr Schlüfſel, Herr Smul! Sie müſlen ſchon verzeihen — aber 
wir waren im erſten Moment wie vor den Kopf geſchlagen.“ 

Smut greift nach dem Schlüſſel. 
„Ilt Poſt für mich gerommeßk“ erkundigt er ſich. 
Der Hotelſetretär verbeugt ſich. 
„⸗Jawohl! Wir wollien ſie eben mit einem Boten an das 

Polizeipräſidium ſchicken, das alle Brieſe, die in der ilchen⸗ 
zeit bei uns abgegeben worden ſind, zur Einſicht e Hfordern 
lleß. Hier ſind ſie, bitte!“ 

Der Reporier nimmt die Poſt in Empf, ů 
„Da bin ich gerade noch Zur rechten Zeli men“, 
zagt er, aund nun beruhigen Sie ſich. Ich vin eã ja wirflichi 
Vachen Sic bitte von der Angelegenbeit nicht zuplel Aufhebens. 
Doch was ſehe ich hier? Sie haben mir einen ſalſchen Schlüſlel 
gegeben! Ich hattie doch Zimmer Nummer 89 und nicht 63“ 
„-Ihr früheres Appartement, Herr Smui“, erllärt der 

Portier vrrlegen, „haben wir anderwenig vergeben, da wir 
doch der jeſten Ueberzeugung waren, daß Sie in der Redaktion 
des „Reichsturier- Selbſtmord perübt härten Ihr übriges Ge⸗ 
päck wurde nach einer Uinterſuchung durch Kriminalbramte bis 
zur weiteren Lerfügung in den Lagerraum geſchaift. Ich werde 
E Ihnen durch den Hausdiener ſojort hinauſbringen Infſen. 
Vielleicht begnuägen Sie ſich auf einige Tage mit Zimmer 53.- 
„Na — ſchön,“ ſagt Smut, „aber beellen Sie ſich damit. Ich 

will mich raſch umziehen, denn mit dieſem zerfeyien Zeug 
kunn ich doch nicht auf die Straße gehen. Und ich habe wenig 
Zeit zu verlicren. 
. Damm laßt er ſich von dem Lijtiungen im Aufzug hinau⸗ 
jühren, während er die eingelanjcne Poſt roſch ! Ein 
ichweres Kuvert jällt ihm auf. Er ertemu ſoforti Sinters 
Schriftsüge, die ſeinen eigenen iäufchend äbnlich find Dieſer 
Brief muß zweiſellos die Löſung des Gebeinmiſſes enibalten. 

Symmi öffnet ihn, bevor er noch ſein Zimmer erteicht hat. 
Die Ungeduld iſt zu groß. Sinters lebi alio noch? Unn wenn 
er lebt — wen irug man dann unter Smuis Aamen zu Grabe? 
Wer bat in der Kedaktion des „Keichskuritr“ Selbämord ver⸗ 
üdi? X Kepunt dies allcs huen ichmehlen 

Der rter wirft ei üi Blick dos Datim 
des Schreibens. D Srlef wur uuch Somiukend zwiſehn 

ladtih vun Siuters Aürses Pordet Er i S 
Aber erſt nachdem der Hausdiener das Gepöd ins Zimmer 

geitent und mit einem furzen Gruße wirde gegangen War, begſimmt Sweut mit der Lektsre 
Neumundzwanzigfs Kapitei 

„Sieder Herr Smut- 

In dem Angenblicke, da Sie dieſe Abüichicdszeilen zu Gcſecht 
bekommmen. Din ic nicht mehr mater ben, Schendes, Aeßert 

    

geſtrige Unterhaltung pat mich zu Seinem Entſchlnt Ueffimumt. 
Und dieier ißt nbrrrürlbar. iebr cig, Raß ich euf diejer 

blem anie und nicht Ser Sests O Emeie 28 dates Se. an * 2 
werten ſchchi Aerishwe Jetzt iſt es erders 

„Ich habe Kiia Kelinger gei GSlamden Sie es mir, 
Smui? Und darum i, 2 Amstpeg, Wir es Weiter 

  

xů   
    

Smut ſterben, um mir wenigſtens einen würdigen Abgang zu 
ſichern. Es iſt der letzte Streich, den ich Ibnen ſpiele, ſpielen 
muh, da ich ſeden Auhgenblick fürchte, von der Pollzei verbaftet 
zu werden. Ich bin nicht mehr William Bratt noch John 

ves noch Edvard Thorſen noch Sinters noch Klamm, als 
den ich mich zuletzt pollzeilich anmelden ließ, ich vin jetzt Ro⸗ 
bert Smut. Sie ſollen der lebende Robert Smut bleiben, Ich 
bin der tote. Die lehten Ehren, die man Ihnen erweifen würde, 
jollen mir zuteil werden. Die Tränen, die Rita Ihnen nach⸗ 
weinen würde, ſollen mir nachgeweint werden: Das iſt meine 
Kache, Miſter Smut!    
Eine Stunde ſyéter betritt Smunt das Zeiiungsgebände 

Wenn Sie doch vorzeitig zurücktehreu ſollten — laſſen Sie 
mich dem mit dem Ihnen gebührenden Pomp zu Grabe 
tragen. Ich bitte Sie darum! Koken Sie das Gefüsl aus, 
beſtaitet zu werden und dennoch zu leben. Sie ſollen es nicht 
bereuen! Laſſen Sie mir dieſe letzte Freude! Ich verlange 
nicht mehr von Ihnen. 

Kach dem Begräbnis dürfen Sie —— den Schleier des 
Geheimniſſes lüften. Sie finden in der niage ein ausführ⸗ 
liches Schreiben an das Berliner Pelizeipräſtdium, Worin ich 
mit aller Helt meine Taten eingeſtehe. Ihre Unſchulb ſoll 
Har und dentlich erwieſen werden. Kein Menſch ſoll mehr 
daran zweiſeln, wer Sie find. —— ů 

Waß ich an Vermögen. beſitze — es iſt mehr als genug — 
joll Ata Malinger erhalten. Ste möge damit tun, was ſie 
will. Wenn ſie es ablehnt, deſſen Kutznießerin zu ſein, ſo mõge 
ſie es zu wohltätigen Stiftungen verwenden, vie Kot der      

Elenden und Aunlüchichen lindern, an denen es in diefer Welt 
nicht mangelt. Mir brachte das Geld tein Glück. Vlelleicht ge⸗ 
reicht es anderen zum Wohle. Möglicherweiſe iſt auch das eine 
fire, eine wahnſinnige Idece von mir, wie alles übrige, was 
ich dachtc. Ich beginne ja nun ſelbſt zu glauben, daß ich ver⸗ 
rückt bin. Und eben dieſer Glaube verſetzt mir den Todesſtoß. 
G3 , ſchrecklich, wenn einem plötzlich dieſe Erkenntnis tommt. 

'er das Bewußtſein verſchönert mir dic ſonſt leichte Ab⸗ 
ſchlepsſtunde, als Robert Smyt zu enden, in Ihrem Reich den 
lezten Seufzer zu tun, wenn es ſchon nicht anging, das Glück 
Ihres Lebens bis zur Neige auszufoſten. 

Nur einen Gefjallen erweiſen Sie mir! 
Laſſen Sie mich unter Ihrem Namen begraben ſcin! Werfen 

Sie nicht nachträglich Steine auf mich. Geben Sie der Oefjent⸗ 
lichkeit und der Pollzei Aufklärung, wer ich gewelen bin, aber 
eniweihen Sie nicht meine letzte Ruheſtätte. Das iſt die letzte 
Bitte eines Sterbenden — eines Verrückten werden Sie wohl 
ſagen — eben darum! Jepder von uns Menſchen iſt in irgenp⸗ 
einem Wahne glücklich. Er muß dabei micht unbedingt den Jaad⸗ 
ſchein in der Taſche haben. Es glbt ſicher viele, unzählige, die 
nicht weniger verrückt ſind als ich Ich habe Schaden augerichtet, 
aber ich habe auch wieder gutzumachen geſucht. Vielleicht war 
dies der Wahnſinn! 

Und ſo nehme ich Abſchied von Ihnen und von der übrigen 
Welt. Mein Schatten ſoll Sie nicht mehr begleiten, kein übler 
Verbdacht mehr auſ Sie fallen. Was zur Aufklärung meiner 
Perſönlichteit nötig iſt, Hertunft, wahrer Name, Abreſſe des 
Notars, bei dem ich das Teſtament hinterlegte, iſt in dem bei⸗ 
liegenden, ausführlichen Schreiben au das Berliner Polizei⸗ 
präſidium enthallen. Meine Angehörigen bitte ich kurz von 
meinem erfolgien Ableben zu verſtändigen. Dem Hausbeſitzer 
in der Halbſtraße, deſſen Haus ich anzündete, ſoll der Schaden 
erſetzt werden. Dem Moliqeikommiſſar Schulz, auj deſſen Ver⸗ 
anlaſſung hin ich ſeinerzeit nach der Razzia am Friedrichshain 
wieder enthaftet wurde, folgen Sie bitte beilicgenden Scheck 
auf Wwand gauſend Dollar aus. Er ſoll es nicht mehr not⸗ 
wendig haben, auf Verbrecher und Verrückte Jagd zu machen 
und Unſchuldige zu erwiſchen. Er ſoll ſich zur wohlberdienten 
Ruhe ſetzen und meinen Dank erkennen, daß er ausnahmsweiſe 
lieber einen Schuldigen laufen ließ, ſtatt einen Unſchuldigen 
cinzuſperren. So etwas muß belohnt werden! 

Ihnen aber, lieber Smut, mit dem mich eine frappante 
Aehnlichkeit faſt zu einer Schickſalsgemeinſchaft führte, die 
beſten und aufrichſtigſten Wünſche für eine weitere, erfolg⸗ 
reiche Tätigteit im Hienſte der Heſſentlichkelt. In mir iſt 
ein großer Journaliſt zugrunde gegangen. Aber für die 

rhaft Großen ſind die Grenzen dleſes Daſeins zu eng. 
un fperrt ſie ein oder man gibt ihnen den Jaßüſchein. 

Ibre Talente müſſen nutzlos verkümmern. 
Leben Sie wohl, Miſter Smut! Das iſt mein letztes 

Wort. In wenigen Stunden werde ich mit durchſchoſſenem 
Herzen in Ihrem Redaktionsſeſſel liegen. Aber mein Herz 
iſt ſchon geſtexn abend gebrochen. Es ſchlägt kaum mehr. Es 
ſehnt ſich nach Ruhe, nach Frieden. 

Der ſterbende Smut grüßt den lebenden!“ 

Dreißigſtes Kapitel. 

Eine Stunde ſyäter betritt Smut das Zeitungsgebäude 
des „Reichskurier“, friſch raſiert, den Mund ein wenig ver⸗ 
kniffen, das unvermeidliche Einglas ins Auge geklemmt, den 
Kopf nuch immer verbunden. den linken Arm in der 
Schlinge. 

Der Portier glotzt blöde und läßt ihn paſſieren. 
Doktor Peels Sekretärin, die ihm auf dem Gang be⸗ 

gegnet, ſtöͤßt einen ſchrillen Entſetzensſchrei aus und ſtürzt 
fluchtartig in das nächſte Zimmer, als hätte ſie einc, ge⸗ 
ipenſtiſche Erſcheinung erblickt. 
Ein Botenjunge fühlt ſich glatt an die Wand gedrückt und 

vittert an allen Gliedmaßen. — 
Die Anmeldedame des Chefs wird von eincnn huiteriſchen 

Anfall gepackt, läßt die Nagelfeile und den Polierer, mit 
dem ſie ſich eben die Finger manikürte, zu Boden fallen und 
fällt vom Seſſel. 

ů (Schluß folgt.) 

  

  

Das Müussse ven Sccetand Wars 

Beſichtigung nur mit Erlaubnisſchein 
Menſchenhaut mit einer Operationsnarbe — Koſtbare Einbrecherwerkzeuge 

Nach jan ſiebzehn Jabren iſt vor einiger Zeit das welt⸗ 
berähmie Schwarze Ruſeum des Londoner Soliseipräſi⸗ 
Pinms mieber eröifnet worben, das nur mit beionderem Er⸗ 
Laubnisſchein Eeßchtiat werden darf. 

Die Bande find Uber ans über mit Pbotpgraphien be⸗ 
Seck:, Sie mein namilielbar nuwß einem Serbrechen aufge⸗ 

SEerden fa. In Glaskäften Regen die verſchiebe⸗ 
ne ſtramenie, die mit irgenbwelchen Verbrechen in Ver⸗ 
kindung fehen. Den barmloſen Beiucher überlauft ein 
S El menn er die Blutklecken auf den Renern fieht, mit 
benen ein Menich rerdet Warde. 

Hier Fubet ſeh anth rine Gelatahette, 

bie in der Geichichte der griminalinik befonbers intereffant 
itt. als die af ibr befindlichen Fingerabbrücke zum erſtenmal 
zur Entdeckung der Wüärder fäbrien. 

Da fins fünf Siricke. an benen Vexbrecher gehenkt mur⸗ 
den. An ſcürm Strick in eine Tafel beieſrigt. die den Kamen 
des Eetreffenden Morders trägt. Solche Siricke wurden in 
früßeren Zeiten als Anbenken“ von vielen Senten gefam⸗ 

Die Pei der Anncckung non Verbrechen alle Fingerzeige 
Laues ungrsterireAheiün Singe Wericesdenn Les ers erner 
Taiel ansgeszeitet . Mau Penseret af Ser Hant ein felt⸗ 
james Rerkmal., und zwar eine Narbe. Es war die Karbe 

eimer Glunbbarmoprration, und man Faunie biernach 
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die Idenkist Per Ermorbeten feffßellen Ens ihren Ehemann 

„Intereiart Bars Sierte. veihe Giltleua, Dee eimem   

worden mar. Der Finger wurde abgeliejert, die Abdrücke 
genommen, und der Finger dann aufbewahrt. Nach gerau⸗ 
mer Zeit wurde ein Mann wegen eines anderen Verbrechens 
perhaftet. Ihm fehlte ein Finger, und es zeigte ſich, das es 
der frübere Beſitzer des gekundenen Fingers war. Man 
konnte ihm auch den früheren Einbruch nachweiſen. 

In der Dicbsgeräteſammlung bekommt man einen guten 
Einblick in die verſchiedenen Tricks, die die Verbrecher an⸗ 
wenden. Da iſt zum Beiſpiel eine Handtaſche mit doppeltem 
BDoden; * 

ſie gehörte einem Hyteldieb 
und in dies Verſteck wurden die bei den Zimmereinbrüchen 
erbenteten Imwelen getan, Eine andere Taſche hatte über⸗ 
baupt keinen Boden. Ihr Befitzer, der meiſt auf Bahnſteigen 
arbeitete, ſetzte fie einſach über eine kleinere Taſche, die mit⸗ 
tels einer Federnorrichtung mit emporgehoben wurde. Der 
Beſtzer der kleinen Taſche, ſuchte dann vergebens nach ſei⸗ 
nem ver,ſchluckten“ Beſitztum. 

Auch eine umfangreiche Briefſammlung iſt in dem Mu⸗ 
leum aufbewahrt, die weitgehenden Auſſchlus üßer Wefen 
und ſcelijtcbe Verſaffung des Verbrechers gibt. Immerhin 

  

   
cun iich aber der H. dieſes M mit ftarken 
Nerven waypnen, de gibt manch ichütterndes 

  

E.D. und Aufregendes zu ſehen. 

Die Tetraggini fingt iim Kino 
Der Wes des Opernſtars 

Zus Boſton kommt öte Nachricht: Luiſa Tetrazsini, die 
weltbernßümte Kolorgturſängerin, muß, durch die Not der 
Zeit getrieben, im Alter von über 50 Jahren im Beipro⸗ 
garamm eines Kinos in Boſton zwiſchen Afrobaten und den 
Darbietungen einer Jazäkapelle auftreten Sie fingt die 
Arie „Cars Xome“ der Gilba ans „Rigoletto“, ihre ehe⸗ 
malige Skanzpartie 
Die Tetrassini war die berühmteſte Bartnexin Caruſos 
in der Wetropolitan Onera in Nenyork und im Londoner 
Coveni Garden. Einen Heiratsantrag Caruſos lehnte ſte ab. Als Opernfängerin atte ſte ſich ein Vermögen von 
nber 20 Millionen Reichsmark erworsden, das ſie durch Fehl⸗ 
imveſtittonen gänzlich vexlor. Heute iſt ſie auf wenige 
Defiur Taarseinnalme angewieſen, die ſie durch ihr Auf⸗ 
treten im Kino verdient. 

Todesurtei wegen Unterſchleſe 

AAEIE — Sn in SSOoürv Slan ſoet IiO ‚D 8 i D Sxvichtlendernng 5on Saren im do 9 
z Ende geführt worden. Es waren 40 Perjonen angeklagt D 
Sericht verurteilte den Hauptichnndigen zum Eyde, die übrigen A. 
strs ererten Geränanfsitrrten von cin viür onn Waßren. 
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Mu Sklaret ſterbenskrank 
Oberbürgermeiller Sahm beſchwert ſich 

In der Montagſitzung des Sklarek⸗Prozeſſes wurde ein 
Brief des Berliner Oberbürgermeiſters Dr. Sahm an das 
Gericht verleſen. In dieſem Scheeiben beſchwert ſich Ober⸗ 
bürgermeiſter Sahm über eine im Verlauf des Proßeſſes 
geübte Kritik R.⸗A. Pindars an dem nach wie vor amtieren⸗ 
den Stadtamtmaun Baundczus, der im Verlauf des Sklaxek⸗ 
prozeſſes als Zeuge vernommen worden war. Sahm ſchreibt, 
ſolche Kritik an einem geſchätzten Beamten wäre unzuläſſig 
und gehe über die Beſugniſſe der Verteidigung hinaus. Die 
Verteidigung beßeichnete das Schreiben als einen Eingriff in ein ſchwebendes Verfahren. Der Vorſttzende verſuchte zu vermittelu. 
„Dann änßerte ſich Rechtsanwalt Dr. Julius Meyer 1 über die am Sonnabend bei Max Sklarek erfolgte Hausfuchung. Die Hausſuchung, in deren Verlauf mehrere Briefe beſchlag⸗ nahmt wurden, ſei mit großer MRückſichtsloſigkeit durchgeführt worden, Der Arzt, der Max Stlarek imterſuchte und ihn als zbeſchränkt vernehmungsſfähig“ bezeichnete, habe ſich in der Art ſeines Vorgeheus „nicht als Arzt, ſondern als Ge⸗ hilfe des Staatsanwalts“ gezeigt. Das Gutachten dieſes Arztes ſtehe in kraſſem Widerſpruch zum Urkeil aller anderen medigziniſchen Sachverſtändigen. Max Sklarek ſei ſterbens⸗ trank. De. Vertreter der Staatsanwaltſchaft widerſprach dieſer Darſtellung. 

  

Ausgerechmet! 
Betriebsanwalt Winter will Reichspräſident werden 

Nach den bisherigen Anmeldungen für die Reichsprä⸗ 
jidentenwahl wird außer den bisher genannten Kandidaten von Hindenburg, Hitler, Thälmann und Düſterberg als jünfter der ſogenannte Vetriebsanwalt Guſtav Winter aus 
Groß⸗ bei Naumburga, der ſich gegenwärtio in der 
Landesſtrafanſtakt befindet, kandidieren. Guſtav Winter iſt 
der Mann der rotgeſtempelten Tauſendmarkſcheine, der die 
Rettung Deutſchlands durch eine Bank⸗ und Büörſenreform 
verkündet. Die notwendigen Unterſchriften, und zwar 
35 000, ſind für ihn beigebracht worden. Sie ſind nor allem in Hamburg, München und in Sachſen geſammelt worden. 

       

  

  

Die Geſchworenen haben geſprachen 
Doppeltes Todesurteil 

Das Schwurgericht in Berlin verurteilte den 26jährigen Wächter Paul Rohrbach und den 22jährigen Bäcker Hermann 
Wittitock wegen gemeinſchaftlichen Mordes an dem Chauffeur 
Kurt Pohl am 8. November v. J. auf der Chanſſee bei Buch⸗ 
bols, zum Tode und zu je drei Jahren ſechs Monaten Zucht⸗ 
haus ſowie zum dauernden Verlußt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte. Der 25jährige Fleiſchhauer Erwin Seuz wurde wegen 
Teilnadhme an den Verabredungen zu Gewalttätigkeiten zu 
1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverluſt 
verurteilt. Der Kraſtdroſchtenführer Engel, der gezwungen 
worden war, mit ſeinem Wagen die Fahrt zu einem ge 
lanten Raubüberfall mitzumachen, wurde freigeſprochen. 

  

Jubiläutm einer 20 jährigen Guus 
Die Honoratioren ſind geladen 

Zubiläen, bei denen ein ſaſtiger Gänſebraten eine be⸗ 
herrſchende Rolle ſpielt, ſind keine Seltenheit. Eine Jubel⸗ 
ſeier aber, in deren Mittelpunkt ſich eine wohlgenährte, 
im ſtattlichen Alter von zwanzig Lenzen ſtehende Gänſe⸗ 
mama befindet, verdient in knappen Strichen erwähnt zu 
werden. In der Ortſchaft Borzas in Siebenbürgen lebt 
eine rechtſchaffene Bauernfamilie Agoſton, die in ihrenn 
Hanshalt ſeit zwei Zahrzehnten eine auf den Namen „Lidi“ 
hörende Gänſemutter hegt. 

Dieſc ehrwürdige Stammutter hat Zahlreiche Gänſe⸗ 
Generationen vor ſich den „Weg des Fleiſches“ wandeln 
ſehen und die Familie Agoſton hat beſchloffen. die Ver⸗ 
dienſte der treuen Hausgenoſſin durch ein Feſtpankett zu 

2 2 2ů 
Ein Bergarbeiterdichter 

Anjang Märà 1912, als dic Bergarbeiter des Ruhrge⸗ 
in einem ſchweren Kampfe ſtäanden, mußten ſie einen ihrer 
Beſten zu Grabe tragen. Heinrich Kämpchen, der allen be⸗ 
tannte Dichter, hatte für immer ſeine Augen geſchloſſen. 
Kuapp jünfundſechzin Jahre iſt er alt geworden. Wie ſelten 
einer hat er ſich ſeiner Klaſſengenoſſen angenommen, ihnen 
mit S 

  

       

    

  Wat zind Tat zur Seite geituüden und ſie in ihrem 
Kampfe gegen das Unternehmertum unterſtützt. 

Kämpchen wurde am 23. Mai 1847 in Altendorf au der 
Ruhr geboren. Schon mit 13 Jahren mußte er ſeinen Vater 
zur Zeche begleiten, um zu feinem eigenen Lebensunterhalte 
beiautragen. Obwohl er ſehr begabt war, konnte doch an 
eine weitere Ausbildung nicht gedacht werden. Seine Eltern 
waren zu arm. Heinrich Kämpchen hat dieſen Mangel durch 
Selbſtudien zum Teil wettgemacht, denn ſeine ſpäteren Ge⸗ 
dichte verraten uns ein großes Wiſſen. Ueber dreißig Jahre 
hatl Kämpchen jeinen Weg zur Zeche genommen, bis im 

hre 1891 im Verfolg einer Maßregelung ſeine Juvalidi⸗ 
ng erfolgte. Hatte Kämpchen ſchon während ſeiner 

ttigkeit als Bergmann gedichtet, ſo konnte er ſich in ſeinem 
Ruheſtande noch mehr dieſer Tätigkeit widmen. So manches 
ſchöne Lied hat er uns während dieſer Zeit beichert. 

ämych teder find vorwiegend dem Bergmann und 
jeiner Lel ſelt gewidmet. Manches Gedicht iſt in der 
Tiefe entſtanden. Während ſein Arm die Keilbau ſchwang, 
jann ſein Kopf auf Lieder. Daß dieſe meiſtens in ſchwerer 
Bergarbeit geichriebenen Gedichte oft eine gewiſſe Verbitte⸗ 
rung widerſpiegeln, iſt leicht erklärlich. Kämpchen war in 
erſter Linie Ankläger des damaligen Soſtems. Nückfichtslos 
zeigte er die Schäden der privatkanitaliſtiſchen Ausbeutung 
auf. Beſonders bei den großen und kleinen Unglücksfällen 
erhob er anklagend jeine Stimme und verlangte Schutz für 
die Knappen. In den Auseinanderſetzungen mit dem Unter⸗ 
nehmertum feuerte er die Arbeiter an. Er war ihr Sprecher, 
nicht nur in Liedern, ſondern auch in der Tat. Jabrelang 
war er im Hanptvorſtand des Bergarbeiterverbandes als 
Revijor Ausgehend von der Exkenntnis, daß die Ge⸗ 
ichloßenheit der Arbeiterſchaft ihre ſchärfſte Wafte iſt, hat er 
ſte immer zur Einigkeit gemahnt. u. einig, einig müſſen 
wir ſein, ſo feſt und geſchloſſen wie Erz und Geſtein“, fagt 
er in ſeinem „Glück aufl“⸗Siede. 

Reben den Gedichten, die er ſeinen Klaßßengenoſſen wid⸗ 
miete, jand er noch Zeit, um ſeiner glühenden Heimat⸗ und 
Raturliebe nachzugehen. In vielen Berfen Pat er Sie Hei⸗ 
mat beſungen, die Natur geprieſen. Eine faßt zärtlich zu 
nennende indung almen dieſe Gedichte wfeder. Sin 
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Ser eeere 

würdigen. Das brave Geſchöpf wird mitten auf der Feſt⸗ tafel einen Ehrenplatz erhalten und ſich dort an auser⸗ leſenen Maisdelikateſſen und anderen Leckerbiſſen gütlich tun können. Selbſtverſtändlich ſind alle „Honoratioren“ des Dorſes zu dem Jubilämnsmahle geladen! 

Hunger ſoll das Verfahren beſchlennigen 
Der rätſelhafte Fr-itor zweier Beamtinnen 

Frau Regierungsrat Erkens, die frühere Leiterin der weiblichen Kriminalpolizei in Hamburg, gegen die im Zu⸗ kammenhang mit dem Freitod zweier Beamtinnen ſchwere 
Borwürfe erhoben wurden, iſt, wie man hört, in ihrer Wohnung in einen Hungerſtreik eingetreten. Sie hofft da⸗ durch eine Beſchleunigung des Verfahrens und damit 
Klärung der ganzen Angelegenheit erreichen zu können. 

In Inhunſt keine 
Feuerkataſtrophen? 
Dr. Kechangrunf der Erfinder 
der Acctat⸗zunſtſeide und des 
ſchwer eniftammbaren Gellons, 
baf ſetzt ein Fenerſchutzmittei 
krkunden, das beſonderes In⸗ 
ſereiſe verdient. Leicht brenn 
harr Stoffe werden mit dieſem 
Miktel impräguiert. Wenn ſie 
dann mit Feuex in Berührung 
kommen entwickeln ſie Gafe. 
die die Flammen erſticken. Eine 
Reibe intereſfanter Verſuche 
hat bexeits den außexordenk⸗ 
lichen Erfolg des Mittels be⸗ 
wieſen. Aufß unſtrem Bilde 
ieben wir ein inazeug⸗ und 

Luftſchiffmodell, die zur 
Hälfte mit dem neuen Mittel 
mprägniert worden waren. 

hreud die nichtimprännierte 
üſte, vollſtändig verbrannte. 
b die imprägnierte unve 

jehrt. Mit dem neuen Keuer 
Ichußmittel ift Hereits der Dact 
ktuhl des Berliner Schloſfe⸗ 
nrägniert worden. Wenn es ichon fri 
ſich Kataſtrophen wie der Brand des 
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betannigeweſen, wäre., härlen 
inttgarter Schloft oder die 

raſt in S.A.⸗Kolonne A. 

Ein Toter 
Auf der Straße von Ziethen nach Muſtin juhr, geſtern 

abend ein Motorrad in eine SA.⸗Kolonue, wobei ein EL..⸗ 
Mann auf der Stelle getötet und mehrere andere zum Teil 
ſchwere, zum Teil leichtere Verletzungen erlitten. Die 
Schnuldfrage iſt noch nicht geklärt. 

    

    

  

  

Gefahr für den europäiſchen Oüſtbauꝰ 
Nach einer Meldung aus franzöſiſchen Obſtzüchterkreiſen 

jull durch amerikaniſche Aepfel die Larve eines bisher in 
Curopa unbekannten Obſtſchadlings Lingeführt worden ſein. 
Das Inſekt wird als „San⸗Joſé⸗Floh“ begeichnet, ſoll ſich 
mit unerhörter Schnelligkeit vermehren und imſtaude ſein, 
Sbſtbaumbeſtände in kürzeſter Zeit reſtlos zu vernichten. 
Es dürfte von größter Wichtigreit ſein, daß dieſe Nachricht 
unverzüglich auf ihre Richtigkeit und Bedeutung hin ge⸗ 
prüft wird. 

Auch kein gemiitlicher Hausgenoſſe 
Die Schlange von Wien 

Die Bewohner des Hauſes Lindengaff in Wien haben 
lich zuſammengetan, um ein polizeiliche. uſchreiten gegen den in ihrem Hauſe wohnhaften Schanſpieler Giefe zu er⸗ 
reichen, der ſich als Haustier eine 2% Meter lange Boa 
Conſtrictor hält. Da der Schauſpieler aber vor 6 Jahren — als das liebe Tier erſt einen knappen Meter maß — die 
polizeiliche Erlaubnis zu ſeiner [tung erhalten hatte, 

  

    

   

         

Einbercher ermordet zwei Kinder 
In der Wohnung einer Arbeiterin in Warſchan wurden 

geſtern mittag deren beide Kinder von vier und elf Jahren 
ermordet aufgefunden. Da die Möbel erbrochen und durch⸗ 
wilhlt waren, wird angenommen, daß die Mörder es lediglich 
auf einen Einbruch abgeſehen hatten. 

  

Um die 30 Millionen 
Der Loeske⸗Prozek vor dem Neichsgericht 

Unter Zurückwe'ſung der Reviſion gegen die vom Kam⸗ 
mergericht vom 16. Mai v. J. gefällte ntſcheidung hat das 
Reichsgericht endgült'a die Nichtigkeitsklage der Rerwaubten 
Vneskes abgewieſen. 

Der im Oktober 1929 verſtorbene Juwelier, Kunſthändler 
und Großkaufmann Robert Loeske, hatte, wie erinnerlich, 
ein Vermögen von etwa 30 Millivnen Mark hinterlaſſen und 
hatte unter Enterbung feiner Verwandten, mit denen er 
ſich verfeindet hatte, als Haupterben ſeinen Sozius J. Oppen⸗ 
beimer, deſſen Ehefrau und ſeine langjährige Lebensgefährtin 
Frau Roſa Blauſtein eingeſetzt. Dieſes Teſtament war von   

D 

  

einer Gruppe armer Verwandter Loeskes angefochten wor⸗ 
en. 

  

Natgitroyhe des ensliſchen Luftſchiffes N. 101 mit Leichtigkeit ver⸗ 
meiden laſſen. 

    

   
r die Politzei noch das Gericht zu einem Ein⸗ 
eßen. Man wird wohl wieder ſolange war⸗ 

len, bis, wie in dem Falle des Berliner Leoparden, ein 
jurchtbares Unglück geſchehen iſt. 

45 Juhre verlobt 
Endlich vertragen 

Nach 43jähriger Verlobung hat dieſer Tage der 60jährige 
Reuvorker Bürger Tom Esrue die gleichaltrige Sarah 
Sullinus zum Allar gejührt. Als die Brautleute im Alter 
voan 17 Jahren ſtauden, wollten ſie bereits einmal die Ehe 
ſchließen, wurden aber ſchlienlich durch einen kleinen, au 
ſich lächerlichen Streit von ihrem Entſchluſſe abgehalten. 
Sie gingen ſchmollend auseinander und verzankten ſich im 
Luufe der Jahre noch etliche Male — immer kurz vor der 
beabfichtigten Eheſchließung. Jetzt, nach ſaſt einem halben 
Dabenbndert, ſcheinen ſich die Gemüter endlich beruhigt zu 
aben. 

    

  

  

Der Aunturnigirtus 
In Insheim (Pjalz) veranſtaltete der Direktor eines 

Wanderzirkus im Hiunblick auf die allgemeine Wirtſchafts⸗ 
lage eine Vorſtellung gegen Naturalleiſtungen. Ein Logen⸗ 
platz koſtele einen Sack Hafer, der Sperrſitz ein Bündel Heu, 
alle übrigen Plätze loſteten je äwei große Dickrüben. Die 
Vorſtellung war faſt ausverkauft. 

    

Lawine gegen Antobus. In der Nähe von Trapezunt 
(Schwarzes Meer) wurde ein Autvbus von einer Lowine 
verſchüttet. Neun Perſonen wurden getötet. 

  

   
  und wieder hat Kämpchen Wanderungen gemacht und die 

gewohnten Eindrücke in ſeinen Liedern verarbeitet. War 
die Reifczeit vorbei, dann ſchaffte er daheim weiter. So 
bat er manche ſchönen Lieder geſchrieben, zu denen die 
mannigfaltigſten Motive ihm Ankaß gaben. Heine, Schiller, 
Zola, Annette von Droſte⸗Hülshoff und andere große Vor⸗ 
bilder hat er beſungen. Innig gedachte er ſeiner toten Mutter. 
Liebgewordenen Perſonen hat er in ſeinen Gedichten ein 
Denkmal geſetzt. Trefflich hat er es verſtanden, einzelne 
Sharaktere zu zeichnen. Beſonders den Bedrückten und 
Beladenen ſchenkte er ſeine Aufmerkſamkeit. Wie er gelebt 
hat, verrät er uns in feinem Gedicht „Mein Lebensgang“. 
Aufrecht und gerade iſt er durchs Leben geſchritten. Er hat 
nicht geheuchelt und gehehlt, ſondern oſſen geſagt, was 
not war. 

Noch kurz vor ſeinem Tode richtete er an die im Kampfe 
itehenden Knappen die Mahnung, die Treue nicht zu ver⸗ 
geiſen. Am b. März 1912 verſchied er, tief betrauert von 
ſeinen Freunden und Mitkämpfern. Die Gedichte Kämpchens 
ſind zum großen Teil in der „Bergarbeiterzeitung“, dem 
Organ des freigewerkſchaftlichen Bergarbeiterverbandes, er⸗ 
ſchienen, aber auch in drei heute vergriffenen Bändchen 
heransgegeben. Die erſte Ausgabe erſchien im Jahre 1898 
und trug den Titel „Hütte und Schacht“. — „Neue Lieder“ 
hat er ſeinen zweiten, im Jahre 1901 herausgegebenen Ge⸗ 
dichtsband genannt, dem im Jahre 19095 ein weiterer Band 
unmter der Meberſchrift „Was die Ruhr mir ſang“, folgte. 
Um dieſe Lieder der Vergeſſenheit zu entreißen, hat der 
Verband ber Bergbau⸗Induſtriearbeiter Deutſchlands in 
ſeinem Verlag H. Hansmann & Co., Bochum, unlängſt eine 
neue Sammlung herausgegeben. Sie trägt den Titel „Aus 
der Tiefe“ und birgt die wertvollſten der bereits früber er⸗ 
ſchienenen Gedichte. Dieſe Beröffeutlichung iſt eine ver⸗ 
dienſtliche Tat des Bergarbeiter⸗Verbandes. 

   

  

Goerdeler ſoll auch die Muſik verbilligen. Das Reichs⸗ 
kartell der Muſikveranſtalter Deutſchlands hat den Keichs 
kommifſar für Preisüberwachung angernfen, um Berhand⸗ 
lungen über eine Herabſetzung der Preiſe für die muſika⸗ 
Üſchen Anfführungsrechte von Seiten des „Verbandes zum 
Schutze muſtkaliſcher Aufführnnasrechte für Deutſchland“ 
Berbeizuführen. Bei der neuen Preisgeſtaltung ſollen das 
Sinken der allgemeinen Wirtſchaftskapazität, insbeſondere 
die Notſtandsverhältniſſe em Unterhaltungs⸗ und Gaſtwirts⸗ 
gewerbe berückſichtigt werden. Auch die Frage der Ange⸗ 
Meffeuheii der in Fülmtheatern gedahlten Mufktantièmen 
dürfte nen geprüft werben, vor alem für den Fall. wenn 
nur in zer'ngem Umfange, 3. S. Lei der Vüßurnſchan,   

  

menſchliche Muſik verwandt wird und das Hauptprogramm 
aus Tonfilmen beſteht. 

  

„Br.“ Goethe hat Schiller ermordet 
Ein Kultur⸗Dokument 

Der „Frankfurter Zeiiung- entnehmen wir den Bericht 
über ein Buch von Mathilde Ludendorff, der Gattin des 
Gencerals von Ludendorff, das den Titel „Der ungeſühnte 
Frevel an Lukher, Lefſing, Mozart und Schiller“ trägt: 

Keiner dieſer vier ſchöpferiſchen Geiſter (Luther, Leſſing, 
Mozart, Schiller) iſt eines natürlichen Todes geſtorben, wie 
man vishber allgemein, verführt durch eine von Juden und 
Freimaurern geſponnene Legende, gemeint hat. Sie alle ſind 
den Ränken und Liſten einer im Dunkeln niſtenden Geheim⸗ 
geſellſchaft jüdiſcher Herkunft, dem Rofenkreuzerorden, der 
Freimaurerloge, zum Opfer gefallen, gemäß ihrem Todes⸗ 
usteil vergiftet worden. Die Schuld an der Vergiftung 
Suthers trägt der Verräter Melanchthon, die Schuld an 
Leſſings Ermordung Mofes Mendelsſohn, wenn auch von 
beiden nicht ausdrücklich behauptet wird, daß fie ſelbit ihren 
Opfern das Gift gereicht haben. Die Schuld an der Er⸗ 
mordung Mozarts trägt wahrſcheinlich der Italiener Sa⸗ 
liert, und — nun kommt das Allertollſte — die Schuld an 
der Ermordung Schillers kein Grringerer, als der Br. 
Goethe. Jene alle ſind von verruchten Händen beiſeite ge⸗ 
ſchafft worden, weil ſie es gewagt baben, ſich gegen die Macht 
Indas. Roms und der Freimaurer, — denn dieſe drei ſind 
eins — aufzulehnen. Die Loge hat es verſtanden, über dieſe 
Todesſälle allerlei Legenden uon Krankheiten in die Welt 
zu ſetzen, aber ihr Wirken wird für den Eingeweihten an der Art des Begräbniſſes der Opſer und der Behandlung 
ihrer Erdenreſte deutlich. Venn der Judenfluch begnügt ſich 
nicht mit der Vernichtung; er duldet auch nicht, daß den Ge⸗ 
töteten ein ehrliches Begräbnis und eine würdige Grabſtätte 
zuteil werde. 
Von dielem Buch ſollen bereits 30000 Exemplare er⸗ 

ſchienen ſein. 

Ein echter Bonſſin ſür 200 Franken. Gel gentlich einer 
Berſteigerung in einem Schloß der Normandie kaufte ein 

„Bilderliebhaber ein ziemlich mitkgenommenes Bild für den 
Betrag von 200 Franken. Bei der Reſtauration des Ge⸗ 
mäßdek Rellte ſich heraus, daß es zweifellös ein Werk Nicolas Pouſſin wa d die -e W— 
es nor prenigen T Sen Sersat ben 500 000 Frauten 
erworben⸗ 
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Hlsdtter fir 
Hulburund 
Uiilſvaſchaft 
   

„Lieber ein großhßjes, 
Kkatastrophales Ende. 

Und ob ſie kreiſchen, brüllen, johlen, trampelu, als ſtecde 

alles ſtrotzende Leben der Welt in ihnen, jene Teile der 
alademiſchen Jugend, die an Deutſchlands boben Schulen 

im Namen des Hakenkreuzes gegen »das Suſtem“ randa⸗ 

lieren, wirken geradezu blutlos, leichenhaft, wie Geſpenſter 

einer Vergangenhelt, die vielleicht nie Wirklichkeit war. 
In welchem Fahre lebt das? 19032? Ach, die Burſchenſchafter 

mit dem ſchwarz-rot⸗golbenen Band, die ſich 1832 auf dem 

Hambacher Feſt für ein fretes Deutſchland begeiſterten und 
im folgenden Jahre die Frankfurter Hauptwache ſtürmten, 

ſtanden bei aller unklaren Romantik und allem brauſenden 

Gefüblsüberſchwang der demokratiſchen Gegenwart und 

damit der Zukunft näber als die ſchmiſſeverzierten Sorech⸗ 

chöre mit ihrem geiſtvollen „Juda, verrecke!“ 

Daß ſich ber Stubentenſchaft Iandoafi, landab Beraant⸗ 

beit und Verzweifiung bemächtist. ilt kein Wunder. 

Genn ebedem der junge Mann ous begütertem Hauſe oder 

auch der Sohn kleinerer Leute Eumnaſium und Univerſität 

durchlaufen und die Examena binter ſich hatte, lag, die 

Letensbahn glatt und gecsnet vor ibm. Als Oberlehrer. 

als Richter, als Verwaltungsbeamter batte er ſein aus⸗ 

kömmlich und geachtet Brot, und auch die freien Beruie, 
Arzt, Anwalt, Induſtrieſyndikus, ernährten den nicht ſchlecht, 

der einigermaßen Geſchick und Glück batte. Heute aber ver⸗ 
rammeln Wirtſchaftskataftropße und Aöban auf cüen Ge⸗ 

bieten dem Nachwuchs hoffnungslos den Weg in die. Zu⸗ 

kuuft. Das akademiſche Proletariat zählt ſchon nach Zehn⸗ 

taufenden, wird bald nach Dundertiaufenden zählen, und 

noch it kein Ende abzuſeben. Verloſten die jungen Menſchen 

jetzt die Hochſchule, ſo ſinben ſich fehr viele von ihnen dem 

abſoluten Nichts gegenüber. Die Stimmung. dic fie jchon 

während der Studienjahre bei der Ausſicht auf das troſtloſe 

Nachher erfaßt, iſt ein natürlicher Nährbodea des Radikfa⸗ 

lismus. 
Ohnebin iſt es das Vorrecht jeder Jugend. radital zu 

jein. Aber radifal kommt von dem Latelniſchen Wort radix, 

d. b. Wurgel. 

Nadikal ſein, beißt nicht. des Manl aufreisen und 
ünnlofe Schlagwörter Prällen, ſondern ein Ding 

ů an der Wurzel vacken. 

und niemand aus dem Nachwuchs ſcheint beruſener, ſich mit 

den großen Problemen der Zeit eruühafter auscinander⸗ 

zuſetzen, als die Studenten., die auf der Schulbank und im 

Horiaal geißtig geöbriüt wörben Füb. Ber cinert Jahrhandert 

dachten die Undedingten“ der Bnrjſchenſchait hinter Kar! 

Fyollen in ihrer Art die politiſchen Fragen ihrer Zeit zu Ende 

und kamen. beutich begciſtert und chriſtlich verſchwärmt, wie 

ſie waren, zu dem bünbigen Schluß. Daß nur die Arpublik, 
der Freiſtaat, die Volksherrſchaft. die Demokratic dem 

Baterland Retiung zu bringen vermöge: 

Nur die Bürgergleichbeit, der Volkswille ſci 

Selbiherrſcher von Gottes Gnoden! 

Ibre Nachtroiter von heuie aber verabicheucn Republik 

und Demokratie und inbeln dem „Dritten Reich“ ecnigegen, 

weil ſie hoffen, daß es der ganzen Privilegienplundcr dcs 

wilhelminiſchen Keiches wieder aus der Wottenkine holen 
wird. Alles eigene Denken haben ſie ſo abgeichroren. daß fic 

die blödenten Loſungen nur mehr patholpgiſch zu wertender 

Hetzer mit Hingabe auigreiſen. Da Deutſchland, entwaffnet 

und wirtſchaftlich aus dem leßen Soch pfeifend. beim beiten 

Willen keinen Krieg gegen tauſendfache Uebermacht mit der 

winzianen Ausficht auf Eriulg führen könnie. und ein friſch⸗ 

  

  

     

ichwelgen nenerdings die „pölkiſchen“ Deiperados in cine 
regelrechten Untergangsplochoie. 

Motto: Imnmer felte brnft, eun au alles kanrnit 
Leſchlagen wird! 

Der irühßerr Halieniiche Miniſter Siorsa, der brrannie 
Antiſaſchiit, berichtet: unlängit in einer engliſchen Zritichrift. 
ein junger drntſcher Schriſifteller habe itm anvertrani. er 
wäühle Hitler, nicht weil er an ihn glanbr, Jondern weil 

ſeine 5u einer Art Eräbeben werden kann. Siel⸗ 
leicht wird aus den Ruinen ein veues Deniſchland ent⸗ 

nehn- Aus ähnlicher Geinesbalkung heraus Wirit Exna 
Niekiſch, dereinnt hochgemnier UISE.- Nann, it Ciner nicht 
zuletzt der Iugend Zugedachten Broſchüre dir CuH. 
Ob Ser Leniisr Weuich nochmel den Weg zn ˖m fi AnD 
beantwortet ſie rramm: „Er wird ihn füuden, ſeibi zunichen 
den Te Eurnpas bindurch lind bei à*er Krinbs⸗ 
gründungsfeier der Allgemeinen Marburges Sindentenſchaft 
erregte ein Jeilrchner ans Herlis, ein gewißter Dr. Blepes. 
Kürmiſches Beiiallsgetrampel. aEs er jo Mir lapre unfeis- 
Wir wollen lichber rin S. katastrupbales Enbe, in das 
auch der Fapitalictiiche, ümperialiniſcht Beiten Efmeinmerüien 
würde als dieſes Seben der Feiagseit and Shrionsgteit, das 
wir ſeit Aüren Jahßren geführt Haben⸗ 
Auf ihren Biergelagen jaugen uund Hugen rohl noch die 
Muſcaishue das ſne Sted aus demn Kyomersbän⸗- 

Sasßt nus den Bertanb verfaufen? 
Dozn wützt nus der Bertans- ü ů ü . 

Earppas. Ker er Lnbicte 

S Wiär 
Sirfkungen des großen, Endes- Snes 

kand gesbbr dusn, eint io leere Pßüraic in Sen Saat an 
ichmettrEn., Kirviri & eine 5e rrr Phreie 
als S — Dinzunehnrn! Deun s Bedenter.A1, 

  

AAeeet werben. i D—is Sude 5er Ese 

„Ein Held“, ſagte bei Betrachtung der Ereigniſſe vom 

Sktober 1916 ein ſo unzweifelbafter Patriot wie Projeſſor 

Hans Delbrück, „kann lieber ſterben als ſich ergeben. Ein 
Schifiskavitän kann ſich lieber mit ſeinem Schiff in die Lujt 
ſprengen als die Flagge ſtreichen. Ein Volk aber kann nicht 
ſterben.“ Wenn es alſe dorthin käme. wohin gemeingefäbr⸗ 

liche Geiſteskranke in der Pylitit es treiben möchten. ſtänden 

wir nach dem „kataſtropbalen Ende“ vermutlich wieder da, 

wo wir im inter 1018/i9 ſtanden. und müßten. nur unter 
weit unbeilvolleren Bedingungen, die Hände zum Aufban 

rühren. Die einſachſte Ueberlegaung vermittelt dieſe Er⸗ 

tenntnis. Daß ſich ſtatt deſſen gans große Haujen derer, 
die ſich als die geiſtigen Fübrer der Nation von morgen 

füblen, an ſolchen Untergangsloſungen aus der Gummizelle 

erhisen, iſt grauenhaft: daß ſogar Studentinnen, an der 
Berliner Univerſität nicht weniger als 120, ein Hakenkreuz⸗ 
Amazonen⸗Bataillon bilden und den lesten Rabau in der 

Univerſikät als tobende „Krawallküren“ ſteigern balfen, zeugt 

wobl von einer unheilbaren, krebsartigen Exkrankung der 
Teile des Volkskörpers, aus denen ſich dic akademiſche 
Agend ergangt. Jußgend erganst. 

Wohl aibt es auch, immerbin ein Unterpfand lichterer 
Zukunft, republükaniſch, demokratiſch und ſogialiſtiſch geſinnte 
Studenten. aber ſie ſind in der Minderheit: dic Heil⸗Bitler“⸗ 

Brüller beberrichen das Feld. Nur bat pch bei den lctzten 
Wahlen zu fener privaten Organiſation, die ſich mit mehr 
Stolz als Recht Allgemeine Deutſche Studentenſchaft nennt. 
geßeigt, daß anſcheinend doch die Mehrbeit der Hochſchüler 
den ſteten Stank und rüden Kadau. der den Nechtsrabika⸗ 
linſtis als Politif erſcheint, jatt bat. In Breslanu betei⸗ 
ligten ſich nur 33. in Berlin nur 3u. in Köln nur 22 Prozent 
aller Slimmberechtigten — naͤch dem gefunden Grundfatz: 

„Macht eich ei Dreck allecne!“ Aber diefe Tatſache allein 
als Hoffnun ichen für eine Wandlung Ser Dinge zum 

Beücren aufzuiaſten. verrät vielleicht zuviel primismus. 
Hermann Vendel—. 

    

    

  

Die Kriſe des Zahres 1881 Prachte zwangslüufig 

mit dem Zuiammenbruch grober Banken in Deutjch⸗ 

land, Oefterreich und Italien eine Zunahme der 

Uantskapitalikiſchen Tendensen. An der Uebernahme 

der Danatbank und der Dresdener Bank durch den 

Staat zeigt nch das ganz deuttich. Das prinaikapi⸗ 

talmiſche Srad bält ſcharfen Kurs auf Siaats⸗ 
kapitalismns. Daß dieſe Entwicklung ſchon vor Jahr⸗ 
zehnten von Engels voransgejagt wunrde, zeigt der 

jolgende Artikel, den wir der Siener Arbeiter- 
Seitung“ eninehmen. 

Vor uns lira ein altes Buch. Friedrich Engels, der 
große Freund und Mitarbeiter ron Karl Marz, der große 
Lebrer der internationalen Sozialdemokratic, baf es im 
Jahre 1877, nor mehr als einem balben Jabrbnndert. ge⸗ 
Crieben Es beißn Herrn Engen Wührings Ummälzung 
der Bifenſchafr. Es war ganaen Geuerationen eine Ein⸗ 
jühruna in den wifenſchaitlichen Sosialismus: mit Unrecht 
wird es bente memig gelrſen. Sir Elättern in dem Buchr. 
Sir ſtoßen auf Engels berühmte Schildernng der Sirt⸗ 
ichaftskriſen, die immer wieder die fapitaliſtnche Selt er⸗ 
ichüttern: 

Der geſamte Mechanismus der kapiraliiriichen Produf⸗ 
tionsweiſe veriagt nafEr dem Drud der von ihr ſeſhit eni⸗ 
wickelten Prpönktinkräfte. Sie kaun dieſe Mane von Prr⸗ 
duktionsmitteln nicht mehr alle in Kapital vexmandeln: fie 
Iiegen brach. und eben desbals muß aucb die induſtrielit 

allgemeinen Kxichtums ünd int Urberflas erbn. 

Aer Her Ueberfiuß air Qurlle der Aul and des 
Sangels [SFenrierl weil er es gersde ü, Ser dee 
Serseset Ter Srtäntiüend, was eesreniüt 

* 

——-— 
1n henſätrber Arbeitsrraht, verwanbelt ir cü Seieng 

verwandelt. 
Te Notrentsskent Ser Eupileleisenichan der Frwönt⸗   

is es nibt. als 8s Ennels geicäri. 
Sait Auer ver en meiter unh meier Wi masterker 

frilen die Arfaniskeit der Buurnentir ruer 
EErreren Bermaftung der bernen Pirhatiärfrätie anr 2D it Der S ỹ——————————— 

2BerfrürsnfiEet EEüEefeihen inh Siais⸗ 
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Die Musik als Gradmesser 
Der ehemalige Nazimintſter Frick hat ſeinerzeit den lächer⸗ 

lichen Verſuch gemacht, die Jazzmuſik in Thüringen zu ver⸗ 

bieten. Er hat es ferner auf die moderne ſkunſt und die mo⸗ 

derne Mufik abgeſehen. Er hat den Generalmuſitdirektor des 

Nationaltheaters in Weimar hinausgedrängt, weil er zu viele 

moderne Muſik gepflegt habe. Herr Frick führt einen Kultur⸗ 

lampi, den Kampf des einſichtsloſen, zurückgebliebenen, niveau⸗ 

loſen Spießbürgertums gegen die Kultur. 

Es iſt eine Groteske, zumal wenn man, namentlich im Muſi⸗ 

kaliſchen, das Kulturniveau jener Schichten bedenkt, die Herrn 

Frick und ſeinesgleichen tragen. 

Ein Berliner Muſiker und Schulmann hat 400 Schüler einer 

höheren Schule über ihre Stellung zur Muſik befragt und han 

die Ergebniſſe veröffentlicht. Die Umfrage ergab eine abſolute 

Ablehnung jeder ernſten Muſil, vor allem der Kammermuſik. 

Die Argumente waren ganz gleichartig ernſte Muſit ſei lana⸗ 

weilig, ſie biete teinerlei Zerſtreuung. Schlager und Tanzmuſik 

wurden ganz allgemein bevorzugt. Ein Tehrchnithrget ant⸗ 

wortete: Für die Jugend ſind Eclager ſehr angebracht! Das 

Lied als mufikaliſche Kunſtform ſchien für die Schüler über⸗ 

haupt nicht zu exiſtieren. Kurzum, das Ergebnis war, daß dieſe 

400 Schüler abfolute Sberflächlichkeit, Kulturlofigteit und 

Eiltenen: zeigten. Das iſt der Nachwuchs an ſogenannten Ge⸗ 

ildeten! 
Nun iſt unbeſtreitbar, daß ein ſehr großer Tell der Schüler 

der höheren Schule heuie aus jenen ſozialen Schichten ſtammt, 

die in Scharen den Nationalſozialiſten nachlauſen. die Um⸗ 

fragr gibt deshalb zugleich ein Bild von der kulturellen Lage 

dieier Schichten. Der Schlager und die Tanzmuſit ſind eben die 

deutſche Hausmuſil jener Familien, in denen man von itler 

ſchwarmt. Die Liebe zum Schlager unv zur Zerſtreuung durch 

Muſit paßt ausgezeichnet zur SA.⸗Geſinnung. Es wäre auch 

unvorſtellbar, daß cin nationalſozialiſtiſcher Junge gleichzeitig 

für Mozart und ſeine Muſik ſchwärmen und einen, Altersge⸗ 

noſſen von anderer Denlungsart kaltblütig mit Schlagring 

oder Revolpver abkillen könntel Oder glaubt man, daß dic Ge⸗ 

ſinnung, die aus der nationalſozialiſtiſchen Propaganda ſpricht. 

ſich mit jener Humanitätsgeſinnung verirage, die in Beethovens 

letzter Symphonic zum Ausdruck tlommt! Nun kann man er⸗ 

meſſen, welche tieſe Heuchelei in den nationalſozialiſtiſchen Ver⸗ 

juchen liegt, ein Monopol auf deutſche Kunft für ſich zu beau⸗ 

ipruchen. Der Nationalſozialismus iſt der ſchlimmſte Feind der 

Kunſt wie der Kultur überhaupt! 

      

Kurs aui Staatskapitalismus 
Eingetroffene Prophezeiungen Friedrich Engels 

eigentum die Entbehrlichkeit der. 
Aweck.. Hat die kapitaliſtiſche 
Arbeiter verdrüngt, jo verdrängt ſie ietzt die Kapitaliſten 

In dem Falle, daß die Produktions⸗ und Verkehrsmittel 

der Leitung durch Aktiengeſellſchaften wirklich entwachſen 
ſind, daß alſo die Verſtaatlichung ökonomiſch unabweisbar 

geworden, nur in dieſem Falle bedentet ſir, auch wenn der 
beutige Staat ſie vollzieht, einen ökonomiſchen Fortſchritt, 
die Erreichung einer neuen Vorſtufe zur Beſitzergreiſung 
aller Produktivkräfte durch die Geſellſchaft ſelbſt.“ 

Lieſt ſich all das heute nicht wie eine erfüllte Prophe⸗ 
zeiung? Haben wir es nicht eslebt, wie der Krack, nice ber 
Duiammenbruch großer kapitaliſtiſcher Etabliſſements“ die 
Kapitaliſtenklaſle ſelbſt nötigt, das Kommando der Proy⸗ 
duktion dem Staat, dem „wfſiziellen Repräſentanken der 
kapitaliſtiſchen Geſellſchaft⸗ zn übertragen? Erleben wir es 
nicht, wie die Kriſen die „Unjähigkeit der Bourgeviſie zur 
Berwaltung der modernen Produktivkräfte aufdecken“ und 

burgcvific für jenen 
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die Verſtaaklichung der Banken, die die Produktionsſtätten 
beherrſchen. „ökonomiſch unabweisbar“ geworden iſt? 

Den Staatskapitalismus, der da entiteht, hat ſchon Engels 
geichildbert: 
Weder die Verwandlung in Aktiengefſellſchaften, noch 

die in Staatseigentum hedi öie Kapitaleigenſchaft der Pro⸗ 
duktivkräfte auſ. Der moderne Staat, was auch feine Jyrm. 
iſt eine weſentlich kapitaliſtiſche Maſchine, Staat der Kapita⸗ 
liiten. der ideelle Gefamtkapitaliſt. Je mehr Produktipkräfte 
er in ſein Eigentum übernimmt, deſo mehr wird er wirk⸗ 
licher Gejamtkapitaliſt, deſto mehr Staatsbürger beutet er 
ans. Die Arbeiter bleiben Lohnarbeiter, Proletarier. 

Das Sapitalverbalinis wirb nicht anfgeboben, es wärb 
vielmehr aaf Lie Spitze gelrieben. Aber anf der Evitze 

ichlägt es um. 

Das Staatseigentum an den Produktipkräften iſt nicht die 
Söſung des Konfliktes, aber es wird an fich das ſormelle Wüer A eeane o boeme 

Die Wirkli von te erfüllt Engels' Propheseiun, 
von 1877. Der Staat übernimmt mit den Großbenen Die 
Herrſchaft über bie Inbuſtrie nicht als Repräfentaut der 
Dolksgdelumtteit. ſondern als Repräſentant der Kapitalißen⸗ 
klaßße. Und dennoch hat Engels in der Verſtaatlichung der 
großen Eæpinnliſtiſchen Machtzentren „das formelle Mittel, 
E ESmreint: der Löſung“ geſeben. Er hat hinzugefügt, wie 

⸗Indem die kapitaliſtiſche Brrönktionsweiſe mehr und 
mehr die aroße Mehrgzahl der Berölkerung in Proletarker 
vermandelk, ſchafft ſie die Macht, die dieſe Umwälzung, bei 
Strafe des Unterganas, zu vollsieben genötigt iſt. Indem fie 
mehr uns mehr auf Berwanblung der großen vergeſell⸗ 
ichaſteten Krohmktipnsmittel in Staaiseigentum brängt, 
zeigt ſte ſelbi den Seg an sur Vollgiehung diefer Ummälzung. 

Das Bruletnriat erareift bie Staaisgewalt nnd ver⸗ 

eiseninmm. Aber Damit es ſelbit als Prole⸗ 
t e t es Ae Alsfementertchise 1s 
Klalennenenſäne aufi. unb bamit anch ben Staat 

als Staat“ 

Solange der Staat von der Kapitaliſtenklane beherr 
wird. bedentet der Staaiskapitalismus zunachſt, daß an Lie 
Stelle einselner Kapitaliſten die Geſamtheit der Kapitaliſten⸗ 
klaße die Kanitalsmacht ansübt. Erobert aber die Arxbeiter⸗ 
klane die Macht im Stante, daun wird ſie Erbin der 

dacht ſiber die (on im Bens des Staates konzentrierten 
Fronkrionskätten, in deuen fie arbeiket, und damit zur 

und Wruduf⸗ 
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Veokehosſtürungen dutet Schues 
‚ Die ſtarken Schneefälle und der heſtige Wind haben 

einige Landſtraßen im Kreiſe Allenſtein unpaf⸗ 
ſierbar für den Kraftwagenverkehr gemacht. Kendor- bar für Autos ſind die Strecken Allenſtein—Göttkendor.— 
Stenkienen, fowie Allenſtein—onkendor—Steinberg. Die 
Landſtraßen Allenſtein—Gutſtadt, Allenſtein—Hohenſtein, 
alllenſtein.Paſſenheim und Allenſtein—Wuttrienen önnen 
durch Kraftwagen nur mit Vorficht befahren werden. 

Auf verichiedenen Verkehrsſtraßen des Kreiſes Vötzen, 
vor allem auf drr Strocke nach Widminnen, haben ſich dur 
demacht 6n Sturm ſtarke Schneeverwehungen bemerkbar 
em 
„Auf der Chauſſee Ragnit—Schillehnen ſind nament⸗ 

lich in der Gegend von Lenken ſtarke Schneeverwehungen 
entſtanden, ſo daß der Kraftwagenverkehr einſtweilen lahm⸗ 
gelegt iſt. Auch der Poſtomnibus muß ſeine Tourenfahrten 
trb. en. Statt ſeiner tritt der Poſtſchlitten wieder in Be⸗ 
rieb. 

In der Haffgegend bei Srirwietb ſind durch das an⸗ 
haltende Stiemwetter Wege und Stege ſy boch verſchneit, 
daß Menſch und Tier niht durchkommen. Auch die Chauſſee 
von Kaukehmen.—Elchwintel ſſt ſo verſtiemt, daß das Poſt⸗ 
auto ſeine Fahrten einſtellen mußte. 
Der Schneeſturm hat die Wenc von Tolkemit zur 
Friſchen Nehrung vollkommen verſtiemt. wiſchen Tolkemit und Wieck hat ſich am Haffufer eine kilomekerlauge 
bohe Eisbarrikade aufgetürmt. Die Eisfiſcherei muß ruhen, da der Schneeſturm öſe Eiblöcher vollkommen verwebt bat⸗ 

Das Stangeticht but geſprochen 
Todesurteil in Poſen 

Vor dem Poſener Standgericht hatte ſich der unlängſt in 
Poſen gefaßte Vallentin Frankowſki zu verantworten, der 
gemeinſam mit einem Komplizen in Slettin einen Gendarm 
nnd Reichswehrſolbaten ermordet hatte, und kurze Zeit bar⸗ 
auf, nachdem es ihm gelungen war, nach Polen zu fliehen, 
den Grenzoberwachtmeiſter Johann Kiß in Gluchowitz er⸗ 
ſchoß, als dieſer ihn nach ſeinem Ausweis fragte. Der An⸗ 
geklagte wax vor einigen Jahren nach Deutſchland entflohen, 
meil nach ihm wegen eines Bandenüberfalls und vier Ein⸗ 
brüchen Fatle vnd wurbe. Er beſtritt die ihm zur Laſt ge⸗ 
Vegten Fülle und behauwtete, er ſei erſt am 20. Janwar nach 
Polen Jannar ebmnt während der Grenzwächter Kiß bereits 
am 17. Jannar exmordet worden ſei. Eine Reihe von Jeugen 
erkannte jedoch in ihm den Täter, ſo daß er vom Stand⸗ 
gericht nach kurzer ratung zum Tode durch den Straug 
verurteilt wurde. er Verteidiger des Verurteilten, der 
vergeblich Ueberweiſung an ein gewöhnliches Gericht for⸗ 
derte bat nun ein Gnadengeſuch an den volniſchen Staats⸗ 
präſidenten gerichtet. Sollte dieſer von ſeinem Begnadigungs⸗ 
recht keinen Gebrauch machen, ſo wird das Todesurteil 
binnen 24 Stunden vollſtreckt. 

  

  

      

Warſchau bei Petrelenmbelenchtung 
Lichtttreik — Die Tarife find zu hoch 

„Nach dem Vördild ber polniſchen Stäste Niotrrow aud 
Temaſzsw Hat-unn auch Warſchau den Kampf gegen“die 
hohen Pr relektriſchen Strom auufagenommen. den 
genannten Städten hat bekanntlich die Mebrzahl der Strom⸗ 
abnehmer beretts vor einiger Zeit den Strom zum Zeichen 
des Bonkotts ſich abſverren laſſen und ſitzt nun bei Petro⸗ 
leumlampen und Kerzen, In Warſchau hat ſich nun auch ein 
bheſonderer Ausſchuß gebildet, der zu ſeinem Ziele ſich den 
Kampf gegen das Warſchauer Ele ttriszitätswerk geſetzt hat. 
das ſich in den Fahß den von ausländiſchen Aktionäxren be⸗ 
findet und daber lich den Bedürfniſſen der Bevölkerung nic⸗ 
mals angepaßt hat. Es wurde bereits feſtgeltellt, daß der 
Gewinn der Aktiengeſellſchaft nicht weniger als 300 Prozent 
beträgt. Der Namp, der Warſchauer Bevölkerung gegen das 
Elektrizitätswerk wird auch vom Magiſtrat unterſtützt. 

Robh ein Spion vertzeftet 
„„or einiger Zeit wurde ein Lehrer aus Bechen (Kreis 
Löbau] wegen SPionage verbaftet. Jetzt iſt auch der zweite 
Lehrer. der ſeinen Kollegen denunziert hatte, verhaftet 
worbden. Nach dieſen Verhaftungen iſt auch die Grenz⸗ 
kontrolle auf polniſcher Seite verſtärkt worden. 

    

  

Wieder Arbeiterertlaffungen in Elbing 
Bevorſtehende Entlaßfuugen bei Lveſer & Wolff 

Bei der Firma Loeſex & Wolff iſt ab 14. März eine 
Verminderung der Belesſchaftaziffer von 20 bis 25 Prozent 
im Ausſicht genommen. Die Firma hoffit jedoch noch mit 
einer Befferung ihrer Abſatzverhältniſſc. ſo daß dann die 
Betriebseinſchränkung nicht vorgenommen werden müßte. 

Zug⸗Marder an ber Arbeit ů 

Im Eßenbahn, f der Strecke zwicchen Brom⸗ md Koto⸗ 
miesh tunpen vier Wönnes mit Dem Netennern Euntsere qus 
Gros⸗Koncpad. Kreis Schweh, En Geipꝛöch an, worauſ ßie ihm vor⸗ 
lugen, doch eine Parkie Karten zu fpielen. Der Reifende 
darauf ein und verxlor ß ändlich eine Menge Geid. 

auch vog Larerengene Zalheunße un Veatepen 2000 Jem eu nuhr im „on 
Bromberg angelangl, machte er ſofort der Poltzei hiervon Anzeiſe, ů 
die auch die vier „netten“ ß und Miagel gebracht. As Wheuuhr 
Sie wurden alle hi Schloß und Riege! Taſchennl 
wurde jedoch nicht gefunden, da die Täter ſie bereits „abgefetzt“ 
Hatten. 

Me Schrane var richt geſchloſſer 
Nuch zwei Todesopfer 

m Zuſammenhans mit dem ſchweren Unfall, der ſich 
bei Somies ereignete, wo am Bahrübergang ein Autobns 
vom Schnellzug Warſchan—Danzig überfahren murde, wird 
noch mitgeteilt, daß zwei weitere Fahrgäſte des Xutobuffes, 
die ſchwerverlezt waren, ihren Verlesungen erlegen ſind. 
Bekanntlich hatten der Beſitzer des Kraftwagens und der 
Chaufſeur bef dem Unfall den Tod auf der Stelle gefunden. 
Die Schuld an dem Unfall gibt man dem Eiſenbahnwärter 
Adamczuk, der die Schranke nicht geſchloſſen hatte. 

Hurlatk ſtatt Petroleum 
Laup „ in Lappienen (Tilnñter Niederung) 

Sberbranbmeiter wör, wur unter dem Verdacht der Brand⸗ 
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ſtiftuns verhaftet 2 en, weil man „petrolcumgett GV 
Pelse an der Braudſtätte fand. Nun hat ſich herausgeſtellt, 
daß es ſich nicht um Petroleum, ſondern um beim Braude 
ausgelauſenen und zum Teil vergoſten Hutlack handelte. 

  

Der Tod auf Schienen 
Eilenbahnkataſtraphe bei Gzenitochau 

Vun der Bahnſtation Siemtowice bei Gpenaochau aus war der 
Auffeher der Eiſenbahnfignale Eduard Podlaſia mit ſeiner jungen 
Fran mit einer Draifine zum Dienſt gefahren. Da es nachts war, 
nahmen beide das Herannahen eines hinter ihnen auf demſelben 
Gleis aus Stemkowite kommenden Zuges nicht war. Der Lokomotiv⸗ 
führer hatte das unbeleuchtete Gefährt ebenfalts nicht ſehen können, 
ſo daß der Güterzug mit voller Gewalt auffuhr. Die Ehefrau des 
Eiſenbahners, die hinter ihrem Manne ſaß, wurde auf der Stelle 
getötet, wührend dieſer vom Wnres, Leſchleudert wurde und 
außerordentlich ſchwere Verlezungen davontrug. Er wurde in nahe⸗ 
Müb offrungslojem Zuſtande ins Kranbeuhaus in Czzenſtochau über⸗ 

E 

Die Zahl der ſchulpflichtigen Kinder in Polen iſt 1031 um 
350 000 geſtiegen. ve⸗ jelben Zeitraum hat ſich walefa des 
Beamtenabbaues die Zahl der Lebrer um 1458 permindert. 
Gegenwärtig gibt es in Polen noch 306 108 ſchulpflichtige   Kinder ohne Schulung, die ſomit vorläufig Analphabeten 
bleiben. ů 

Ein frimes Süppchen 
Guten Apeptit! 

Die Sunpe, von der bier die Rede iſt, darf ſich vühmen, 
ein abſolut neues Erzeugnis zu ſein. Sie wurde lange Zeit 
den Offtzieren im Warſchauer Militärkafinv aufgetragen. 
An ſich nicht ohne Wohlgeſchmack, hatte ſie einen einzigen 
Fehler: ſie war mit ſchwimmenden Wanzen garnlert! Es 
iſt begreiflich, daß dieſe kulinariſche Neuerung bei den Man 

n 
doch 

gäſten des Kaſinos keinen ungeteilten Beifall fand. 
ſchimofte, beobachtete, überwachte und unterſuchte, 
immer wieder begab es ſich, daß die bekannten bich aßar 
chen auf der Suppe herumſchwammen. Schließlich aber 
wurde der Schuldige geſaßt. Durch einen Zufall entdeckte 
man, daß der Koch tagtäglich ein mit Wanzen gefülltes 
Schäichtelchen in die Kilche mitbrachte, um dann verſtohlen 
den appetitlichen Inhalt in den Suppentopf zu ſtreuen. 
Der Grund aber war, daß dieſer würdige Jünger Brillat⸗ 
Savarins (ein bekaunter Feinſchmecker) durch eine ſo ver⸗ 
ſchmitzt eingeſädelte Intrige die ihm unbequemen Aufwär⸗ 
terinnen von ihren Poſten verdrängen wollte. In ſeiner 
wor Schmutz ſtarrenden Wohnung wurde bei der Unter⸗ 
ſuchung eine regelrechte Wanzenzucht gefunder, dir ihm 
die Beſchaffung dieſer neuartigen Suppeneinlage in gerade⸗ 
zu unbeſchränkter Menge mübelos geſtattete. Nur fſitzt der 
Koch im Arreſt. Hart iſt das Los der Erlinder — auch auf 
dem Gebiete neuer Gelchmackrichtungen! 

Kind vom Sopen onfgeſreſſen 
Im Dorfe Adamocige bei Wilna war während der Ab⸗ 

weſenbeit der Väuerin Szurba ein Schwein in die Wolnung 
eingedrungen, das dem 6 Monate alten Töchterchen der 
Bäuerin den Arm abbiß und ferner ſo große Berletzungen 
beibrachte, daß das Kind bald danach ſtarb. 

  

3000 Teilnehmer am Hallenſportfeſt 
Das 8. Hallenſportfeſt der Berliner Arbeiterſportler brachte 

rund 3000 Teilnehmor an den Start. Ueberfüllte Tribünen. 
10000 Zuſchauer folgten mit lebhaftem Intereſic den ſport⸗ 
lichen Wettkämpfen. Reben reinen leichtathletiſchen worſt run⸗ 
gen kamen auch Kunſtturner, Kinder, ſowie Sondervorführun⸗ 
gen der Vereine, Sprech⸗ und Bewegungschöre zur Aufführung. 
Kreisvertreter Reichert wies in ſeiner Rede auf die enge Ver⸗ 
bundenheit der Arbeiterſportler mit Partei, Gewerlſchaften 
unp Reichsbanner hin, die ſich in der Eiſernen Front zur Ab⸗ 
wehr gegen pen Faſchtsmus vereinigt haben. 

Einige Reſultate: 2000⸗Meter⸗Mannſ⸗ altauf: 1. Eiche 
Leipzig 6,04,7 Min. 2. ASC. Berlin 6,12 Min. Amal 400 Meter: 
1, ASC. Berlin 348,2 Min. 2. Stettinu 8,45,4 Min. 20mal eine 
Runde (200 Meter): 1. ASC. Berlin 8,4/,7 Min. 2. Stettin 
8,50,9 Min. Schwedenſtafette: 1. FTGᷓ5. Oſten (Verlin) 222,2 
Min. 2. Kaulsdorf 2,28,9 Min. Olympiſche Stafette: 1. ASB. 
Rot⸗Weiß Berlin 4,01,7 Min. 2. ASV. Wedding 4,06,5 Min. 

Zapaniſcher Olympis⸗Sieger vor Schanzhel gefallen? 
  

   
Tijurnta. 

der japaniſche Olympia-Gieger und Seltrekordler im 200⸗ 
Meter⸗Bruſtſchwimmen, iſt bei den Kämpfen nor Schanghai 

als Soldat des japaniſchen Landungskorps gefallen. 
EEEEEnnre 

Donziger Handballſieg in Schreidemühl 
Im Kampf um die oſtdcutiche Turnerbandballmeiſter⸗ 

icas nelana es ſowobl der Turngemeinbde Danzig (Männer) 
als auch dem TV. Ohra (Frauen) in Schneidemühl ſtegreich 
zu bleiben. Die Turngemeinde fertigte den Männer⸗TV. 
Derutich⸗Krone mit 5:8 (3:2) nur recht knapp ab. Dagegen 
gelung es den Dansiger Turnerinnen, gegen MXB. Schneide⸗ 
mühl ſehr überlegen mit 6:0 (4:0) in Front zu bleiben. 

Die Danziger Mannſchaften werden nunmebr gegen die 
Männer und Frauen des MTWV. Marienburn am 14 März 
in Vanzig lpielen. Die Sieger dieſer Kämpfe beätreiten 
dann am Z. April in Königsberg die Endſpiele des Nord⸗ 
öſtlichen Turnkreiſes. 

  

* 

2V. Neufahrwalſer nesen Polisci Elbina 8:8 (5:0) 
Die erſte Handballelf des XVB. Neufabrwaſſer hatte die 

Polizei Elbing zu Gaſt. Das Spiel litt unter dem Schnee. 
Die Mannſchaften trennten ſich mit 8:8, nachdem Neufahr⸗ 
waſſer bei der Halbzeit noch mit 5:4 geführt batte. Auf 
beiden Seiten wirkten Erſatzſvieler mit. 

Kreisſfußßballmetſterfehuften 
Arbeiterfußban in De 

  

Deutſchland 
Bremen⸗-Biumenihal nordwendeutſcher Kreisrreiſter 

Vor 3500 Zuſchauern in Vegeſack bei Bremen ſicherte ſich 
Bremen⸗Blumenthal über Hildesheim 1918 mit 1:0 den 
Meiſtertitel. Durch einen gutdurchdachten Durchbruch in der 
J. Spielhälfte erzielte der Meiſter das Siegestor. Beide Mann⸗ 
jchaften waren gleichwertig. Verteidigung und Torwarte beider 

annſchaften ſpielten beſonders auſopfernd. 

Kiel⸗Oß gegen 8S. 19 Hamburg 3:1 (·0) 
Kicht mit Unrecht wurde Kiel⸗Oſt vor 2000 Zuſchauern ver⸗ 

dienter Sieger. Von B5SV. 19, der den Bundesmeiſter Lorbeer 
aus dem Rennen werfen konnte, hatte man mehr erwartet. Bon 

einem ſuſtemvollen Zuſammenſpiel ſah man wenig. Klet ſptelte 
anfangs auch nicht überzeugend. Früh genug ertannte Klel 
auf Cieler Und ſpielte beſonders in der zweiten Spielhäifte 
auf Sieg. 

Mitteldentſche Verbandsfußballmeiſterſchaft 
Eiche Hindenburg und BfK. Leipzig⸗Südweſt Enpſpielgegner 

In Breslau ſchlug vor 2000 Zuſchauern im Vorentſchei⸗ 
dungsſpiel der ſchleſiſche Meiſter Eiche Hindenburg den Meiſter 
von ber Propinz Sachſen⸗Anhalt, Freie Turner Aſchersleben. 
3:2 (2:). wuchtigere Spielwelſe der Schleſter brachte den 
verdienten Sieg. 

.. In Altenburg auf der ſtädtiſchen Kampfbahn gewann vor 
3500 Zuſchauern der Sachfenmeiſter, Vfet. 1. B) in Dorent⸗ 
gegen den Thüringer Melſter Roſitz 2:1 (1: 1) im Vorent⸗ 
ſcheidbungsſpiel um die t iecheuſch Verbandsmeiſterſchaft. 
Lelpzig war ſeinem Gegner techniſch ſowie in ver Körper⸗ 
beherrſchung eiwas überlegen und errang damit einen ver⸗ 
dienten Sieg. Roſitz lieferte mit großem Eifer ſeinem Gegner 
eine faſt ebenbüriige Partte. Nur vor dem Tore war ſeine 
Stürmerreihe ſehr unficher. Infolge ſeines Kampſcharatters 
nahm bas Spiel einen recht ſpannenven Vertauf, der vie Zu⸗ 
ſchäuer trotz der großen Kälte bis zur letzten Minüte unentwegt 
ausharren ließ. Der Schiedsrichter aus Halle war dem Spiel 
ein vortrefflicher Leiter. 

  

   

   

  

Deutſcher Weltrekord über 200 Vards 
Zum zweiten Male 

Am Ereitagabend unternabm die frühere deuiſche Rekosd⸗ 
ſchwimmerin Lina Rocke vom 1. Magdeburger Damen⸗SD. 
im Ureßach er⸗ Wilhelmsbad einen offiztellen Verſuch den 
Weltrekord der Engländerin Wolſtenholne über 900 Dards 
Bruſtſchwimmen von 2:54,6 zu unterbieten. Dex Verfuch 
war vom beſten W 81 begleitet. Frl. Rocke ſtellte mit 
2:52,8 einen neuen Weltrekor“ auf und brachte damit dieſe 
Welthöchſtleiſtung zum zweiten Male in deutſchen Beſttz, da 
auch Hertha Wunder für kurze Zeit Inhaberin des Rekordes 
war. 

Menes aus dem Boxcing 
Zum äweiten Male werben ſich die Schwergewichtsmeiſter 

von Deutſchland und Belgien, Hein Müller und Pierre 
Charles, um die Europameiſterſchaft gegenüberſtehen. Der 
Kampf iſt für den 16. März vom Breitenſträterring für den 
Berliner Sportvalaſt abgeſchloſſen worden, ſo datz die von 
der Internationalen Boxunion geſetzte Friſt, die am 
17. März abläuft, gerade noch reſpektiert werden tann. 

Schwrelinas neue Amerikareiſt 

Max Schmeling wird ſich nach Oſtern erneut nach 
Amerika begeben, wo ihn eine vierwöchige Schaukampfreife 
Einbert. oe Jacobs hat Schaukämpfe in 15 Städten ver⸗ 
einbart. 

  

Itland ſchögt Schottland im Nugby 
vierten Kumpf um die Ländermeiſterſchaft des Infelreiches 

im Juubr ſtanden ſich am Sonnabend auf dem Murkayfdeld in 
Edangbeurgh vor 35 000 Zuſchguern Schottland und Irland gegen⸗ 
Uüber. Nach ſtets leichter Ueberlegenheit ſiegten die Irländer vrit 
20r8. Die Entſcheidung wird am 12. 3. in dem Kumpfe der bisder 
noch u. ten Mannſchaft von Wales mit Irlund in der angland 
ſtabt Cardift fallen. Das ietzte Spiel führt am 18. März 
und Schottland in Twickenham zufammen. 

Un: Een Handballpokal des Des. Am kommenden Sonn⸗ 
tag ſteigt in Barmen das Endſpiel um den Handballvokal 
des DSS. zwiſchen Weſt⸗ und Mitteldeutſchland, für die 
die beiden Berbände Manuſchaften aufgeſtellt baben. 

Benzke Hief Rekorz. Amerikas beſter Mittelſtreckler 
Benake wartete bei einem Hallenſportfeit in Peunſnlvania 
mit einer neuen Meles-Lant auj. Er zeigte ſich ſeinen 
Begnern im 1500⸗Meter⸗Lanf ſtarf überlegen und Surchlief 
die Strecke in der neuen Rekordzeit von 3:53,4. 

Baier in Nennork. Im Neuvorker Madiſon Square 
Garden ans unter Teilnahme der geſamten Olympialäufer 
und slänferinnen ein Gala⸗Eisfeſt ſtatt. Großen Beifall der 
42 000 Zuſchauer fand ein Tanzwettbewerb, aus dem der 
Berliner Ernſt Baler mit der ſchwediſchen Meiſterin Bulten 
fiegreich bervorging. Wclna Schil 

Weltmel Veres lua Schäfer. Auf ausſichtsloſem 
Voſten ſiand der Dortmunder Aen Celimiter Schäfer in 
leinem Kampf mit dem Ser 595. ſchen Weltmeiſter Verez am 
Sonsabend in Zürich. Der Weſtdeutſche zeigte jedoch vor 
dem großen Namen des Gegners keine Furcht und überließ   besz sehn Runden nur einen, allerdings bohen, Punkt⸗



Preuhiſch⸗Sͤddeutſche Staatzlotterie 
1K. Blebungstag öů 29. Bebruar 1532 
Zu der beutigen Vormitlagskiebung wurden Gewinne über 400 M. 

Lezogen 

Wirtschaſt- Handel- Schifabrt 

  

12 EWisr: fa 8009 C. 18 1 1,228887 292881 378086, — 
Vor nenen volniſchen Kumppöllen gegen Deuiſchland Leſhräniung ber Kobleneinfuhr in Deutſchlonb , , . 2 — 198259 124085 128752 145871 448728 1855885 101887 1744 18284 

Der Entwurfj eines Obertarifs dem Reichskabinett Der Schrumpfungsprozeß im deutſchen Kohlenbergbau vat [643 1724,% 168227 21b868 227418 284288 241627 244515 267455 zugegangen l9pen dan büe n. icggen, in kartem Maße forigeſeßt Wäh⸗Ja9 ee 15900 er. asgg A8as 1838e 14888 loana 21671 25737 B. die arbeitstägliche Förderung an der. uhr im 61540,68942. GS897 20 „202 8425 9258 9276 SS489 5567 

Die „Gazeta Handlowa“, das fübrende Warſchauer Wirt⸗rend 8 115221122288 2485 chaftsplatt beſiatint die in der leßten Zeit immer wieder⸗ fein — bis auf eime 240 000 Sonnen geſunten. 252) , , ,, 38 29818 2293 behrenden mitteilungen, ün denen neue vocnilche Kampfzolle Die deutſche Bergarbeiterſchaft wird von dieſer ataftrophalen 80400 340821 359502 367885 362877 8280592 351Y350 352268 38857, 
gegen Daukſchland angekündigt wurden. Die volulſche Re⸗ Entwickkung in unerträglicher Weiſe betroffen. Dic Belegſchaft 64 Sage, e, 253508 283085882655 286735 
gierung ſei daran, eine weitgebende Aenderung ihrer Zoll⸗ an der Ruhr, die im Jahre 1929 noch 361 000 Köpfe betrug, iſt 8575% 5% S ases, Her.e veles 2 fO ꝛ80g; Düe isen deen, Hegenüber einzuleiten. und zwar follen bis anßeswa 200000 Zurüctgegangen und muß trotzdem häufige 5770.38783 2105 82502 9228 958100852 10284 1358 105878 
die neuen Zollerhöhnngen Fei it i 5 195235 88520 1% 18215 1729 118441! 

Feierſchichten mit ihrem bel den geſenkten Löhnen um ſo emp⸗ 128285 135628 15 
4 3 3 E 

175 2533 18900 13251 12 1444U 145643 
bereits in den allernächſten Tagen in Kraft geſetzt findlicheren Verdienſtausfall in gauf nehmen. 1465859 14025 17118 149933 180039 155551 182121 1PSSSS 180830 

werden. Aele Lage hat den Keichskohlenkommiſſar veranlaßt, bie 81593 16718 72387 178558 35382 3555091 155Li 1895583 184062 
ů ů Kohleneinfuhr für ven Monat März um 50 000 Tonnen' und 144120 193821 26217 26857 208644 218291 4150685 970 293 

Das Blatt bringt dieſen Plan mit den in Vorbereitung für den Monat Ayril v. S. um weitere 50 000 Tonnen zu 247477 262235 283042 266337 267951 27490% 278493 280608 268720 
befiadlichen deutſchen Zollmaßnahmen in Verbindung, durch lürzen. ü‚ 341385 315586 2595333 259 509 301810 20234 300471 207616 308259 340550 354859 3875 3157675 32U88 82288 3380080 385786 

  unv außerkfein Bebs nern Has über ö HWenn derneut Uner, 3660585 57750 3725 38810 3620f 808e 387954 362089 36843 
Ut ·0 au Eer, kEin E. aucrn arüber, ahß eine erneu E ßter⸗ Bulgari 1* Auftra, an die Lönigs⸗ und Laurahütte. 33 ſchärſung des deutſch⸗polniſchen Zollkrieges bevorſtehe. Eine Bei dem — bulgariſchen Giſenbahnminiſterium ausge⸗ 30851“ „5% 877725 87880 878681 57525 95762 5751385878“ 
derartigc gegenſeikige wirtſchaftliche Abiperrung der beiden ſchriebenen Wettbewerb hat eine Offerte der vereinigten In der heutigen Nachmittagstlehung wurden Gewinne üer 400 M. 
Nachbarſtaaten habe keine wirtſchaftliche Begründung, ſie Königs⸗ und Laurahütte Annahme gejunden, auf Grund einver Aehwüelmehr tediglich volltiſchen Motiven, die zn deren ctwa 15 00⁰ Tonnen Cihenbahnſchrenen und Lyerban⸗ angen 
einer. Werdunlelung der Lage und einer Vertiefung der material im Laufe von acht Monaten von der oſtoberſchle⸗ 13 Laaiane E. 8000 & ü1833 G88718 169540 25M585 348297278010 Wirtſchaſtskriſe ühärten-. ſiſchen Firma geliefert werden ſollen. Zum endgültigen Ab⸗ 889401 K Von dentſcher, Seite wird zu dieſer Warſchauer Meldung ſchluß Ses Lieferuertrages bat die Könias⸗ und Laurahütte 14213887763 L8e: 170ahi 285285 2877762885557 53275322922 ü ieeeee, e am 27. rua ů — — 3 à b. J. maüchen Heite An haheraincobuttfbn in hen Seilein fes,ig e s 1807582 
Einſnorwaren auns bennuigen Ländern Veitebenmif Deuen ſtaatlichem Doſit it (Fabrradproduttion in der Waffen⸗ 4547,e 19246, 59845, 2058 212173 225170 180880 266277 289785 

Dacen aus denjeniger feitjetzen. : jabrit in Radom), rechnet neuerdinas mit Abſatzmöglich. 42314 4246 278320 284599 29840 251813 .257425 281 388017 
dais Deutſche Reich nicht in einem Handelsvertraglichen Ver⸗ keiten in Eſtland, deſf hresbedarf . äd it 392e 74 20 3555232 38147 288750 322841 356/48 39022/ 
hültnis ſteht, Im Gegenſat zu den geplanten vpolniſchen keiten in Citland, deſfen Jahresbedarf an Fahrrädern mi 12 196845 40945 8061883545 478450,4 2804 18070 18182 
Kamofmaßvahmen, die. wie aus der vorjlebend wieder. Ciwa 10000 Stück angegeben wird⸗ Bis jeßt wurden nach 1233 8886 36505 36543 7984.59764 86 Se 55 35 „ ber Cbtland vorwicgend ſchwediiche und deutſche Fahrräder als 6558,s G208 38823 7/734.25764 20833 899427 57837 57354 

  

e i f Deutſe — u end ſch 5. Heulſche Kal g 152595 195509 12499 1241e8 120 148923 147506 1 
hewandt werben jullesnut Ber Obertarif michtateine ein⸗ Fertigfabrikate eingeführt, gegenwärtig beabſichtigt aber die 599878 150755 161239 185805 188483 191585 134527 05839 15755 

ieüv i X oſlniiche Regierung. dice Einfubr von Fabrrabteilen zwecks 284598 2388954 248552 257870 260155 355%% 28 2555JI 278125 
ſeitig gegen Polen gerichtete Maßnahme gedacht, ſondern Monti in inländij Werkität ſörd 361837 25261L 255292 251949 253245 284708 268713 2⁰⁵758952 

es in ſein Zweck. ganz allgemein onticrung in inländiſchen Werkſtätten zu fördern. 355555 370638 832³673 326262 826898 325688 388678 330807 243401 den Notwendiakeiten der deulſchen Handelsvolitik 
Im Gewinnrode verblleben: 2 Prämien je 

22 2 
ie zu 500000, 3 Ge⸗ 

Rechuung zu tragen, An den Börſen wurden notiert: winne in iu K 800 25 510 20 M0ach 2. zu je die einer Neurralung des Verbältniſſes zu den Nichtver⸗ ů K 75000, 4 zu je 50000 zu je 25000, u le 204 Zzu 

e alung des Verbältnines 3 ch Für Deviſen: je 5060, 408 zu je 8000, 1124 zu je 2000, 2238 ü0 6 1000, 3685       

  

traasländ edarf im beſonde⸗ auch für die Fält agsländern bedarf und im beſonderen auch f. ie Fälle ernar. Telegr. Auszablungen: zn je 660, 10998 zu ſe 20 Wor einer etwaigen künſtigen Auflöſung der zur Zeit noch be⸗ An Danzig am 29. tehenden Handelsabtommen ein entjyrechendes zollvolitiſches Neuvork 1 Dollar 5,1324 — 5,14⸗B. Warſchau 100 Zlotu 5743 ——....8.....—— Regime aufrichten muß. Eine beſundere Belaſtung des — 5764, Jürich 100 Franken 50,0 — 99.60: Paris 100 ů deutſch⸗polniſchen Wirtichaftsverhältniffes kann ſich demnach [Franken 20.18 — 20,22,. Prag 100 Kronen 1⁵/1855 — 15,2; In Berlin am 29. Februar: Weizen 244—246, Roggen 193 nur aus der handelspolitiſchen Einſtelluna Warſchaus er⸗ Banknoten: 100 Zloty 57,52 — 57,64. bis 12• Haſer ae 155, Wer; Aehl 31.5. J50, Roggem 51 
eben, wie ſi ch bei der einſciti, tegen Deutſchland i. ägli is 172, Hafer 148 5, Weizenme 25— ,„ Roggenme 

E wie ſie auch bei de— inſcitia gegen tſchlant Der Kurs der Reichsmark, der täglich von der Bank von 550—5850, Weizenlleie 10,3.—100, Koggeniieie 9. 1025 
gerichteten Handhabuna der polniſchen Einfuhrverbote vom Danzia für kleinere Beträge bis zu 300 Reichsmark, die 8 genkle! 5 
Januar d. J. zufage getreten ſſt, deren rückſichtsloje An⸗ aus dem Neiſeverkehr ſtammen. feitgeſetzt wird. beträgt Lecheh. Weizen Mäs cas25600 Seid. Mct 26426450, 

endt beiſpielsweiſ i die deutichen elektrotechniſ 21• 236 iei. jelchäfte., We nö⸗ 2—6, , 64— 

Erseunniſte vorcltseiſchaul die deutichen olektrotechniichen hente 121.26 Geld und 12200 Briei Juli.271.50, prompie Verladung matter, Lieſerung ſtetig. Rog⸗ ü 
Erzeuaniſſe bereits Proteſte auch in den polniſchen Wirt⸗ Warſchaner Devifen vom 29. Februar. Amerik. Dollar⸗ a 5 ̃i alreſes Meit vereerdler ier Leben ier re. AibMensegt reseh g, Süeum in, Geße Mien 5. W.,88irm San—6i   

   London 31.25 — 31,2 31,10: Neunorf (Kabel) 8.01¹9 — ruhig.   

  

  

  

         
     

    
       

    

— &a, is — 35.0 — 35.12; —— 
Ermüßigung der Ausfuhrzöle für Danziger Waren 2540 — 252225 Schmein 1285 —17529 122 i aumiliche Berliner Kartoſſelpretsseszersüß je Sentner Im Dziennit uſtaw Nr. 13 vom 24. Februar 1332 iſt eine 46,10 — — 28,51. Im Freiverkehr⸗ Berlin 211.85. waggonfrét märkiſcher Statton vom 35. Februar: Weiße Vers: über die Ermäßigung der Kusfuhrzölle für elnige Warſchauer Effekt — 20. Febt Bant E kliti Karkoſfeln 1.70—1,80, rrote 1,90—2,00. Odenwälder Blaue Erz lledes, Daniger Gewerbes, des Danziger Handweris 8z S, eiwas ſeit Seunr iene leibe 36 J0: In 210—720, andere Gelbfleiſchige. (außer Nieren) 260—2,80. jowie der Danziger Landwirlichaft erſchtenen. veßkierungsanteibe 20 25: Sonverfionsanleibe 203 ·yrbz. Fabrikkartoffeln je Stärkeprozent 8.75—9,50 Mark. In einer Kontingentliſte werden die Danziger Waren ge⸗ Tranleihe 4853. Stafiſifer;, ibe 53 3625—55. Poſener Probukten vom 209. Febrnar. Roggen 23.—23 50. 

1. „ Dollaranleibe 48,50. Stabilifierungsanleihe 55,8—56,25—56 24—2 , 
nannt, die in der Zeit vom 1. April 1331 bis Jum 3I. Marz 10proz. Eiſenbahnanteihe 101. Tendenz feiter. vnbig, Abenen Haßcr 203 rahigs nbig i HaSemenf 932 1 E äßi Sũ ieſt . ‚ — 2 ig: Hafer 20,25—20,5, ruhig: 

1932 in den Mengen und nach den ermäßinten Sätzen dieſer Poſe Eſi 29. Vebrnar. Konverſionsanleibe 5 0 29• bis ADe wcht 0 50 3550. —— an-    
E Letig: Sögteubrieiekleie.14,50.—15, Tuhig Weizenkleie 1375—14, 75.ubig; Rüßbſen Iki 80.50—9◻ Tendenz A—-e, Rottlee 135—175; Senfkraut 30.—57. Allgemeine Tendenz ruhig. — 

   

  

Liſte ins Ausland ausgeführt werden können. OEB Dis, Warenmengen konnen nur auf Grund eines Urvrunga-8e. Wüahnböbeiefe 20 ſtes ius Ausiand ausgeführt werden. Solche von der 12.2B5. 115 riefe 29: Handelskammer oder Handwerfskammer der Freien Stadt uneinheitlich. 

     

Danzig ausgaſtellie Zcugniſſe ſind von allen Zollämtern zu be⸗ At den Probukten⸗Bürſen Thorner Prodnkten ppm 29. Februar. Dominialweizen 
rückſichtigen. Die Verteilung der feſtgeſetzten Zuteilungsmengen — 

128 Pfund 23—23,50. Marktweizen 125 Pfund 22,50—28,50; 
nimmt die Danziger Außenbandelsſtelle vor. Die Ueber⸗ In Dauain vom 28. Febrnar. Weisen. 128 Pjund 14.75: Roggen 21.50—22; Dominialgerſte 22—23: Marktgerſte 20 50 
wachung der Ausfuhr führen die Zollämter nach den allge⸗ Roggen, Lonſum 14.50, Ruggen, Exvort 14. W- Gerſte. bis 21; Hafer 18,.50—19; Weizenmebl-e—-8; Ro enmehl 
meinen Grunpſatzen durch Die Berordmuing rritt mit dem jeine 15—15,75: Gerſte. mittel 14—14.75. Futtergerne 1350 35—83: Weizenkleie 14—1475; Roggenkleie 14—1 „ Dominial⸗ 
Tage der Veröffenilichung in Kraft. 14; Rongenfieir 325. Seizenkleie 9.00—9,.25. bafer weiß 20—21,50. Allgemeintendenz ruhig.     
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